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In Mainz war Heinrich IV . auf das eifrigste mit seiner
Heeresrüstung gegen Rudolf beschäftigt , und bis zur Mitte des
Monats Januar sah er sich im Stande , mit einer ganz ansehnlichen
Heeresmacht und begleitet von Herzog Friedrich von Schwaben den
Aufbruch gegen Sachsen vom Rheine aus zu bewerkstelligen H . Im
sächsischen Laude wollte mau wissen , der König sei zu diesem An¬
griff in ganz ungewohnter Zeit — mitten im Winter — durch eine
irrige Voraussetzung veranlaßt worden , durch die Annahme , die
Sachsen ließen sich jetzt nicht in größerer Zahl dazu herbei , sich in
das Feld zu stellen , so daß es ihm gelingen werde , sie zu über¬
raschen und durch die Uebermacht zu erdrücken , und es ist wohl
nicht zu bezweifeln , daß der König seinem Heere die Aufgabe
leichter , als sie sich darbot , dargestellt hatte , daß er zu vertrauens¬
selig vorging 2) . Allerdings war es ihm durch die Versuche , die

1) Vergl . S . 219 über die betriebenen Rüstungen . Von Heinrich ' s IV .
Kampfabsicht sprechen der Annalist von 1075 an : Ilsinrieus . . . inox post oeta -
vas tlrsoplraoias (d . h - nach 13 . Januar ) in 8axoniam sxpsäitionsm kostili
impstn aesrrimus promovsrs non osssavit und Lsrnoläi Odroo . : Itsruin Ilsin -
riens post spipdaniam cum oxsroitu in 8axoniain voniro äisponsns , dann
Bruno , Do bsllo 8axon . , e . 117 : insnso lanuario Ilsinrieus itsruin congrs -
gato non parvas multituäinis exereitu 8axoniain volsbat invaäsrs , ferner nur
ganz kurz die sogenannten ^ nnal . Ottsndur ., als von der sxpsciitio ssptima
contra 8axonss , und wohl auch , obschon zu 1079 , ilnnal . I , soäisns . 6ontin . :
üsx Ilsinrious contra 8axones vaclit (88 . V , 324 , 436 , 377 , 7 , IV , 29 ), ebenso
die ^ .nnalss katlisrlirunnsnsss in der Herstellung durch Scheffer - Boichorst , 97 :
Rsx Ilsinrieus itsrurn sxpsäitionsm inovit contra 8axonss . Daß Friedrich
von Schwaben den König begleitete , ist aus ^ nnal . August , zu schließen : In¬
terim (so . zur Zeit der Flarchheimer Schlacht ) regs et äues Uriäsrieo adssnts . . .
<88 . III , 130 ).

2) Das sagt Bruno , 1. e . : rsputans (so . Heinrich IV .) 8axones , utpots
«piistsm üuin pax srat amantss , non Ireguentss sxirs Irismis tsmpors (I. e .).
Der Annalist verbreitet sich da wieder sehr in allgemeinen Redensarten , von
leeren , dessen ungeachtet aber sogar eidlich bekräftigten Versprechungen Hein¬
rich 's IV ., des militss snos solita iniatnans suas oalliäitatis st lalsitatis vs -
eoräia , daß adsgus dsllo st omni rspugnantia Irostili . . 8axnnias rsgnum
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ihm schon im Herbst des vorhergehenden Jahres zugeschrieben
worden waren die Feinde unter einander zu trennen , bis zu
einem gewissen Grade wirklich gelungen , Zwietracht bei den Sachsen
hervorzurufen . Die beiden Billinger , sowohl der Oheim , Graf
Hermann , als der Neffe , Herzog Magnus , der jüngere ganz be¬
sonders , weil er , wie schon erwähnt , aus der Gefangenschaft gegen
Zusicherung der Treue vom Könige freigelassen worden war , sollen
einen Rudolf geschworenen Eid geradezu gebrochen haben , worauf
sie sich heimlich vor dem vorauszusehenden kriegerischen Zusammen¬
stoß mit dem königlichen Heere zu vereinigen suchten . In ähnlicher
Weise erwiesen sich die Markgräfin Adela und ihr Schwiegersohn ,
der 1077 durch Heinrich IV . als abgesetzt erklärte Markgraf Ekbert
von Meißen , als keineswegs zuverlässig für Rudolf ; in Sachsen
wurde angenommen , Ekbert habe darauf gewartet , auf welche Seite
sich der Erfolg wenden werde , um dann dem Sieger unter Dar¬
bringung seiner Glückwünsche sich anzuschließen . Außerdem aber
waren Graf Dietrich , der Sohn Gero ' s von Camburg , der Bruder
des kürzlich in Magdeburg übergegangeneu Günther , Wiprecht ,
von Groitsch , der in den Kämpfen um diese östlichen Markgebiete
noch so vielfach später hervortrat , und ein wahrscheinlich aus dem
Lande Engern stammender Widekind , nebst anderen Leuten des
sächsischen Stammes , offen zu Heinrich IV . hinübergetreten , durch
viele Versprechungen gelockt , wie angenommen wurde H .

Aber Rudolf war keineswegs unvorbereitet zum Kampfes .

sibi pokere und daß — per Laxonum majores , guipps guo8 0MN68 kenne situ
adjurato8 st eonkosderatoo babuerit — leicht die Festnahme und Auslieferung
Rudolf ' s gelingen werde : idoiroo si8 (8o . de » Königlichen ) nibil psriculi aut
clikticnltatis obstaio , guin potins , pro guo tot laborum iv8ump8srint , sibi
8eeui » de caetera tamdiu adoptato libitu oonregnars prassto propsdism re -
stars : so habe Heinrich IV . die esduetileo mbiqus niminm ereduli kaeti —
oavillskoris oatie — in das Verderben geführt (324 ).

°) Vergl . S . 219 .
^) Bruno sagt ausdrücklich , I . o . : oolita eolliditate Lsxoneo al > inviosm

multa promittendo äivioerat (oo . Heinrich IV .), mit der Folge , daß non diu
ante dism proelii Widekin , Wiprecht und Dietrich von den Sachsen abfielen ,
Ekbert — euin 8ua legions neutrae parti aceedons . . . Ientu8 sich nachher
nicht fern vom Schlachtfelde hielt : evsntum belli dubiu8 expectan8 , ut oui
parti vietoria esderet , ei oongratulando 8ooiu8 aeeederet . Der Annalist handelt
an den ob . S . 192 in v . 30 , S . 211 in n . 64 schon herangezogenen Stellen
von den Billingern : ödem st anxilium guam ip8i sam antsa regi Ruodolko
surejurando contra omnso 8ibi adversantes contirrnavorunt , pertidi plnrimum
inüingsnte8 , oollectis omnibn8 gnos poterant , addere 8S kraudulentsr ante
inosptum bellum praedicto tvranno (80 . Heinrich IV .) psrteinptakant , sowie
von Adela und Ekbert , die mit den Billingern einer eigentlichen olande8tivo
perüdiae conjurokio angehört hätten (325 u . 326 ). Den von Bruno zuerst er¬
wähnten Namen deutete Giesebrecht , Geschichte der deutschen Kaiserzeit , III , in
den „ Anmerkungen " , 1161 n . 1 , auf Widekind II . von Schwalenberg (also im
engerischen Lande links der Weser ), da der Name nur in diesem Hause ge¬
bräuchlich gewesen sei . Wegen Dietrich ' s vergl . schon S . 230 in n . 93 , daß
die Versagung der Magdeburger Nachfolge für den Bruder , Günther , die
günstige Stimmung Dietrich ' s für Rudolf abgekühlt haben mag .

ö) zzergl . schon S . 220 .
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Wie sein schwäbischer Verherrlichet: nicht genug rühmen konnte ,
vermochte er , im Vertrauen auf Gott und seine gute Sache , es
beinahe nicht zu erwarten , bis er mit seinem gleichfalls recht an¬
sehnlichen Heere zur Schlacht dem Feinde entgegenziehen würde ,
und ebenso erwiesen sich die Sachsen ganz anders , als das von
Heinrich IV . angenommen worden war , abgehärtet , lebhaft im
Wunsche , mit ihrer ganzen Kraft den Angriff von ihrem Lande
abzuwehren ° ) . So war denn das Heer Rudolf ' s über die thürin¬
gische Grenze Heinrich IV . entgegengerückt , so daß dieser nahezu
unvermuthet auf den Gegner gestoßen wäre ; doch wandte sich darauf
Rudolf , als er die unmittelbare Nähe des Königs durch Kund¬
schafter erfahren hatte , rückwärts . Der gleiche Gewährsmann , der
soeben schon erwähnt wurde , stellte das als eine wohl überlegte
List , als verstellte Flucht dar , wodurch Rudolf den Feind , der diese
Bewegung als wirkliche Aeußerung der Furcht , nicht als bloß
scheinbar angesehen habe , verlockte , ihm zu folgen und nach
Thüringen einzurücken 's) .

Schwer hatte nun zunächst die von den Königlichen nach ihrem
kecken Einbrüche erreichte Landschaft dafür zu büßen , daß die erz -
bischöfliche Kirche von Mainz hier Besitzungen hatte . Diese wurden
verwüstet , und vor den Anderen thaten sich die Böhmen , deren
Herzog Wratislav selbst im königlichen Heere anwesend war , in
Verwüstung und Brandlegung hervor . Allerdings verhängte deß -
wegen Erzbischof Siegfried , der , wie anzunehmen ist , gleich Erz¬
bischof Gebehard von Salzburg , jetzt auf sächsischem Boden sich
aufhielt , nach einer Berathung mit diesem und mit den anderen
ihm beistimmenden Bischöfen , über Heinrich IV ., als den Anführer

°) Ueber die Sachse » — m » Iti8 ,jam laborilnm exereitati st per imütss
inguistuckinea a somvo guietia expergskacti — berichtet Bruno , I. o. Dagegen
ist der Annalist wieder geradezu unleidlich breit über Rudolf und dessen pras -
granckia auorum inilitum sxoroilus , wie er oecuraars animosus plurimum Osigus
inmericorckiae eirmgns su8titias ücluoia aummopsre corroboratu8 , vom valickus
/ eli Oei arclor so entzündet gewesen sei : nt si aecelsmas 8anetae statum
suumgus jus Isgittiinuin per boe rseupsrars po88et , ss in omns psrieulum et
in ipsam mortem ckars neguaguam (Istrectas8st (824 ).

' ) Es ist zwar etwas ausfällig , daß der Sachse Bruno von de » mili¬
tärischen Bewegungen vor dem Scküachttage ganz schweigt . Doch schließt das
nicht aus , daß der Annalist doch glaubwürdig ist , wenn er erzählt , daß Hein¬
rich IV . auf dem Anmarsch von Mainz schon ex improvmo terms auf Rudolf ' s
praegrantls sxereitus sui eolleginm et in bellum nimm prompti88imum ge¬
stoßen wäre , worauf Rudolf — quasi illorum (8e . der Königlichen ) metu tügam
simulans — eum suis retroxrackus artiüeinss für die Königlichen einen loeus
invaüencki provineism (d . h . nothwendig von Hessen nach Thüringen hinein :
Illi tugam 8axonum verum et non ckispensatoriam arbitrantss ) ausgeschlossen
habe ; wenn dann weiter gesagt wird , Rudolf habe so auf den Zusammenstoß
hin gehandelt : ns . . . . ipsi (oo . die Königlichen ) a 88 perssqusnte tanto
min » 8 mors 8» o äiitugissvnt , quaiito intra patriae illiua terminoa (8e . in
Thüringen ) a eompatriotis omnib » 8 unckiquo impeti et oircumäari Leo pro -
pitiante potuisssnt , so blickt da wieder die volle Feindseligkeit des Autors
durch (324 ) .
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bei dieser zerstörenden Arbeit , und dessen Mitschuldige die Ex -
communication ^) .

Am 27 . Januar , einem Montage , kam es in dem nordwest¬
lichsten Theile des thüringischen Stammgebietes zur Schlacht . Die
äußerst rauhe Beschaffenheit der Winterjahreszeit , die eingetreten
war , hatte schon vorher beiden Heeren zu schaffen gemacht ; vollends
am Schlachttage selbst brach ein sehr heftiger Schneesturm über
die Kämpfenden herein , so daß es in dem herrschenden Dunkel
schwer siel , auch nur die zunächst stehenden Mitkämpfer zu unter
scheiden , und jedenfalls ist durch diesen Umstand die geschickt be¬
gonnene Kriegslist des Königs , durch die derselbe den Feind zu
vernichten hoffte , gefördert worden , freilich ohne daß schließlich
damit der Sieg für ihn gewonnen wurde .

Rudolf hatte in der welligen Landschaft , die sich von dem nach
Osten allmählich abfallenden bewaldeten Höhenzuge des Hamich
gegen den obersten Lauf der Unstrut hin ausdehnt , an dem südlich
schauenden Steilrande des Ufers einer der mehreren hier in gleicher
Richtung neben einander dem Flusse zuströmenden Bäche seine Auf¬
stellung gewählt . Da wollte er — das Dorf Flarchheim lag wohl
südlich vor der Aufstellung der Sachsen , das Dorf Dorla auf der
nördlichen Seite hinter ihrem Rücken — den von der Südseite her
anrückendeu Feind erwarten , und der im Vordertreffen ausgestellte
ehemalige Herzog von Baiern , Otto von Nordheim , war bestimmt ,
zuerst , von der Höhe des Abhanges herab , die voraussichtlich nach
Ueberschreitung des nicht breiten , aber tiefen Baches emporsteigenden
Gegner zu treffen und zurückzuwerfen . Allein nun setzte Hein¬
rich IV . jene schon erwähnte listige Umgehung Rudolf ' s in das
Werk . Von seinem Lager aus , das kaum allzu nahe an der Auf¬
stellung der Sachsen aufgeschlagen worden war , wich er zunächst ,
wahrscheinlich in westlicher Richtung , dem feindlichen Heere , aus
das er bei geradem Vorrücken alsbald gestoßen wäre , weit aus , um
dann von des Gegners rechter Flanke und von dessen Rücken her
diesen , wenn er sich ihm wieder würde angenähert haben , zu fassen .
Es muß angenommen werden , daß jene ausdrücklich bezeugte dunkle
Luft , die an dem Tage herrschte und dann bis zum Nachmittage
in dem Ausbruch wüthenden Sturms und Schneewetters ihren Ab¬
schluß fand , diese Bewegung des königlichen Heeres den Augen
Rudolf ' s und vollends Otto ' s ganz verschleierte ; auch scheint eine
genügende Aufklärung der Gegend von den Sachsen versäumt worden
zu sein . Denn sonst ließe sich kaum begreifen , wie diese es dem
Feinde erlaubt haben würden , bis ungefähr zur dritten Stunde
des Nachmittags seine Bewegung auszuführen , die dann ja auch

ch Auch das ist nur durch den Annalisten bezeugt , der für die Ver¬
wüstungen durch den clux Loeiniainw auf Heinrich IV ., als den sacrilsgus
Iluius aissipatiomL armicluctor — eum 8uis eoinplieidus univorsis — die ana -
tdewatw 8triotura fallen läßt (324 ). Daß aber die Plünderung Erfurt ' s nicht
hier hineinzuziehen ist , vergl . unt . in n . 170 .
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nahezu zum Gelingen kam . Auf einen Schlag erschien Heinrich IV . ,
nach einer Nachricht , in einer Schlachtordnung , die den Böhmen
unter Herzog Wratislav nach ihrem Wunsche den ersten Vorstoß
zuwies , im Rücken der Sachsen ganz unversehens , so daß , während
noch die Angegriffenen vorwärts blickend der Waffen sich bedienen
zu müssen meinten , voll der entgegengesetzten Seite die Gefahr
ihnen drohte . Zwar schickte jetzt sogleich Rudolf an Otto einen
Eilboten und beschwor ihn bei Gott , er möge , seiner alten Tapfer¬
keit eingedenk , sich nicht scheuen und nach der zuerst getroffenen
Anordnung den Kampf eröffnen . Aber dagegen machte Otto mit
Recht begreiflich , daß er zwar selbstverständlich sein Wort eingelöst
haben würde , wenn die Feinde — nach der vom Anfang gehegten
Erwartung — von vorn gekommen wären : jetzt jedoch könne er
seine Schlachtordnung nicht umdrehen , sondern einzig versprechen ,
jo bald wie möglich zu Hülfe kommen zu wollen — jener Theil
des Heeres , gegen den nunmehr der Feind zuerst herangeprallt sei ,
solle mit ganzer Kraft die Abwehr leisten . Auf diese Weise hatte
sich demnach der ganze Kampf umgewendet , und die die letzten ge¬
wesen waren , standen jetzt voran , während die Leute Otto ' s , die
die ersten hätten sein sollen , die letzten waren . Mit größter Heftig¬
keit , während jener Sturm die Kämpfer vor einander selbst ver¬
hüllte , wurde , jedoch nur kurze Zeit , gekämpft . Denn jetzt zeigten
die Sachsen ihre ganze Kraft , und diese bewährte sich . Zwar
sollen die Böhmen Rudolfs kölngliche Lanze errungen haben , die
dann Wratislav erhielt , und seither wurde dieses Ehrenzeichen mit
Heinrich ' s I V . Erlanbniß bei jedem festlichen Umzug den In¬
habern der böhmischen Herzogswürde vorangetragen ; aber anderer¬
seits scheinen gerade auch die Böhmen größere Verluste an Menschen
erlitten zu haben . Dann aber trennte die hereinbrechende Nacht
die Kämpfenden . Von gegnerischer Seite wurde zwar Heinrich IV .
angeklagt , gleich im Anfang des Zusammentreffens schon — zu¬
gleich mit den Baiern und Franken — gewichen zu sein . Jeden¬
falls aber war die Verfolgung durchaus nicht von ernsthafter Art .
Denn nachdem Rudolf von überall seine Schaaren gesammelt und
bis Mitternacht das Schlachtfeld behauptet hatte , verließen diese
wegen der allzu arg ihnen zusetzenden Kälte und infolge der großen
Erschöpfung durch die Kampfarbeit — Viele waren auch ver¬
wundet — den Platz und zogen , ohne sich weiter um die hernm -
liegenden Todten und Halbtodten zu kümmern , zur Herstellung ihrer
Kräfte in ein benachbartes Dorf , von wo sie allerdings schon vor
Tagesanbruch zurückkehrten . Dann verharrten sie während des
ganzen Tages , bis zum Morgen des zweiten Tages nach der Schlacht ,
siegesfreudig , wie von Rudolfs Seite behauptet wurde , aus der
Kampfstätte .

Heinrich IV . hatte noch am Schlachttage selbst durch eine Ab¬
theilung des feindlichen Heeres , die sich aus sein Lager warf , arge
Verluste erlitten . Die Knappen und Schildträger , Leute vom
Trosse , waren vom König , als er zur Umgehung des Feindes aus
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dem Lager ausrückte , daselbst zur Bewachung zurückgelassen worden ;
sern von den Kämpfenden , waren sie angewiesen , auf den Ausgang
der Schlacht zu warten . Aber unter Ausnutzung des trüben
Wetters stürzten sich jene Leute vom Heere Rudolf ' s auf diese
Wachmannschaft , vernichteten sie und bemächtigten sich einer sehr
ansehnlichen Beute . Die Saumrosse , Fuhrwerke , alles Gepäck und
was überhaupt an Lebensmittel » , Kleidern , weiterem Bedarfe vor¬
handen war , aber auch Pferde , Waffen , dann Gewürze , kostbare
Stoffe und reiche Gewänder , goldenes und silbernes Geschirr , Alles
wurde geplündert und meggeschleppt . Denn ganz besonders hatten
Patriarch Heinrich von Äquileja und andere italienische Fürsten
wahre große Reichthümer im Lager mit sich geführt . Nach einer
Nachricht hätte Heinrich IV . auf dem Rückzuge noch den kläglichen
Anblick des ausgemordeten Lagers gehabt . Jedenfalls sah er sich ,
schon durch den Verlust dieser ganzen Habe , der Vorräthe , wenn
er sich nicht dem ärgsten Mange ! ausgesetzt sehen wollte , gezwungen ,
auf dem eben erst zurückgelegten Wege wieder rückwärts zu weichen .
Ein Getreuer , Ludwig , führte ihn auf verborgenen Pfaden durch
den Wald . Aber dann erlitt das königliche Heer , noch ans thürin¬
gischem Boden , als es — etwa an dem der Schlacht nachfolgenden
Tage — in der Nähe der Wartburg durch Speise und Ruhe sich
erquicken wollte , in der dortigen eng eingeschloffenen Landschaft
noch einen Ueberfall durch die Besatzung der Burg , der recht
schädigend wirkte " ) .

lieber die Menschenverluste der beiden Heere in der Schlacht
läßt sich durchaus nichts sagen . Denn mögen auch von einer Seite
- zu Ungunsten Heinrich ' s IV . — sogar scheinbar ganz genaue
Einzelzahlen geboten werden , so ist das Verhältniß der Verlust¬
ziffern zu einander ein so ganz ungleiches , daß von einer ernsthaften
Verwendung dieser Angaben gar keine Rede sein kann . Von Seite
Heinrich ' s IV . scheinen allerdings die Böhmen zumeist gelitten zu
haben . Als gefallen wird der Burggraf von Prag erwähnt , dann
weiter auf Seite des Königs ein Folkmar . Die Leute Rudolf ' s
wollten nur zwei Männer höheren Ranges eingebüßt haben , von
denen freilich der eine bekannten Namens war . Das war der Burg¬
graf von Magdeburg , Meginfrid , der beim Beginn des sächsischen
Aufstandes gegen Heinrich IV . sich gestellt , dann aber aus der Welt
sich zurückgezogen hatte ; man hielt es für eine Strafe Gottes , daß
er jetzt in der Schlacht fiel , da er um weltlichen Gewinnes willen
die Waffen neuerdings ergriffen und es so wohl verdient habe , durch
Waffen zu fallen *° ) .

") Vergl . den Excurs II .
^° ) Vergl . in Excurs II . Den Namen Meginfrid ' s führen auch die hier

sonst nicht selbständigen Xnnal . ? atksrlirullnens . (sä . Scheffer -Boichorst , 97 ) :
Asinlritli comss cassi sunt pluresquo alii — und Xnnsl . hlggäsburg .
(88 . XVI , 175 ) auf . Von Meginfrid — vergl . über ihn Bd . II , S . 245 , 247
u . 248 — handelt eingehender , nicht ohne Einmischung von Tadel : arma jam
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Heinrich IV . war zum Weichen gebracht worden ; er hatte eben

wohl auch , da er durch die Lagerplünderung seiner Vorräthe sich
beraubt sah , Thüringen wieder verlassen . Aber besiegt war er nicht
eigentlich , mochte er sich nun auch veranlaßt sehen , sein Heer zu¬
nächst wieder aufzulösen " ) . Dagegen durfte Rudolf sich jedenfalls
nicht wirklich als Sieger ansehen . Denn wenn er thatsächlich einen
durchschlagenden Erfolg davongetragen hätte , würde sicher der Abfall
angesehener sächsischer Herren , wie er schon vor der Schlacht be¬
gonnen hatte , nicht fortgedauert haben . Die ganz auf Rudolf ' s
Seite stehende Geschichtserzählung räumt vielmehr vollkommen ein ,
daß die beiden Billinger , Hermann und Magnus , zwar von einigen
sächsischen Großen , die Rudolf anhingen , zurückgetrieben worden
seien — von einer Unterwerfung unter Rudolf ist dabei keine
Rede — , daß aber vollends Ekbert und seine Schwiegermutter
auch noch nach der Schlacht im Widerstand entschieden verharrten ,

l mit Hülfe ihrer Kriegsleute sich einiger sehr fester Burgen be -
! mächtigten ^ ) .

Rudolf begab sich zunächst nach Goslar und war bis zum
Beginn der Fastenzeit — das will sageil , bis gegen Ende Februar —

; noch stark in Anspruch genommen , um die stets fortdauernden Feind¬
seligkeiten zu beruhigen , da die Aufständischen geradezu kriegerische
Bewegungen gegen ihn ins Werk setzten . Ganz besonders scheinen
Ekbert und Adela ihm zu schaffen gemacht zu haben . Allerdings dürfte
er dieser Gehorsamsweigernng schließlich Herr geworden sein , wie
wenigstens die schwäbische Geschichtserzählnng behauptet , und ebenso
sollen die Gedemüthigten ihren Abfall schwer bereut haben , soll die
Hinüberführung ihrer Vassallen in den Dienst Rudolf ' s und darauf
Belehnung mit Gütern der Besiegten , überhaupt Uebertragung der

Mi pro Deo äsposita ot > turpss guorumclam praecliorum guasstus apostata
resumserat , unds st Dei justi snäiois uitors giadio iüie eontossus psrierat —
der Annalist (325 ). Die Thsilnahme Meginfrid ' s an der Pilgerfahrt erwähnt
die Vita saneti Ilsimeradi , e . 32 , vom prekeetus Xlagadeburgsnsis Vleginkridus
cum multis aiiis Isrosoiimam tendsns ( 88 . X , 606 ). Vergl . Frensdorfs , in

! dem S . 230 in n . 93 citirten Aufsatze , >. c . , 298 — 300 .
" ) Der Annalist malt in seiner Weise Heinrich ' s IV . Lage in einläßlichen

Worten sehr kläglich aus , daß er eum suas tzu 'annidis eomplioibus sie ad -
versariorum suorum persecutoria inmanitate , lamm internseione , trigoris
asperitats tamgue kugas dsdseorosas st inkaustas satis supsrgus proüigatus
exacerbatione ipss vix wieder auf sicheren Bode » gelangt sei : Easteri autsm

) non minus missrabilss , turpes , ao tot wiseriis ipsi non imparitsr oontabesesn -
tes patriam suam unusguisgus non glorianter multum rspstivsrunt (325 ),
während Frutolf , 6bron . univ ., unrichtig a . 1079 , eben nur kurz berichtet : Rex ,
diinisso exereitu , in orientalem Vraneiam eum pauois divertit (88 . VI , 203 ).

*2) Vergl . in Excurs II , besonders aber — im Anschluß an das hier bei
n . 4 Gesagte — die Zeugnisse des Annalisten , daß zwar die beiden Billinger
a guibusdam 8axonum primatibus iilorum pertidiam expiorantibus wox rs -
pulsi ao rekugati , vix lismum ab eis saivi ss proripisbant , vollends aber Ek¬
bert und Adela auch noch post sventum bslii krönte satis apsrta , guibusdam
tirmissimis eastsllis miiitum suorum subsidiis derspeuts oeoupatis , rsgi suo .
xorvicaess , apostatae blieben (825 u . 326 ).

: Mey er v 0 n Kn o n a n , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich IV . u . V. Bd . ili . 16
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Markgebiete und der Lehen Ekbert ' s und Adela ' s an Andere ,
ferner Vertreibung und Verfolgung der Schuldigen von Ort zu
Ort , als Folgen des Abfalles , zur ärgsten Schädigung der endlich
Unterworfenen eingetreten sein ^ ) .

Heinrich IV . dagegen war — durch das östliche Franken —
nach Baieru gegangen , wo er in Regensburg zunächst seinen Sitz
aufschlug Jedenfalls von hier aus wurde der Versuch des Königs
begonnen , durch eine Sendung nach Rom nochmals in nachdrück¬
lichster Weise auf den Papst , gegen Rudolf , eiuzuwirken , und ohne
alle Frage liegt darin wieder ein deutlicher Beweis dafür , daß sich der
aus Thüringen zurückgekehrte Inhaber des königlichen Namens durch
aus nicht als durch den ihm gegenüber gestellten Gegeukönig be¬
siegt betrachtete . Die Träger der königlichen Botschaft waren
Erzbischof Liemar von Bremen und Bischof Ruopert von Bam¬
berg , neben denen noch ein Archidiakon Burchard genannt wird .
Das italienische Zeugniß , das hievon spricht , ist jedenfalls den
unklaren Worten des schwäbischen Berichtes vorzuziehen ; aber es
bezeichnet den Inhalt des Auftrages allerdings als unerhört und
als ein Zeichen des Uebermuthes . Danach soll Heinrich IV . ge¬
fordert habe » , daß Gregor VII . ohne weiteres Urtheil Rudolf als
excommunicirt erkläre : dann wolle er dem Papst weiter den ge¬
schuldeten Gehorsam leisten — , oder , wenn Gregor VII . das nicht
thue , gedenke er , sich einen Papst zu verschaffen , der nach seinem
Willen handeln werde . Wenn dann noch der Schwabe beifügt , die
königlichen Beauftragten seien mit Gold und Silber reich versehen
gewesen , um auch durch Bestechung in Rom zn wirken , so mag das
nicht ausgeschlossen gewesen sein ' "'' ) . Außerdem findet sich da die

^ ) All das bezeug einzig der Annalist , ganz in seiner Weise , wonach
post maximum bellum Rudolf der victor gloriosus war , wozu nur das gleich
Folgende : äekine Iris non parum minoribus aclusgus guaäragesimam sollioitus
ladoraverat tot roliellium ot aävorsantium situ dellieosis motilms , äoneo eos
sidi sulisetos äeclitiososgne , prout oportuorat , perckomuit nicht völlig stimmt
(zumeist scheint der Kampf gegen Ekbert und Adela gerichtet gewesen zu sein :
tzuos — so . diese Genannten — äonigus Deo lavsato omnss in ist ipsum
suam acl cleclitionem in strovi ooegit , et stoo non adsguo illorum ciampnis ,
stisgus non miniinis , worauf die von Rudolf angewandten Mittel , besonders
auch Entziehung der doneüoia et marcstiao , folgen , mit dem Schlüsse : tam
multitaria sos ooarotavit et stumiliavit aeorbitate , guoaclusgue re ipsa expsrti
sunt , guain stultum atguo äampnosissimum sit , regi ao ctomino suo guomocio -
libet gratis ao trauäulenter reoaloitrars (326 ) : vergl . auch nachher hier zu 1080
in n . 168 . Aber all das widerspricht einem durchschlagenden Siege in der
Schlacht vom 27 . Januar . Ebenso ist wohl Ekbert schließlich doch auf Hein¬
rich ' s IV . Seite jetzt geblieben .

" ) Vergl . in n . 11 die Nennung des östlichen Frankenlandes . Der
Annalist sagt : ipso vix katisponam suam gualitereumgus rovisitavit (325 ).

^ ) Der Annalist stellt hier wieder Heinrich IV . als ganz hinterlistig hin :
cum noguo liollo nogue olanäostina kae , guam eum 8axonum primatibus
gerestat , oonjuratione (vergl . in n . 4) acl libitum suum porlieoret , guin potius
teste sua eonseiontia justitias Doi palam oontumaeem ot inodoscliontom , et
o1> ist jam apostolioa oensura oxeommunicatum eum suis , so repugnare non
ignoraret , simulans tanclem ost tot et tantas sanctae aecolesiao miserias et
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Angabe aufbewahrt , daß im Weiteren Bischof Udalrich von Padua ,
der aus seiner anfänglichen Stellung als Legat Gregor ' s VII . feit
dem Ende des letzten Jahres ganz zu Heinrich IV . hinübergetreten
war , gleichfalls mit einigen Vertrauten , mit dem gleichen Zwecke ,
reich mit Geld beladen , nach Rom abgegangen sei . Allein er er¬
reichte sein Ziel nicht : einer seiner Begleiter erstach ihn unterwegs
— absichtlich , wie gesagt wird — mit einer Lanze , und so endigte
plötzlich das Leben dieses begabten , aber nach kaum ganz abweis -
baren Zeugnissen sittlich minderwerthigen geistlichen Fürsten ^ ) .

äesolationes , guas ipss oum suis si intulerat , ssclis spostolieas mstum , Ro¬
main . . . clirexerat , mit Nennung der Boten , die in des Annalisten Augen
antiepiseopi sind , und des Auftrages über das mitgegebene magnum , ut ssunt ,
auri et argsnti ponckus : guo Romanos oorrumpsrs aä suuin votum psrtemp -
taront (326 ). Bonitho , Dili . ack smioum , beginnt Did . IX mit der Aussage :
Intersa rsx Ilsinrious cleiidorato consilio misit Romae IsZatos , Dsmarum
soiiieet Lrsmonssm aredispiseopum , et Radendarienssm spiseopum st alios
guam plures , superdiam st inauäitam portantss lsZationsm , ut si vsllst paxa
Ruäoltüm absgus suckioio exoommunioars , cleditam ei Prellerei oksäisntiam ,
sin aliter , aognirsrst silü papam , gui taosrst seeunclum eins voluntatsrn ( Jaffe ,
Lidliotd . rer . derinan ., II , 675 ) , und Martens , Gregor VII ., sein Leben und
Wirken , I , 191 , ertheilt mit Recht dieser Mittheilung den Vorzug . Außerdem
nennt noch Wenrich , der Trierer Scholasticus , in seiner Dpistola sud Dlreo -
äsriei episeopi Virciunsnsis nomine eomposita , o . 8 , die Gesandten und dazu
einen dritten Namen : Vtgui lange aliud msredantur (voran geht die unt .
in n . 26 aufgenommene Stelle ) vsl Lremsnsis arelüepiseopi gravitas st non
medioeris in lege Domini seisntia vsl clignitas Ralisndsrgsnsis episeopi vel
elaritas et modestia clomni Rurellaräi areludiaooni , gni etsi episoopus non
erat , kamen , ut verins utamur beati Isronimi , minus sst episeopnm esse guam
mereri (Didelli äs lite , I , 297 ).

^° ) Mit der Erwähnung des Udalrich , der 1079 nach Deutschland als
Legat geschickt worden sei (vergl . ob . S . 182 > und den jetzt Heinrich IV . eackem
intsntions (so . wie nach n . 15 Liemar und Ruopert abgeschickt waren ) oum
guilmsdam aliis suis lamiiiaridus peoeunia eopiosissima onustum st sulkar -
cinatum gleichfalls abgeordnet habe , der aber — jam ab ipso munsribus non
Minimum oorruptns , set et ack oorrumpenckum alias intsvtus — jetzt unterwegs
a guockam suo oomite — ex inäustria — ad inlerna oorruptissimus guam
rspsnts Dei suäioio praeoipitatus umgekommen sei , worauf noch ein Satz :
IRosaurus , proptsr guem . . . beginnt (326 ), bricht der Annalist , weil der
Oodex Vinäedonsnsis 1 * ( vergl . 88 . V , 264 u . 265 ) nicht weiter reicht , plötzlich
ab . Daß Gfrörer , Pabst Gregorius VII . und sein Zeitalter , VII , 724 u . 725 ,
auch wieder sich die Gelegenheit nicht entgehen ließ , zu muthmaßen , weßhalb
„ Berthold " — „ zu Reichenau " — so plötzlich zu schreiben aufhörte , kann nicht
überraschen : Abt Eggehard ist jetzt aus der Gefangenschaft nach Reichenau
zurückgekehrt , und Abt Udalrich bedroht von St . Gallen her stets das Kloster
Berthold ' s , so daß Gfrörer fortfährt : „ Ist es zu verwundern , wenn Berthold
den Muth verlor , weiter zu schreiben , nachdem die Umstände eine solche Wen¬
dung genommen hatten , daß ihm einer Seits der eigene Abt zumuthete , aus
Partheirücksichten die Geschichte zu fälschen , während er anderer Seits Gefahr
lief , mit seinem Kloster morgen in die Hände des St . Galler Abtes zu ge -
rathen und von ihm wegen Dessen , was er zum guten Theil wider seinen Willen
zu Gunsten der Nudolfiner geschrieben , thätlich mißhandelt zu werden ? " —
Was Udalrich betrifft , so ist bei seiner Beurtheilung gewiß viel weniger Ge¬
wicht auf die Verunglimpfungen des Annalisten — vergl . besonders S . 225 in
n . 85 — , als auf das Urtheil des Bischofs Wido von Ferrara , De seismais
Ilildelirandi , in Dili . II . : 8imili modo delieats nimis Odelrioum Ratavienssm

16 *
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Aber auch Rudolf hatte schon gleich nach der Schlacht nicht
versäumt , neuerdings an Gregor VII . sich zu wenden , und über
das Geschehene durch einen Boten dem Papste Nachricht gegeben " ) .
Außerdem wurde aus dem Kreise der „ Getreuen Gregor ' s VII . und
des heiligen Petrus " nochmals eine längere Kundgebung au den
Papst erlassen .

Zuerst erinnern die Sachsen — sie sind ja in erster Linie als
die Briefschreiber zu denken — den Papst daran , daß fortwährend
der Verkehr mit Rom für sie sehr erschwert erscheine , weil der Weg ,
der zu allen Zeiten allen Völkern , Stämmen und Zungen offen und
zugänglich gewesen , jetzt gesperrt werde , zumal ihnen , denjenigen ,
die sich nicht am wenigsten für die Ehre dessen eingesetzt haben , zu
dem eben dieser Weg führt . Sie meinen , es wäre Gregor ' s VII .
Ehre und ihrer eigenen Noth ganz entsprechend , wenn ein gewisser
Vortheil , ein Trost ihnen aus dem , was sie unter so großer
Schwierigkeit verrichten , erwüchsen . Statt dessen haben sie sich
darüber zu beschweren , daß , so viel sie Fragen und Klagen an den
apostolischen Stuhl bringen , der doch stets der Lehrer der Gerechtig¬
keit war , keine bestimmte Antwort ihnen zu Theil wird , vielmehr
Alles unentschieden der Zukunft Vorbehalten bleibt . Die Klage -
sührer weisen dann auf das Auftreten des Cardinaldiakons Bernhard
gegen Heinrich IV . , im Jahre 1077 zu Goslar , hin : sie hatten ge¬
hofft , daß , wenn das in Rom bekannt werde , ihre eigene Sache
Fortschritte machen und gedeihen werde . Aber nach langem Warten ,
als endlich ihr Bote zurückgekehrt war, hatte er ihnen keinen Trost
gebracht , außer dem Bescheide , Gregor VII . habe der Botschaft
keine Glaubwürdigkeit beigemeffen . Ebenso fragen sie , ob denn
dem Papste auch die so wahrhaften Berichterstattungen der Bischöfe
Adalbero von Würzburg , Altmann von Passau , anderer frommer
Männer als unglaubwürdig erschienen seien . Dann fahren sie fort :
„ Gewiß , Herr ! in Worten der Lüge Befreiung zu finden , hegen
wir nicht das Vertrauen ; sondern wir glauben vielmehr , daß die
Wahrheit uns befreien wird . Gott , der die Wahrheit ist , der allein

Imduit (sc . Gregor VII .), qui vitioruni omnium sentina üiit , guem ojelmnt
etiam xueris aliuti solere in ore , guoä clietu sit turpe (Indelii äs lits , I , 558 )
zu legen . Ob bei den aligua sinistrs , die aus Deutschland berichtet wurden ,
worauf Gregor VII . den ob . S . 221 — 223 erwähnten Brief schrieb — vergl -
an der dort in n . 83 citirten Stelle bei Hugo von Flavigny , l . c ., 450 , Z . 21 — ,
Aehnliches mit unterlief , bleibe dahin gestellt . Auf Udalrich bezieht sich auch
der schon in Bd . I , S . 547 n . 96 , citirte Brief mit der Erwähnung des aä
äeäecus sanctae eeelssias äiotus katavisnsis episeopus . Itghelli , Itslia saera ,
V , 415 , dehnt Udalrich ' s Regierung irrthümlich bis 1090 aus .

" ) Bernold schließt an die Erwähnung der Schlacht an : äs gua ex -
peäitions lluoäollus legatum (das war wohl der weiter unten im gleichen
Jahresbericht genannte , schon S . 226 in n . 85 besprochene Gisilbert , reli -
giosissimus presditer et monaedus et Ruaäolli rsgis sä papam IsZatus , der
am Tage der Schlacht bei Volta — vergl . n . 145 — in der Lombardei starb )
statin , ilomam all sinoäum (das kann , da die Synode doch nicht sogleich folgte ,
nicht ganz wörtlich genommen werden ) clirsxit (I . e .) .
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die Anstrengung und den Schmerz in Betracht zieht , hat die auf
ihn Hoffenden nicht verlassen , sondern uns in seiner Barmherzig¬
keit und seinen Thaten des Erbarmens heimgesucht . Denn unser
König Rudolf hat , stark in dem , der den Königen das Heil zutheilt ,
kräftig über die Feinde des Herrn triumphirt ; Heinrich aber ist
nach seiner gewohnten Sitte mit seinen Spießgesellen , außer den¬
jenigen , die durch das Schwert gefallen sind , in die Flucht ge¬
wendet worden , in Begleitung und unter Theilnahme des Mannes ,
dessen Bosheit im Guten zu überwinden Ihr umsonst versucht habt ,
nämlich des Ruopert von Bamberg , der für alle diese Dinge der Ur¬
heber und Anbläser ist " .

Im weiteren Verlaufe tritt das Schreiben noch unmittelbar
mit verschiedenen Vorschlägen für Gregor VII . hervor - Die Ab¬
sender möchten , daß der Papst über Heinrich ' s IV . , sowie seiner
Genossen Falschheit zur vollen Ueberzeugung käme . Die Frage eines
persönlichen Auftretens Gregor ' s VII . im deutschen Reiche selbst
wird nochmals berührt : allein der Papst soll sich nicht durch Vor¬
spiegelungen , zur Verspottung seines heiligen Namens , neuerdings
irre führen lassen , so daß er immer und immer wieder , nach er¬
fahrener schmerzlicher Täuschung , von Heinrich IV . Geleit verlange :
„ Eure Ankunft bei uns wäre uns so erwünscht , wie nothwendig ;
aber wir wissen in Wahrheit , daß Ihr niemals nach dem Willen
jener Leute zu uns kommen werdet , wenn sie nicht vorher dessen
sicher sind , daß Ihr ihrer Sache zustimmen werdet , nicht um der
Gerechtigkeit willen , sondern weil sie so wollen . Wollet deßwegen
nicht Eure Hoffnung auf die Bürgschaft derjenigen setzen , durch
deren Treulosigkeit Ihr so vielfach betrogen worden seid ! Sehet !
Ihr habt es vor Euch , wie vervielfältigt die Nebel auf der Erde
sind , die Nebel , deren es keine Zahl giebt , und nunmehr wird der
Kampf , der durch Euch begonnen und nach Eurem Befehl aus¬
genommen ist , nicht durch Euch , noch durch Eure Befehle beigelegt ,
sondern dem Urtheil der Schwerter zur Beendigung überlassen .
Darum bitten wir Euch und beschwören wir Euch bei dem Herrn , daß
Ihr Euch jetzt , indem Ihr die Schmeichelworte und die Zögerungen
bei Seite leget , mit dem Eifer der Gerechtigkeit umgürtet und ,
wenn nicht unsertwegen , doch wegen der Ehre des heiligen Stuhles
der Kirche , das fest machet , was der Legat desselben Stuhles voll -

! führt hat , so daß Ihr theils mit lauter Stimme , theils mit
Schreiben , die überall hin verschickt werden , ohne allen Doppelsinn
verkündiget , was bei dieser Zertheilung der Kirche festzuhalten , was
zu befolgen sei . Würde das schon längst geschehen sein , sind wir
sicher , daß der ungerechte Theil schon so sehr die Kräfte verloren
hätte , daß er weder Euch , noch uns weiter zn schaden vermöchte .
Möge Eure Heiligkeit nicht fortfahren , in sicher feststehenden Dingen
Zweideutiges und nach beiden Seiten Wendbares aufzustellen , Aus¬
sprüche , von denen uns bisher scheinen wollte , sie seien eben so weit
für uns günstig , daß sie doch auch unsere Feinde nicht aufbrächten .
Aber es ist gewiß , daß Ihr in keiner Weise die Euch anvertraute
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Kirche aus ihrem Elend werdet retten können , wenn Ihr nicht ge¬
willt seid , die Feindschaft Eurer Feinde zu ertragen " .

Endlich wird noch eine einzelne Frage hervorgehoben . Die
Absender des Brieses sind empört darüber , daß — Augsburg wird
als Beispiel genannt — die Leichen Gebannter , die bei der Ver¬
folgung der Kirche ihr Leben verloren , auf den Kirchhöfen begraben
würden , und sie wünschen Verbot des Gottesdienstes , wenn das der
Fall sei . Sie meinen , es werde Gregor VII . leicht fallen , durch
Pilger die nothwendigen schriftlichen Befehle den geistlichen Körper¬
schaften in Augsburg zukommen zu lassen ^ ) .

— So war jetzt Gregor VH . von beiden Seiten für die bevor¬
stehende Fastensynode zur Entscheidung gedrängt .

Schon gleich im Beginn der Fastenzeit , in den ersten Tagen
des Monats März , trat die römische Synode zusammen ^ ) . Die

' 8) Mit Giesebrecht , I. e . , 1161 , in den „ Anmerkungen " (zu 489 u . 490 ),
ist das durch Bruno , I . e . , in e . 110 (I. o., 372 u . 373 ) mitgetheilte , in o. 109
mit : nt guiu non primo guasi galli cantu , ment ssennäuin Llarenin nse Rstrus
88t sxoitatus (vergl . S . 118 in n . 32 ), 8ultem enin secuncka , guasi gsllus , po -
pn1u8 eeolsmas voeeru ckaret , a toiporv ckubitatiouie ack eonotantiain Rstri euui
Rstro !-n8citatu8 exurgerst — eingeleitete Schreiben der deati I ' etri iickeles et
sui an Gregor VII . hier angesetzt , ganz besonders entgegen neueren Ausfüh¬
rungen Dünzelmann ' s und May 's , Forschungen zur deutschen Geschichte , XV ,
534 u . 535 , XXIV , 364 u . 365 (auch Hauck , Die Kirche Deutschlands unter
den sächsischen und fränkischen Kaisern , 811 , n . 2 , zieht den Brief zu 1078 ).
Zumeist nöthigt die Ausführung des Bischofs Ruopert , in den Worten , Hein¬
rich IV . sei geflohen : oomite illo st partieips cnius malitiam v » 8 in bono
viucsrs krustru temptustis , Rupsrto 8oilioet Ladsudsrgeuoi , gni dorum omnium
auetor st ineentor S8t — zur Ansetzung zu 1080 , wo ja Ruopert sogleich als
Träger eines Auftrags Heinrich ' s IV . nach Rom geht : eine Rücksichtnahme auf
Ruopert , wie sie in dem S . 173 in n . 3 erwähnten Briefe Gregor ' s VII . vom
17 . Februar 1079 hervortrat , kann nur vor , nie nach dem Briefe , wie er in
e . 110 steht , stattgefunden haben . In dem Inhalt des Schreibens wird auf
die S . 77 in n . 115 und S . 176 in o . 5 berührten Ereignisse von Goslar
von November 1077 hingewiesen , und in so weit ist der Ausdruck nupsr in -
ckioavimrm , wenn man ihn mit Hauck , I. e ., auf den Brief von e . 108 bezöge ,
etwas ausfällig , weit weniger , wenn das auf die im Brief von e . 112 — im
Jahr 1079 — geschehene Wiedererwähnung des gleichen Factums ginge . Be¬
treffend die Nennung der Iratre8 vsotri (so , mit Giesebrecht , 1161 n . 2 , statt
r>08 tri ) st eoepisoopi . . . st alii viri religiom ist auch auf S . 77 in n . 115
zu verweisen . Die Worte des Schreibens : Rirmckem loei (se . Augsburg ' s ) eou -
Zregatiouidu8 littsras vsstra8 per ckmcnrrentes psregriinm 8atis mitters potestis
sind ein bemerkenswerthes Zeugniß für den starken Verkehr von Rom her nach
dem Norden über Augsburg .

" ) Die Acten der Synode sind Regmtr . VII , 14 a ( Jaffs , Lidliotd . rsr .
6erwau . , II , 898 — 404 ), ausgenommen , ferner im luder poutitiealm , eck. L .
Duchesne (in der Lidiiotkegus ckeo öoolee trangai8S8 ck' Xtdvnss st cke Roms , III ),
II , 286 — 289 (wo der Anfang des einleitenden Stücks in die Erzählung hinein¬
genommen erscheint ), außerdem aber auch neuerdings als Nr . 391 in Nonum .
(ierm . , Reg . 8set . IV , 0on8titutious8 et aeta pudlica . imperatorum et regum ,
I , 555 — 559 , abgedruckt . Nur die Rxcoinmnoieatio rsgis RIsiuriei steht —
mit kleinen Abweichungen — in Ringsum Rlaviniaesim . add . Okron . , Rid . II



Gregor VII . zur Entscheidung gedrängt . Eröffnung der Fastcnsynode . 247

§ Versammlung war zahlreich besucht , von Weltgeistlichen der ver¬
schiedenen Grade und von Aebten , sowie von Laien ; die Zahl der

I anwesenden Erzbischöfe und Bischöfe wird auf fünfzig angegebenes .
Als ihre Aufgabe ist in den allgemeinen Einleitungsworten zu der
Niederschreibung der Ergebnisse der Synode bezeichnet , daß der
Papst Vieles , was zu verbessern gewesen sei , verbesserte und , was
gestärkt werden mußte , bestätigte .

Die von Rudolf und den ihm anhangenden Fürsten unmittelbar
an Gregor VII . gerichtete Beschwerde über Heinrich IV . wurde vor
der Synode vorgebracht . Die Anklagen lauteten dahin , „ daß jener
Heinrich , den Ihr nach apostolischer Machtvollkommenheit von dem
Reiche abgesetzt habt , eben in dieses Reich gegen Eure Untersagung
in tyrannischer Weise eingedrungen ist und Alles rings herum mit
Eisen , Plünderung , Brand verwüstet , Erzbischöfe , Bischöfe von ihren
Bisthümern mit gottloser Grausamkeit hinausgestoßen und deren
Bischofssitze seinen Günstlingen zu Lehen vertheilt hat . Durch sein
tyrannisches Treiben ist auch der Erzbischof Werinher von Magde¬
burg frommen Angedenkens umgebracht worden ; der Bischof Adalbert
von Worms wird noch von ihm gegen die Vorschrift des apostoli¬
schen Stuhls in Gefangenschaft gepeinigt ; viele Tausende von
Menschen sind durch seinen Anhang getödtet ; sehr viele Kirchen er¬
scheinen , nachdem die Reliquien hinweg genommen worden , ver¬
brannt und gänzlich zerstört . Unzählige Gewaltthaten gewiß liegen
vor , die der gleiche Heinrich gegen unsere Fürsten vollführt hat ,
dafür daß sie ihm nicht als einem Könige gegen die Vorschrift des
apostolischen Stuhles haben gehorchen wollen . Und das Gespräch ,
dessen Veranstaltung Ihr zum Behufs der Erforschung der Gerechtig¬
keit und der Herstellung des Friedens befohlen habt , ist durch die Schuld
Heinrich ' s und seiner Günstlinge nicht vorwärts gegangen " . Aus
allen diesen Ursachen wurde die Bitte an Gregor VII . gerichtet ,
deren Urhebern , oder vielmehr der Kirche selbst , gegenüber dem eid¬
brüchigen Einbrecher Gerechtigkeit zu verschaffen ^ ' ) . — Als eine

(88 . VIII , 451 — 458 ) und im Loäex Räalrioi (doch von Jaffs — vergl . I. e .,
V , 12 — nicht wieder abgedruckt ), dann , mit einer vorangehenden erzählenden
Einführung , in ee . 106 u . 107 (Watterich , Rontiüeum Roman , vitas , I , 538 )
bei Paul von Bernried , Vita 6reZorii VII . Darüber , daß bei Mansi , 8aero -
rum eoneiliorum nova et ampliss . eollsetio , XX , 517 , zwei Kanones dieser
Synode irrig bei 1078 eingeschaltet sind , vergl . Giesebrecht , I. e . , III , 1162 , in
den „ Anmerkungen " .

2") Zu der nur allgemein gehaltenen Angabe der Einleitung der Xcta :
arokiepisoopi et vpiseopi ciiversarum urkinm , nee non et akkatuin se Oiver -
sorum ordinuin elericornm st laicorum inoumsrakilis multituclo bringt Dsus -
dedit , 6oIIeet . canonum , Ink . IV , c . 54 (Ril . Martinucci , 379 ), die genaue Zahl :
in Romans , szmoäo I . episeoporum , consiäente prosk ^ tsrorum et abkatum
mnltitndine .

" ' ) Zu den Worten des Paul von Bernried , e . 106 , daß legati Rudolpdi
reZis et prineipum i'exni Rentonioi (vergl . S . 244) erschienen seien und duius -
nwäi gneriinoniain protnlerunt super i ^ rannnlem Henriei (I. e .) gehört die
Rropositio , die in der in n . 19 citirten Sammlung als Nr . 390 , 565 , mit -
gctheilt ist und , so unrichtig selbstverständlich die Ueberschrift bei Mansi , I. o.,
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der ersten Anschuldigungen gegen den König wird schon hier die
Anstheilung von Bischofssitzen , eben ganz besonders der durch Gewalt¬
schritte erledigten , hingestellt , und es ist ja keine Frage , daß
Heinrich IV . in den letzten Jahren , seit den zu Canossa getroffenen
Abmachungen , hierin völlig nach seinem Gutdünken geschaltet hatte .
In zwei erzbischöflichen Kirchen , von Cöln und von Trier , und in
dem Patriarchate von Aquileja , in der Besetzung der Bisthümer
Augsburg , Straßburg , Hildesheim , Cur hatte er ganz , wie es ihm >
gut schien , eingegriffen , und durch den Papst war den Legaten noch ,
im letztvergangenen Herbste eingeschärft worden , von sich aus in
diesen Fällen , wo die Ertheilung der Investitur in Frage kam ,
nichts zu entscheiden ^ ) . Jetzt war die Stunde gekommen , wo
Gregor VII . selbst sein Ilrtheil fällen wollte . >

So richten sich die ersten in den Synodalbeschlüssen aufge - ^
führten Sätze gegen die Investitur : „ Indem wir den Bestimmungen
der heiligen Väter folgen — so wie wir auf früheren Concilien ,
die wir mit Gottes Erkorenen gefeiert haben , über die Besetzung
der kirchlichen Würden feststellten — , so beschließen wir auch jetzt
und bestätigen , daß , wenn jemand von jetzt an ein Bisthum oder
eine Abtei aus der Hand irgend einer den Laien angehörenden
Person angenommen hat , er in keiner Weise unter die Bischöfe
oder Aebte gezählt , noch irgend ein Gehör ihm , wie einem Bischof
oder Abt , zugestanden werde . Ueberdies untersagen wir ihm auch
die Gnade des heiligen Petrus und den Zutritt zur Kirche , so
lange als er nicht die Stelle , die er unter dem Vergehen sowohl
des Ehrgeizes , als des Ungehorsames , was das Verbrechen der Ab¬
götterei ist , genommen hat , reuig verläßt . In ähnlicher Weise
verfügen wir auch über die niedrigeren kirchlichen Würden . " Und
gleich daran schließt sich das zweite Verbot : „ Ebenso soll , wenn ?
jemand , von Kaisern , Königen , Herzogen , Markgrafen , Grafen , oder
wer immer von weltlichen Machtinhabern oder Personen die In¬
vestitur von Bisthümern oder irgend einer kirchlichen Würde zu
geben sich erdreistet haben wird , dieser wissen , daß er mit der Fessel
des gleichen Nrtheilsspruches gebunden sei . Ueberdies empfinde er
auch , wenn er nicht bereuen und der Kirche die ihr eigene Freiheit
lassen sollte , die Rache der göttlichen Bestrafung in diesem gegen¬
wärtigen Leben so wohl an seinem Leibe , als an seinen übrigen
Dingen , damit sein Geist bei der Ankunft des Herrn errettet werde " .
Aber enge hängt hiemit noch ein dritter Kanon , „ über die Wahl ^
der Bischöfe " , zusammen . Dieser schreibt vor : „ So oft , nach dem j
Tode des Hirten irgend einer Kirche , zur Nachfolge ein Anderer

586 , ist , mit der Bezeichnung Rudolf ' s als rox Romanorum , Heinrich ' s IV .
als Imperator , doch nicht mit Martens , I . e . , I , 192 u 198 , als „nicht echt " ,
„ später aus Brunos Sachsenkriege und gegnerischen Stücken komponirt " be¬
zeichnet werden darf .

2°) Vergl . ob . S . 222 , sowie die in n . 88 eingeschalteten Worte des
Papstes .



Klagen geg . Heinr . IV . ; Beschlüsse üb . Investitur , Bischofswahl , Strafurtheile . 249I
in kanonischer Weise zu erwählen ist , sollen auf die Aufforderung
des als Visitator eintretenden Bischofes , der vom apostolischen Sitz
oder von dem des Metropolitans dorthin abgeschickt ist , Geistlichkeit
und Volk , unter Fernhaltung aller weltlichen Bemühung , Furcht
und Gunst , mit Zustimmung des apostolischen Sitzes oder ihres
Metropolitans sich den Hirten gemäß Gottes Willen erwählen .
Wenn diese aber , durch irgend ein Vergehen verführt , anders zu
handeln sich vorgenommen haben , werden sie aller Frucht aus der
unrecht vollzogenen Wahl entbehren und kein Recht zur Wahl für
die Folgezeit haben ; vielmehr soll alle Befugniß zur Wahl in der

> Erwägung des apostolischen Stuhles oder ihres Metropolitans be -
! ruhen " . Dieser Verlust des Wahlrechtes wird davon abgeleitet ,

daß auch , wer nicht regelrecht eine Weihehandlung vollziehe , die
Gnade , den Segen zu ertheilen , einbüße . — Durch die beiden ersten
Vorschriften erscheinen im Wesentlichen , im Ausdrucke etwas ver¬
schärft , nur die Gesetze der zweiten , im November gehaltenen
Synode des Jahres 1078 wiederholt . Aber zu der mit scharfen

' Strafandrohungen , schon für dieses Leben , verbundenen Untersagung
der Ertheilung der Investitur , gegenüber allen Laien , die da in
Betracht fallen könnten — nicht mehr bloß gegenüber den Empfangen¬
den , sondern auch gegenüber den die Investitur Ertheilenden — ,
kommt nun in der Ordnung der einzig noch nach der Auffassung
des Papstes als kanonisch geltenden Wahl das Ziel zu Tage , im
Falle einer pflichtvergessenen Besorgung des Wahlgeschäftes von
Seite der ersten Berechtigten , der Geistlichkeit und des Volkes der
erledigten Kirche , die Besetzung des erledigten Stuhles für den
apostolischen Sitz selbst in Anspruch zu nehmen . Jedenfalls er¬
scheint jeglicher Einfluß irgend einer weltlichen Gewalt auf die Be¬
setzung geistlicher Stellen , nebst allen daraus sich regelnden Folge¬
rungen hinsichtlich der Verfügung über das Kirchengut , damit völlig
ausgeschlossen ^ ) .

Zwischen diese auf die Bischofswahlen bezüglichen Sätze sind
Strafurtheile gestellt , die gegen einzelne als ungehorsam betrachtete
hohe Geistliche gerichtet werden . Die schon früher gefällten Sprüche
gegen die Erzbischöfe Thedald von Mailand und Wibert von
Ravenna , sowie gegen Bischof Roland von Treviso , auf Absetzung
und Ercommunication , werden bestätigt , und gegen einen süd¬
französischen Bischof , der als Eindringling in die Kirche von

, Narbonne angeklagt erscheint , ist die Verdammung eben aus -

23) Unter den — nach den Worten der Einleitung — psrMuno insworiao
pro po8tsris seridonäa sind die beiden Kauones über die Investitur Nr . 1
und 2 — diese irriger Weise durch Hugo von Flavigny , Inb . Il , schon bei
1074 , 88 . VIII , 412 , aufgeführt ( vergl . Bd . II , S . 452 , in n . 7 ) — , der
Punkt äs elsetions pontiüeum Nr . 6 in der Nonuin . 6orva . , I . e . , gewählten
Aufzählung . Zu den zwei ersten vergl . ob - S . 165 , über die gesammte
hier zu Grunde liegende Absicht des Papstes besonders Wirbt , Die Publizistik
im Zeitalter Gregor ' s VII . , 497 ff . , sowie auch schon Meltzer , Papst Gregor VII .
und die Bischofswahlen , 2 . Ausl ., 168 ff .
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gesprochen " ) . Dann aber richtete sich eine abermalige ernste
Mahnung des Papstes gegen die von der normannischen Seite
fortwährend bestehende Gefahr : „ Wenn einer von den Normannen
die Ländereien des heiligen Petrus , nämlich jenen Theil der Mark
Fermo , der noch nicht von ihnen durchschritten ist , und das
Herzogthum Spoleto und Campanien und die Maritimä und
Sabinum und die Grafschaft Tivoli und das Kloster des heiligen
Benedictus Monte Cassino und die ihnen zugehörenden Ländereien ,
überdies auch Benevent anzugreifen oder auszuplündern sich erfrecht
haben wird , untersagen wir ihm die Gnade des heiligen Petrus
und den Eintritt in die Kirche bis zur Leistung der Genugthuung .
Wenn aber jemand unter ihnen gegen die Bewohner dieser Ländereien
irgend eine gerechte Streitsache haben wird , mag er vorher von
uns oder von den daselbst eingesetzten Vorstehern oder Untergebenen
Gerechtigkeit verlangen , und wenn sie ihm verweigert sein wird ,
räumen wir ihm ein , daß er zur Wiedererlangung seiner Besitz -
thümer von jenem Land in Empfang nehme , nicht jedoch über das
Maß hinaus und nicht nach Art von Räubern , sondern wie es
einem Christen ziemt und dem , der eher das Seinige zurück¬
zunehmen strebt , als fremdes Gut zu plündern , und der fürchtet ,
Gottes Gunst zu verlieren und in die Verfluchung des heiligen
Petrus zu geratheu " . Immerhin lautet hier , wenn das Vorgehen
Gregor ' s VII . mit den früheren scharfen Verhängungen von Strafen
gegenüber den Normannen verglichen wird , der Ausdruck ungleich
milder , mehr eingeschränkt ; es wird zugegeben , daß nicht bloß ein
gewaltsamer Angriff , sondern die Aufsuchung einer Rechtsforderung
ein Eingreifen über die Grenzscheide hätte Hervorrufen können . —
Dann warnt der Papst in einer sehr eingehenden Ausführung Alle ,
die ihr Seelenheil nicht verfehlen wollen , vor falschen Bußübungen ,
und die Aufzählung der Vergehen , für die eine wahrhaftige Neue
gefordert wird , zeigt wieder sehr deutlich , welche üblen Thaten vor
der Synode zumeist hervorgehoben werden sollten , nämlich absicht¬
licher und vorbedachter Mord , Meineid aus Ehrsucht oder Hab¬
gier , oder ähnliche Ausschreitungen , wie Weigerung der Rück¬
erstattung entfremdeten Gutes , Führung der Waffen gegen die
Gerechtigkeit , Festhaltung von Haß im Herzen , Betheiligung an
Dingen , die nur mit Trug und Falschheit und mit Täuschung der
Mitmenschen sich vollführen lassen . Dringend wird die Mahnung
geäußert , daß die von Reue Bewegten zur Buße nicht zu denen
laufen , „ in welchen weder religiöses Leben , noch das Wissen zu
Rathertheilung vorhanden ist , die vielmehr die Seelen der Menschen
mehr zum Untergang , als znm Heile , führen " , sondern zu denjenigen ,
„ die , unterrichtet in der Religion und in der Lehre der Schriften ,
den Weg der Wahrheit und des Heiles zu zeigen vermögen " ^ ) .

Diese bestätigte 8entsntia gegen die drei — Thedald heißt wieder
«iietus areiüepiscopus — wird als eine fam pleiumgus clata bezeichnet .

2b) Der Kanon betreffend die Normannen und der längere über die
tstlsas poenitentiao sind Nr . 4 und 5 in der Reihe . L . von Heineman » , Ge -
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Doch die Hauptaiigelegenheit , mit der die Synode sich zu be¬

fassen hatte , war ja selbstverständlich das Verhältniß zu König
Heinrich IV . , dessen Botschaft an die Versammlung abgegangen
war . Aber diese Vertreter der königlichen Sache , voran Erzbischof
Liemar und Bischof Ruopert von Bamberg , kamen gar nicht dazu ,
vor der Versammlung ihren Auftrag auszuführen . Zuerst schon
gar nicht vor dem Papste zugelassen , beriefen sie sich vergeblich auf
die kanonischen Bestimmungen , durch die sie ihre Angelegenheit
ganz rechtmäßig zu verfechten im Stande waren ; sie mußten nach
den lauten Drohungen , die sie vernahmen , die weitgehendste Ge¬
fährdung erwarten , falls sie ihre Sache vor der Synode hätten
Vorbringen wollen . So kamen sie nur unter vielen großen Schwierig¬
keiten wieder aus der Stadt heraus und trugeil nur Schmach und

I Schrecken nach Hause zurück . Heinrich IV . machte es den Römern
! im folgenden Jahre zum lauten Vorwurfe , daß seine Gesandten

mit schimpflicher Mißhandlung , über die maßlose Wildheit aller
; Barbareil hinaus , beleidigt worden seien , und noch weit später

brachte er es nachdrücklich bei Liemar in Anschlag , wie er unter
großer Bedrängnis ; und Aengstigung gegenüber „ dem Verwirrer der
Welt Hildebrand " seine Sache verfochten Habens .

schichte der Normannen in Unteritalien und Siciiien , I , 295 u . 296 , sieht in
Gregor ' s VII . viel glimpflicherem Verfahren (vergl . die von Martens , I . o . ,
II , 78 , gegebene Zusammenstellung ) den Hinweis darauf , daß der Papst schon
die Möglichkeit eines Anschlusses an die Normannen , als an die Schützer im
Kampfe gegen Heinrich IV . und die demselben anhänglichen Bischöfe , erwog ,
und damit stimmt Sander , Der Kampf Heinrich ' s IV . und Gregor ' s VII . von
der zweiten Exkommunikation des Königs bis zu seiner Kaiserkrönung , 170
u . 171 , in Excurs H 4 , überein (doch wird da noch weitergehend — vergl 38 —
geradezu der Abschluß einer „ spätestens im Februar 1080 " festgestellten „vor¬
läufigen Waffenruhe " supponirt ) .

2b) lieber die Behandlung der königlichen Gesandten berichten Heinrich IV .
selbst und Wenrich . Jener sagte 1081 in seinem Briefe an die Römer , 6oäex
Iltlrüriei , Nr . 66 , hierüber : ixsi vos nv8tis , legati nostri — viri llonorati et
rsversmli — guam intami eontumslia ab eo , unäs minime oportuit , 8upra
omnium dardarorum inmanitatem anno prasterito aüseti 8unt (Jaffe , Riiäiotll ,
rer . lZsrman . , V , 139 ). Dieser berührt in dem ob . S . 243 in n . 15 citirten
Briefe den Vorgang : viri äignitats clrui , scivntia prompt !, moriduo eoopoeiti ,
ut nilul intemptatum relinguereot , oupplieeo legationes Romani iterum per -
terenäas 8U8csperunt . Huo vsnientss , nova guaäam et inuaitata Romani
pontiüeis dumanitate , eum tanta 8unt üaritats suscepti , ut a eonepsetu et
colloguio prolliderentur , eonvioüb turpiduo ecurraruin et paraoitorum agita -
rentur , minie terridilidue eieariorum premerentur . Loneilium guerentee
tlleatrum otkeoäerunt ; eanonse , guibue eaueam euam regulariter tusrentur ,
po8tulante8 , niei plaoita loguerontur , glaäioe 8idi paratoe multie minitantibus
auäierunt . Reato Retro propitio , multis st magnie perieulie evasis , äomum
revsrei , uisi eontumvliao st terrores nidil rsportaverunt . Gegenüber Liemar
speciell gedachte Heinrich IV . in den Worten : 8emel apuä 8säem apootolieam
contra Ililäebranäum , perturliatorem ordie (Lückel magnie äiüicultatidue et
anxietatidus legatione noetra tuneM8 set , in 8t . 2851 von 1083 (vergl . dort
in n . 15 ) dieser Dinge . Auch Petrus Crassus erwähnte in der unt . in o . 62
genannten vsteneio , c . 7 , die Gesandten , Il (snriei ) regie aävoeati , guoe ipee
monaelum in 8uo eontempeit auäire suäitio (Ridelli äs lite , I , 446 ). Wenn
Hefele , Eoncilicngeschichte (2 . Ausl .) , V , 143 , die „ offenbare Parteiangabe (seit
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So geschah am letzten Tage der Synode , am 7 . März ^ ) , die
Erklärung Gregor ' s VII . gegen Heinrich I V . Wieder kleidete der
Papst , ähnlich wie das 1076 geschehen war ^ ) , diese erneuerte Ver¬
kündigung des Bannfluches gegen den König und dessen Anhänger
in die Form feierlichen Gebetes ein .

„ Seliger Petrus , Fürst der Apostel , und Du , seliger Paulus ,
Lehrer der Völker " — so begann der Papst — „ würdiget mich ,
ich bitte , Eure Ohren zu mir zu neigeu und mich gnädig zu
hören ! Weil Ihr die Schüler und die Freunde der Wahrheit
seid , so helfet , daß ich zu Euch die Wahrheit spreche , unter Fern¬
haltung der Falschheit , die Ihr gänzlich verabscheuet , damit meine
Brüder mir besser Glauben schenken und es wissen und verstehen ,
daß ich aus Vertrauen zu Euch nächst Gott und seiner Mutter ,
der immerwährenden Jungfrau Maria , den Schlechten und Un
gerechten widerstehe . Euren Getreuen aber Hülfe leiste . Denn Ihr
wisset es , daß ich nicht gerne zu dem heiligen Stande herzugetreten
und gegen meinen Willen über die Berge mit dem Herrn Papst
Gregor hinweggegangen bin , aber noch widermilliger mit meinem
Herrn dem Papste Leo zu Eurer eigenen Kirche znrückkehrte ^ ) , in
der ich Euch wie nur immer gedient habe , dann sehr widerwillig
mit vielem Schmerz und Seufzen und Klagen auf Euren Thron ,
sehr unwürdig , eingesetzt worden bin . Das sage ich deßwegen ,
weil nicht ich Euch , sondern Ihr mich erwählt und das sehr schwere
Gewicht Eurer Kirche auf mich gelegt habet . Und weil Ihr mir
befohlen habt , ans den erhabenen Berg zu steigen und zu rufen
und dem Volke Gottes sein Verbrechen und den Söhnen der Kirche
ihre Sünden ansznkündigenbo ) , so haben die Glieder des Teufels
begonnen , gegen mich sich zu erheben , und sich erfrecht , bis auf
das Blut ihre Hände auf mich zu werfen . Denn ihnen standen
die Könige der Erde und die weltlichen und kirchlichen Fürsten zur
Seite ; auch die Hofleute und die von der Volksmenge kamen an
einem Platz gegen den Herrn und gegen Euch , seine Gesalbten , zu¬
sammen , sprechend : „ Laßt uns ihre Fesseln zerreiße » und ihr Joch
von uns abwerfen !" und um mich gänzlich durch den Tod oder
die Verbannung zu zerschlagen , haben sie in vieler Art und Weise
versucht , gegen mich sich zu erheben .

wann sind denn die Bischöfe auf Synoden mit Schwertern umgürtet ? )" in
Zweifel zieht , so hat er das ganz ähnliche wohl bezeugte Ereigniß auf der
Synode von 1076 , die Bedrohung des damaligen königlichen Boten — vergl .
Bd . II , S . 633 u . 634 — übersehen und auch nicht beachtet , daß ja von Aus¬
schreitungen jedenfalls der Laienumgebung ungehöriger , mit verächtlichen Aus¬
drücken Gezeichneter Leute die Rede ist .

Das Datum : ^ .cta Roms Honis Nartii ist jedenfalls voran zu der
exeommunieatio rsgis Ilsinriei , mit der die Acten schließen , zu ziehen .

2», Vergl . Bd . II , S . 638 — 641 .
22) Vergl . Steindorff , Heinrich III -, I , 314 n . 1 , II , 73 n . 2 .
2°) Iss -Y. I ,VIII , 1 .

Psalm . II , 3 .
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„ Unter diesen hat besonders Heinrich , den sie König nennen ,
Kaiser Heinrich ' s Sohn , gegen Eure Kirche die Ferse erhoben ,
nachdem er mit vielen Bischöfen von jenseits der Alpen und von
Italien eine Verschwörung angestiftet , mit dem Bemühen , die
Kirche , indem er mich stürze , sich zu unterjochen . Seinem Ueber -
muth widerstand Eure Gewalt , und Eure Macht hat ihn zerstört .
Dieser hat , als er zerschmettert und niedergebeugt zu mir nach der
Lombardei kam , die Freisprechung vom Kirchenbanne von mir ver¬
langt . Da ich ihn nun niedergebeugt sah , gab ich ihm , nachdem
ich viele Versprechungen über die Besserung seines Lebens von ihm
empfangen hatte , die Wiedervereinigung mit der Kirche allein
zurück ; nicht jedoch habe ich ihn in der Reichsregierung , von der
ich ihn auf der römischen Synode abgesetzt hatte , wieder hergestellt
und nicht einen Befehl hinsichtlich der Trenverpflichtung Aller , die
ihm geschworen hatten oder noch schwören wollten , von der ich Alle
auf der gleichen Synode losgesagt habe , daß sie ihm bewahrt
werden sollte , ertheilt " ) . Und das habe ich deßwegen Vorbehalten ,
auf daß ich zwischen ihm und den Bischöfen oder Fürsten jenseits
der Alpen , die ihm infolge des Befehls Eurer Kirche Widerstand
geleistet hatten , Recht schaffen und den Frieden festhalten könnte ,
sowie es Heinrich selbst eidlich durch zwei Bischöfe mir versprochen
hat " ) . Die vorgenannten Bischöfe und Fürsten jenseits der Alpen
aber haben sich , als sie hörten , daß jener mir nicht halte , was er
versprochen hatte , da sie gleichsam über ihn in Verzweiflung ge -
riethen , ohne meinen Rath — Ihr seid Zeugen ! — Herzog Rudolf
zum König erwählt . Dieser König Rudolf nun zeigte schleunig ,
indem er einen Boten an mich schickte , an , daß er , zwar gezwungen ,
dennoch das Steuerruder des Reiches an sich genommen habe , daß
er bereit sei , mir in aller Art und Weise zu gehorchen . Und damit
dem in wahrhaftigem Grade Glaube geschenkt werde , sandte er mir
von der Zeit an immer die gleiche Zusage , wozu er noch eine Be¬
stätigung in der Geiselschaft seines Sohnes und des Sohnes seines
getreuen Herzogs Berchtold hinzufügte " ) . Inzwischen begann
Heinrich mich zu bitten , daß ich ihn gegen den vorgenannten
Rudolf unterstützen möchte . Ihm habe ich geantwortet , daß ich es
gerne thue , wenn ich von beiden Theilen Rechenschaft würde ver¬
nommen haben , um zu wissen , wem das Recht günstiger sei . Er
aber verachtete , in der Meinung , mit seinen Kräften jenen nieder¬
werfen zu können , meine Antwort " ) . Nachdem er jedoch deutlich
wahrgenommen , daß er nicht so , wie er gehofft , handeln könne ,
kamen zwei Bischöfe , nämlich der von Verdun und der von Osna -

°2) Vergl . zu dieser Stelle schon in Bd . II , S . 902 , mit n . 26 . Die
darin erwähnte Uoniana ozmockus ist diejenige von 1076 (I. e . , S . 638 — 641 ).

Vergl . I . c . , S . 761 u . 895 : es waren die Bischöfe Gregor von
Bercelli und Benno von Osnabrück .

Vergl . ob . S . 8 , n . 6 .
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brück , aus seinen Gesinnungsgenossen , nach Rom und ersuchten
mich auf der Synode von Heinrich ' s Seite , daß ich ihm Gerechtig¬
keit verschaffen möchte ^ ) . Daß das geschehe , hießen aber auch
Rudolf ' s Boten gut ^ ) . Endlich stellte ich , so wie ich glaube ,
unter Gottes Beistand , auf der gleichen Synode fest , daß in den
Gegenden jenseits der Alpen ein Gespräch veranstaltet werde , so daß
dort entweder der Friede beschlossen oder zur Erkenntniß gebracht
werde , wem das Recht günstiger sei . Denn ich habe , so wie Ihr ,
Väter und Herren , mir Zeugen seid , bis heute bestimmt , keinen
Theil zu unterstützen , außer den , dem das Recht günstiger wäre .
Und weil ich annahm , daß der mehr im Unrecht stehende Theil
das Gespräch , wo die Gerechtigkeit ihre Stärke bewahren sollte ,
zu Hintertreiben sich bemühen würde , habe ich alle Personen , mag
es die eines Königs oder eines Herzogs oder Bischofs oder irgend
eines Menschen sein , die das Gespräch aus irgend einer Sinnes¬
weise hindern möchte , so daß es nicht stattfände , excommunicirt
und mit dem Fluche gebunden ^ ) . Aber der vorgenannte Heinrich
ist mit denen , die ihn begünstigen , da er die Gefahr des Un¬
gehorsams , welche das Verbrechen der Abgötterei ist ^ ) , nicht
fürchtete , dadurch daß er das Gespräch hinderte , in die Excommuni -
cation verfallen und hat sich selbst mit der Fessel des Fluches ge¬
bunden , und er hat eine große Menge von Christen dem Tode über¬
geben und Kirchen zerstören lassen und beinahe das ganze Reich der
Deutschen der Entvölkerung überliefert .

„ Deßwegen unterwerfe ich , vertrauend auf das Urtheil und die
Barmherzigkeit Gottes und seiner frömmsten Mutter , der immer¬
währenden Jungfrau Maria , gestützt auf Eure Machtvollkommenheit ,
den oft genannten Heinrich , den sie König nennen , und Alle , die zu
ihm halten , der Excommunication und binde sie mit der Fessel des
Fluches . Und abermals nehme ich , indem ich ihm das Reich der
Deutschen und das von Italien von Seite des allmächtigen Gottes
und der Eurigen untersage , alle Macht und königliche Würde von
ihm hinweg und untersage , daß irgend einer von den Christen ihm
wie einem Könige gehorche , und ich löse Alle , die ihm geschworen
haben oder in Betreff der Herrschaft über das Reich schwören werden ,
von dem Versprechen des Eides ab . Er , Heinrich , selbst aber soll
mit denen , die ihm anhangen , in jedem kriegerischen Zusammen¬
treffen keine Kräfte und keinen Sieg , so lange er lebt , behaupten .
Damit aber Rudolf , den die Deutschen sich zum König erwählt
haben , das Reich der Deutschen lenke und vertheidige , begäbe , be¬
schenke und begnadige ich ihn mit der von Eurer Seite durch Euch
ihm geschuldeten Treue " ) : Allen , die ihm treu anhangen , schenke

2°) Vergl . ob . S . 99 , n . 6 .
Vergl . ob . S . 101 , n . 8 .
Vergl . ob . S . 107 , n . 20 .

2°) I . 8aimiel ., XV , 23 ( nicht I . Heg ., wie Jaffe unrichtig setzt , I . c .).
^°) In dem Satze : ut autem Uoclullus rsgnum Veutonieorum regat et

äeisiulat , gusm Vsutoniei elegerunt sidi in regem , ml vs8tram tiäolitatem ex
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ich die Lossagung von allen Sünden und den Euch zukommenden
Segen in diesem und im künftigen Leben , im Vertrauen auf Eure
Treue . So wie nämlich Heinrich für seinen Ilebermuth , seinen
Ungehorsam und seine Falschheit von der Würde des Reiches in
gerechter Weise verworfen wird , so wird an Rudolf gemäß seiner
Demuth , seines Gehorsams und seiner Wahrhaftigkeit die Macht
und die Würde des Reiches zngestanden .

„ Wohlan , jetzt bitte ich , heiligste Väter und Fürsten , daß alle
Welt einsehe und erkenne , daß Ihr , wenn Ihr vermöget im Himmel
zu binden und zu lösen , auf der Erde die Kaiserthümer , die König¬
reiche , die Fürstengewalten , die Herzogthümer , die Markgrafschaften ,
die Grafschaften und die Bisthümer aller Menschen nach ihren Ver¬
diensten einem jeglichen nehmen und zugestehen könnet . Denn Ihr
habt die Patriarchate , die Primate , die Erzbisthümer , die Bis¬
thümer häufig den Verderbten und Unwürdigen genommen und den
frommen Männern gegeben . Wenn Ihr nämlich Geistliches be -
urtheilt , was ist zu glauben , daß Ihr über Weltliches vermöget ?

i Und wenn Ihr die Engel , die allen stolzen Fürsten gebieten , richten
werdet " ) , was vermögt Ihr hinsichtlich der Knechte jener zu thuu ?
Die Könige und alle Fürsten der Welt mögen jetzt vernehmen , wie
groß Ihr seid , was Ihr vermöget , und sie mögen Furcht davor
empfinden , den Befehl Eurer Kirche gering anzuschlagen . Und an
dem vorgenannten Heinrich übet so schnell Euer Gericht , daß Alle

, wissen , daß er nicht durch Zufall , sondern durch Eure Macht stürzen
wird . Er wird zerschlagen werden , wenn doch nur zu seiner Buße ,
damit sein Geist am Tage des Herrn geborgen sei " " ) .

In dieser unmittelbaren Anrufung der beiden Apostel zeigte
Gregor VII . den vollen Entschluß , mit Heinrich IV . gänzlich zu
brechen , Rudolf jetzt als König des deutschen Reiches anzuerkennen ,
aber freilich so , daß dieser als der im Namen der Apostel oder
- - mit anderen Worten — als der vom Papste mit der Herrschaft

> ausgestattete Gebieter das Reich lenke . Heinrich IV . muß , da er
ungehorsam war , dem Verderben preisgegeben werden , und aus
Rudolf , der zwar nicht mit des Papstes Rath gewählt worden sei ,
liegt der uneingeschränkte Segenswunsch des Papstes . Allerdings
windet sich der Spruch des Richters , zumal wo er scheinbar einen
Rückblick auf die Vorgänge der letzten Jahre wirft , diese aber nur
sehr lückenhaft aufstihrt , so daß in dürftiger Weise die dabei an¬
gestrebten Grundlagen für das eigene Thun sich Herausstellen ,

parte vsetra äono , largior st coueeäo zog Giesebrecht , I . e . , III , 496 , in seiner
Uebersetzung der Rede Gregor ' s VII . die Worte uil vsstram iiclslitutem — „ in
treuer Gesinnung gegen Euch " — in den Relativsatz , während sie mit Martens
I. e ., I , 196 , so -zu 'verstehen sind , daß Rudolf als ein üäolis der beiden Apostel¬
fürsten , d . h . des Papstes , zu regieren habe (es wird da auch angedeutet , daß
Gregor VII . wohl absichtlich nur das deutsche Reich hier nennt , Italien nicht ,
da der Papst bei diesem vielleicht schon an Robert Guiscard gedacht habe ).

" ) I . 6orintd . , VI , 3 .
I . llorintlu , V , 5 .
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zwischen allen jenen Dingen hindurch , in deren Mitte der Redende
diese ganze Zeit hindurch eine ihn selbst so wenig befriedigende
Zwischenstellung eingenommen hatte . Wie sehr die jetzt hier ge¬
gebene Schilderung dessen , was zunächst nach den Festsetzungen von
Canossa zwischen König und Papst geschehen war , der damaligen
eigenen Handlungsweise des Papstes widersprach , wie von seiner
Seite nunmehr ganz umgewandelte Ansichten über die politische
Tragweite der damals Heinrich IV . gespendeten Absolution ausge¬
sprochen wurden , beweist jede Vergleichung mit den eigenen vor
drei Jahren vorgebrachten Aeußerungen Gregor ' s VII . Und ebenso
entspricht — von der ganz aus der Luft gegriffenen Anschuldigung
gegen den König , er habe Gregor VII . nach dem Leben gestellt ,
sei gar nicht geredet — die Nennung der Ursache , uni deren willen
Heinrich ' s IV . neue Verurtheilung geschehe — völlig einseitig wird
einzig die Vereitelung des in Deutschland abznhaltenden Gesprächs
betont und diese Hinderung ebenso unzutreffend nur dem Könige
zugeschoben — , bloß ganz ungenügend dem wahren Sachverhalte ,
wie er im jetzigen Augenblick vorlag . Aber nicht besser zutreffend
ist , wie das Verhältniß des römischen Stuhles zu den deutschen
Fürsten , so wie es zur Zeit der Wahl Rudolf ' s sich gestaltet hatte ,
hier gewendet wird . In dem ganzen mit Berechnung so wirksam
zusammengefügten Aufbau dieses rednerischen Gebetes ist eine
durchgängige , wohl abgewogene Vertheidigung der Stellung , die
Gregor VII . zu den Ereignissen zur Zeit der Synode einnahm , zu
erblicken " ) .

lieber die feierliche Verfluchung (daß unter den tdutores Heinrich ' s IV .
auch Bischof Otto von Constanz mit verurtheilt wurde , vergl . unt . n . 166 ) und
ihren so eigenthümlichen Inhalt urtheilt besonders eingehend Martens , I . e .,
193 — 204 , wo auch mit Recht die Art und Weise , wie Gfrörer , I . o . , VII , 727
u . 728 , und Hefele , I . e. , V , 143 — 145 , diese wichtige Kundgebung behandeln .
Tadel erfährt : ebenso ist in der 1889 erschienenen Dissertation von Halle , P .
Dehnicke , Die Maßnahmen Gregor ' s VII . gegen Heinrich IV . während der
Jahre 1076 bis 1080 , Capitel IV , 57 — 68 , speciell dieser Excommunication zu
getheilt , und Mirbt widmet in Abschnitt II . (I . o ., 131 — 238 ) den ganzen In¬
halt der Beurtheilung dieser Excommunication im Verhältniß zu derjenigen
von 1076 . Sehr gut charakterisirt kurz Hauck , I . o ., 807 , die „von tiefer Leiden¬
schaft erfüllte Enunziation " , wie sie für den Papst charakteristisch sei : „ Apologie
des eigenen Verhaltens , Anklage wider den Gegner , Anordnungen für die
Gegenwart und Weissagungen für die Zukunft gehen neben einander her " . —
Von geschichtschreiberischen Erwähnungen der Excommunication ist unter den
italienischen wohl Bonitho voranzustellen , der , I . e ., lud . IX , zwei Male von
der Sache spricht , zuerst (im Anschluß an die Stelle von ob . S . 243 n . 15 ) :
Vensrabilis vero pontiksx , gui pro veritate mori paratus erat , non solum liu -
clollnm raeionsin pretsnclentem non oonäemnavit ; sst otisin ipsum regem
superbe loguentein exeonununieavit . tjuoä kaetmn populo liomano inagnam
clodit üuetuationsm , und hernach : Lecunäa vero sxeomniunieatio proptsrea
kaota sst : ut , euin semel et Ins et ter annnonitus tuisset a äomno papa , ut
non pugnaret et locuin clarst in suo rsgno oelsbrancli oonoilii , et rsnuissst . . .
rebellionenr superbi tilii excoinmunicanäo coinpesesre curavit , non volens euni
inortiüoare , set aä penitentism voeare (I. o-, 675 , 685 ). Ganz kurz sagt die
Vita Xnselmi ep . Imoens ., c . 19 : Xtgui äum non einenäatur (so . Heinrich IV .),
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Der Papst hatte , indem er unmittelbar an Petrus und Paulus
in seiner Anrede sich wandte , unverkennbar gezeigt , daß er als
Nachfolger der Apostelfürsten sich selbst in der Weise , wie er
Heinrich IV . verwerfe und Rudolf annehme , in die Stellung der
beiden Apostel , über die irdischen Angelegenheiten ohne Einschränkung
zu verfügen , gänzlich hineinversetzte ; in seiner nunmehr errungenen
Kraft vollen Entschlusses hatte er sich über die vom gewöhnlichen
Verlaus der Dinge ihm gesetzten Bedingungen hinaus selbst er¬
hoben " ) , und wie er in einer öffentlichen Verkündigung das von
ihm Verfügte aller Welt kundgab " ) , so hielt er sich vollends nicht
davon zurück , geradezu gegen den als Feind der Kirche verdammten

rnrsnm psrieulosissims exeommnnieatur , und Donizo , Vita Vlatbildis , lad . II ,
c . 1, v . 197 — 199 : 6nm guilius (so . dem eunotns elerus totus guvHue vulgus )
et regem malsdixit (so . Gregor VII ) denno rsete absolvitipic viros , gui sura -
rant silii . Micro8 ( d . h . parvos ) ao procsres grandss , illum si lingusre malleut
<88 . XII , 19 , 383 ). Gegen die später bei Paul von Bernried , I . o . , e . 107 ,

H niedergelegte Auffassung , Gregor VII . habe — osntisng st imminsrs clism ,
guem sibi in visione beata Osi Ilenitrix ad xrolerendam dawnationis ssn -

i lentiam in adversarium eoele8ias dssignavsrat st ns ultra diüsrret praeoi -
piendo interminavsrat — die Verkündigung der Excommunication gravi cum
dolore st gemitn . . . (parturivit ) . . . ausonltants atgus aspirants consilio
vorgebracht , macht Martens , I . e . , 197 , richtig eine Einwendung . Von deutscher
Seite spricht besonders Bernold , I . e ., von dem Vorgänge : drsgorius xapa
sinodum Hamas Llartio msn8S eollegit . . . . in Uns sinodi Ilsinrieum ds -
posuit , ipsumgus cum omnibuo lautoribus anatbemati ^ avit , st Ruodoltum
apostolioa auetoritats in regia dignitats oontirmavit ; ganz kurz halten sich die

j Xnnal . Llsllio . : Kregorius papa Usinricum sxeommunioavit (88 . IX , 499 ).
s Sehr scharf spricht sich begreiflicherweise die Vita Reinrioi IV . imperatoris , s . 6 ,
i allerdings in einer chronologisch verwirrten Abtheilung des Werkes , aus : Oum
I ergo oernersnt nullum 88 babere 8ncoe88um , nso in armis , nee in slsetions

rsgum (sc . advsrsarii ), itsrum 86 conviciis armaverunt , et snm (sc . Heinrich IV .)
apud apostolieum Procter alia multa et nslanda Triminati sunt , guad reges
cbristianissimos , guos ipsi non sine auetoritats apostoliei oreasssnt , ills ob

i crimen sunm sxtorris a rsgno laetus oeeidissst , sangnins regnum usurpasset ,
igne , praeda , Isrro cuncta vastasset st t ^ rannidem snam adversus aseelssiam
et regnum omnibus modi8 exereuissst . Xd guoruin eriminationsm apostolieus
eum iterum banno , nt ipsi saetabsnt , illigavit . 8ed non magni pondsris ills
vannns liabebstur , eo guad non rationis ssd arbitrii , non amoris sed odii
esse viderstur (88 . XII , 275 ). Durch Hugo von Flavigny wird an der ob .
S . 246 in n . 19 genannten Stelle die Urtheilsverkündigung damit eingeleitet ,
daß Heinrich IV . neben dem objectum sugum obsdisntias , ipsum oolloguinm
impediendo noch außerdem alia innumerabilia mala , Iiomieidia , perjuria , ad -
ultsria , lornieationss , szunonia , aseelesiarum guogns destruetio non minima ,
zur Schuld gelegt worden seien (I . o . , 451 ).

" ) Hierauf , daß hinzuzudenken ist , der Papst vermöge eben das , was
Petrus und Paulus vermögen , macht Martens , Heinrich IV . und Gregor VII .

! nach der Schilderung von Ranke ' s Weltgeschichte , 64 u . 65 , sehr richtig auf -
! merksam .

" ) Von diesem nicht mehr vorliegenden Rundschreiben spricht Wenrich in
der ob . S . 243 in n . 15 erwähnten Schrift , in o . 4 , zuerst : litterae vsstrae ,
danwi msi regis depositionsm st Rndulti vsstri intbronirationem continentss ,
dann : 8ingulari porro lamiliaritats ad tam ordinatas maledietioni subseribsn -
dum gloriosos prineipss terrae domnus papa littsris suis invitat , et ut alum -
num smun recognoseant , se ab eis laetatum et nutritum spiritual ! contsssions
satis oportuns oommsniorat (I. c ., 288 , 289 ).

Mever von Knona » , Jahrb . d. dtjch. R . unter Heinrich IV. u . V. Bd . UI . 17
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König eine Weissagung anszusprechen , die diesem auf einem be¬
stimmten Tag den Untergang ankündigte . Denn als Gregor VII .
im folgenden Monate , am zweiten Ostertage , 18 . April , in der
St . Peterskirche die feierliche Messe hielt , verband er mit der
wiederholten Verkündigung des Bannfluches die ausdrückliche Voraus¬
sagung des bevorstehenden Unterganges Heinrich ' s IV . : wenn der
von der Excommunication Getroffene — so sagte der Papst — bis
zum bevorstehenden Feste des heiligen Petrus , dem ans den 1 . August
fallenden Tage Petri Kettenfeier , nicht zur Buße sich herbeigelassen
haben werde , solle er todt oder darniedergeschmettertsein , und
wenn das nicht eingetroffen sein werde — wurde beigefügt — , möge
dem Verkündiger dieser Weissagung nicht mehr Glaube geschenkt
werden " ) .

^0) Von dieser durch Bonitho , I. c . , auf die sscunäa toria post pasca
apuä sanctum Petrum angesetzten Verkündigung (cum regem sxcommunicasset ) :
Omnidus » obis notum sit , quoä , si usqus aä kostivitatem sancti Petri Ilsin -
rieus non resipusrit , mortuus erit aut äspositus (d . h -, da ja die Absetzung
schon am 7 . März verkündigt war , kriegerisch darniedergeworfen ). l̂ uoä si Iioc
non kusrit , midi crsäi awplius non oportet — handelt eben dieser Geschicht¬
schreiber voran (I. c . , 682 — 684), und zwar ganz einläßlich , da er ja sich ge¬
zwungen sieht , zu zeigen , wie die Voraussagung doch erfüllt worden sei , ob¬
schon Heinrich IV . über diesen 1 . August hinaus am Leben blieb , nämlich in
der Form der dritten Art der trss inortss , der psnalis , äs qua soriptum sst :
Xnima , qus psccaverit , ipsa moristur (Lrscd . XVIII , 4) : qua morto morluum
sum , qui apuä Lrixianorium pronus aäoravit destism , nutli äuluum sst . . .
8atis liquiäo patst , eum mortuum luisss st äeposilum so äis , quo Duidertum
pronus aäoravit (d . h . am 25 . Juni 1080 , was allein schon zeigt , daß Jaffs ,
I . o ., 688 n 2 , sehr unzutreffend diese ganze Erzählung zu 1076 ziehen will ,
wie auch Holder -Egger , Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Ge¬
schichtskunde , XIX , 680 — 682 , nachweist ) . Von der gegnerischen Seite spricht
die im Uebrigen nicht abweichende Erzählung in den 6esta komanas aeoolssiae
contra Diläedranäum , I ,il>. I , s . 7 , wo die Einführung ganz ähnlich lautet :
In paselra Domini tsria sssunäa , suin aä aseclssiam sancti 1' stri aä missaw
clsrus et populus convsnissst , post svangslium in amdousm asosuäit , sieut
srat inäutus pontiücalidus inäumsutis , st in prsssntia spiscoporum st car -
äinalium , in trequsntia elsri et ssnatus st populi Nomani pulilics clamavit
inter multa suas äivinationis vsrda , die fast gleich Bonitho ' s Rede lauten ,
bloß noch mit der Beifügung zu a regno psnitus äsicisnäuin : — in tantum nt
ultsrius non posset congrsgars plus quam ssx milites , sowie mit der Aus¬
malung : XuIIo moäo Irabsts wo pro papa ultsrius , ssä ab altari ins avsllite ,
wenn nämlich das Verkündigte nicht eintreffe ; selbstverständlich wird dann aus
dem Nichteintreffen der für Gregor VII . vernichtend lautende Schluß gezogen ,
dabei im Weiteren auf die auch von Bonitho herangenommenen calliäa argu¬
menta , als solche , die der Papst selbst vorgebracht : persuaäsus vulgo inäooto
non äs corpore regis , ssä äs aniina propdstasss , Bezug genommen (Indelli
äs lits , II , 371 u . 372 ). Außerdem erwähnt noch Ligsdsrti Odron . : Hiläs -
dranäus papa quasi äivinitus rsvslatnm sidi prsäixit , dos anno talsum regem
ssss moriturum . Dt vsrum quiäsm prsäixit ; ssä tsisllit eum äs talso rege
conjsctura secunäum suum vslls supsr Ileinrico rege intsrprstata — mit
Hinweis darauf , daß Rudolf vielmehr in der Schlacht des Jahres umgekommen
sei ( 88 . VI , 364). Insbesondere gegenüber Gfrörer ' s „seichtem Raisonnement ",
I . c . , VII , 728 u . 729 , behandeln , wie auch schon Saur in seinen „Studien
über Bonizo " , Forschungen zur deutschen Geschichte , VIII , 462 — 464 , für Bonitho 's
Glaubwürdigkeit eingetreten war , Mirbt , I . c . 589 — 591 , und Martens , I. e .,
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Zu dieser schon von Anfang an den Sieg vorausnehmenden
Sicherheit war Gregor VII . vielleicht noch durch einen Umstand
ermuthigt worden , dessen Eintreten bis um die Zeit der Synode ,
vielleicht sogar während der Dauer der Versammlung selbst , sicher
angenommen werden darf . Es ist nämlich über dem Zweifel er¬
haben , daß eine allerdings noch nicht abgeschlossen vorliegende , aber
doch fest versprochene und in absehbarer Zukunft mit Gewißheit zu
erwartende ansehnliche Verstärkung der weltlichen Grundlage der
päpstlichen Gewalt nunmehr eingetreten mar . Die schon längst
erprobte hülfreiche Bundesgenossiu Gregor ' s VII . , die Markgräfin
Mathilde , hatte ihr gesammtes Eigengut , so wohl in Italien , als
in Lothringen , der römischen Kirche geschenkt und als Lehen , mit
dem Rechte freiester Verfügung , vom Papste wieder zurück erhalten .
Jener ausgedehnte Landbesitz des Hauses Canossa , ganz voran auf
der Nordseite des Appennin in den Grafschaften Reggio und
Modena und in der Romagna um Bologna bis zum Laufe des Po
und auch noch nördlich von diesem Strome in den Grafschaften
Mantua und Brescia und flußabwärts durch die Grafschaft Ferrara
bis nahe an die Meeresküste , ebenso nordwärts zwischen Po und Etsch
in der Grafschaft Verona , bot eine Sicherung auf den ganzen Ver¬
bindungswegen von den Südausläufern der Alpen nach Mittelitalien
hinüber ; an der Mittagsseite der Appenninkette lag Eigengut ganz
besonders nördlich und nordwestlich von Lucca , in den Landschaften
Garfagnana , am Oberlauf des Serchio , und Versilia , am Mittel¬
meer : die ohne Zweifel auch bei Siena und Perugia vorliegenden
Besitzungen lassen sich näher nicht Nachweise » . Endlich aber standen
Mathilde noch aus der Erbschaft ihrer Mutter Beatrix in Lothringen
Allodien zu , die zerstreut , ostwärts bis an den Lauf des Rhein ,
lagen . Ein italienischer Zeuge sagt , Mathilde habe aus Furcht
vor einem kriegerischen Angriffe Heinrich ' s IV . diese Schenkung
an die römische Kirche vollzogen : ohne Zweifel sollte eben auf
einen solchen Fall hin Gregor ' s VII . Vertheidigungsstellung befestigt
werden " ) .

I , 204— 210 , dieser in längerer Ausführung , die auch durchschlagend die Ansetzung
zu 1080 — statt zu 1076 — besonders unter Hervorhebung des unabweisbaren
Zeugnisses Sigebert ' s verficht , diese „ österliche Prophezeihung " als glaubwürdig .

" ) In der Non , iin . 6erm . , 1,og . 8oet . IV , I , 654 u . 655 , zuletzt edirten
Schenkung der Gräfin Mathilde von 1102 lauten die auf Gregor ' s VII . Zeit
bezüglichen Sätze : leinpors äoinini Oregorii VII . papae , in psteranensi pa -
latio in cspell .s sanetas 6rueis in prassentia 6entii Israjapans , Oratiani , 6sntii
Vraneulini 6t .VIdsrici äs Petr ! Leonis , 6ice et Lenoineasa Iratris eins st
Ilberti «1s 4' nseio st nliornw pluriuni , s§o Natiläa Oei gratis , coinitissa pro
rsinsäio iuninas mens st parsntuin insoruin äeäi st optuli soclWias saneti
Petri per interventuin äoinini drsgorii VII . papae oiunia bona , nies, fürs pro -
pristario , tum guae tune Inilnisram guain s :i giias in anteu aeguisituru srum ,
sivs fürs 8iiees88ionis 8ivs nlio giiociimgiis fürs nä nie pertinersnt , et tan ,
ea gune ex Iure parte nionti8 Iiudedam , gusni illa guse in ultramontanis parti -
bns ail ms pertinsre viäedanmr , oinnia , 8icut äietum est per niuniim äomini
Oregorii VII . papas , Roinnnus ecelssiae üeüi st trsäiiii et eartulain inäe üsri

17 "
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— Trotz aller Sicherheit , mit der Gregor VII . hervortreten

zu können sich den Anschein gab , der Art , daß er voran für Italien

eine Einwirkung vom deutschen Reiche für die Zukunft geradezu

auszuschließen gedachte , war doch gerade hier die Lage der Dinge

eine keineswegs zu einem solchen Vertrauen berechtigende . Die

Herausforderung , die auf der Synode hervorgetreteu war , fand gleich

rogavi . Durch Scheffer -Boichorst ist in den Mittheilnngen des Instituts für
österreichische Geschichtsforschung , IX , 185 — 191 (wozu noch nachträglich XI ,
119 — 121 ), eingehend gegen Giesebrecht , I . c . , III , der aber auch nachher in der
5 . Auflage , in den „ Anmerkungen " , 1222 u . 1223 , seine Ansicht festhält , der
Nachweis geleistet worden , daß an der von der Urkunde erwähnten früheren
Schenkung nicht zu zweifeln sei . Nach Pannenborg , Studien zur Geschichte der
Herzogin Matilde von Canossa (Abdruck aus dem Osterprogramm des Göttinger
Gymnasiums 1872 ) , 31 ff . — besonders betreffend die Datirung der Schenkung ,
32 u . 33 — , hat namentlich Overmann , Gräfin Mathilde von Tuscien , ihre
Besitzungen , Geschichte ihres Gutes von 1115 bis 1230 und ihre Regesten
(Innsbruck , 1895 ), 148 u . 144 , 239 u . 240 , über die Schenkung an Gregor VII .
gehandelt , und mit Overmann ist als Zeit die Ansetzung zwischen 17 . September
1079 und 26 . März 1080 als das Wahrscheinlichste anzunehmen (vor 18 . April
1076 , dem Todestag der Beatrix , oder Januar 1077 , den Ereignissen von Ca¬
nossa , ist der Act nicht anzusetzen : die Vereinigung der Handlung mit der
Fastsnsynode von 1080 selbst ist nicht ausgeschlossen ). Von der Schenkung redet
Donizo , I - c ., Ind . II , e . 1, in dem schon ob . S . 79 in n . 117 erwähnten Zu¬
sammenhänge , v . 173 sf . : Uroprio . clavigsro sua subckickit omnia Ustro (so .
Mathilde ) ; sanitär est casli suus derss , ipsugus Ustri . Xccipivus scriptum
cls eunetis papa dsnignus , tune libsrtati Li-wusinam sanetitieavit ascclssiam ,
cartain lidsrtatis sidi largsm äictans , st maockans , violsntsr ns surr tangat
ullus domo prorsus , sit ob doc anatdsmato tortus . Ilortatu magnas comi -
tissas papa clat baue rsm ; tsmpora mills Ost tune ssptem Septuaginta (I . c .),
so daß also hienach (vergl . Pannenborg , 1. c . , 31 u . 32 ) die Schenkungsurkunde
vor Mai 1077 in Canossa ausgestellt gewesen wäre , was nicht der Fall sein
kann (eine Angabe des Oocksx Lanusinus Donizo ' s , die zum Jahre 1082 führt ,
I . c . , 385 , n . 14 , ist gleichfalls unannehmbar ). Dagegen berichtet Petrus , Obren ,
mono .st . Oasin ,, Oid . III , c . 49 : Vnno ine . vom . 1079 — nach der maßgebenden
Däitio Vsosta — Natilcka eomitissa Ilsnrici imperatoris sxsrcitum timsns ,
liiguriam et Tusciam provincias Oregorio papas st sanctas Roinanas ecclssias
flsvotissims obtulit . IInils inprimis causa seminancki intsr pontiücsm st im -
peratorem ockii initium üiit . (juapropter pontitex opportuoitatsm nactus suu -
(lem iwpsratorem guoä sidi sura usurparst sccissiae , communions privavit —
mit Anschluß der schon Bd . 11, S . 899 , eingeschalteten Ausführung über die
Dinge von 1077 (88 . VII , 738 ), und dieses so bestimmt genannte Jahr ist
immerhin , nach Pannenborg ' s und Overmann ' s Ausführungen , am besten mit
dem Jtinerar Mathildens zu vereinigen (Martens , I . c . , II , 73 , wollte freilich
gerade aus dieser Stelle des Petrus auf 1074 schließen ) . Dagegen würden die
Worte des Petrus über den Inhalt der Schenkung , wie auch Ficker , Forschungen
zur Reichs - und Rechtsgeschichte Italiens , II , besonders 359 u . 360 , 467 , an¬
nimmt , zeigen , daß Mathilde für Gregor VII . in der Schenkung auch ihre
Reichslehen mit inbegriffen habe — Ficker meint , sie habe nachher 1102 das
Geschenkte auf die Allodien eingeschränkt — ; doch ist durch Pannenborg , 33 — 35 ,
vornehmlich gezeigt , daß sich die erste und zweite Schenkung nicht unterscheiden ,
die Amtslehen 1079 oder 1080 nicht mit eingeschlossen waren . Overmann ,
4 — 39 , bietet die Uebersicht des mathildischen Gutes , unter Ausscheidung des
Allods und der Reichs - und Kirchenlehen (dazu die Karte der italienischen Be¬
sitzungen , mit Unterscheidung der verschiedenen Gattungen ) ; besonders in der
Grafschaft Parma und in Tuscien findet sich das Eigengut in viel geringerem
Umfange , als die bisherige Annahme war , nachgewiesen .
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nachher einen für die Erwartungen des Papstes enttäuschend wirken¬
den Wiederhall .

Die nach den mehrfachen Zeugnissen so wenig ehrenvoll be¬
handelten Vertreter des Königs in Rom , Erzbischof Liemar und
Bischof Nuopert , hatten gezwungen , nach ihrer Zurückweisung , so¬
gleich den Rückweg angetreten ^ ) . Aber sie benutzten reichlich die
Gelegenheit , unterwegs , so sehr sie ihre Rückkehr beschleunigten ,
zuerst schon in Tuscien , dann in der Lombardei , für die Sache des
Königs zu werben , günstige Stimmung zu erwecken . Wie ein eifriger
Anhänger Grcgor 's VII . mit Ingrimm bemerkt , gelang es ihnen ,
schon vor der Überschreitung des Appennin in jeder Weise gegen
Mathilde die Gemüther zu bearbeiten , was ihnen bei der stets
neuerungssüchtigen , zur Untreue ihrer ganzen Anlage nach geneigten
tuscischen Bevölkerung nur zu leicht gelungen sei ; nach ihrem Weg¬
gang — heißt es da weiter — hätten Markgraf Albert und Graf
Boso ihre Arbeit noch weiter fortgesetzt . Dann aber luden diese
Abgesandten Heinrich ' s IV . vollends in der Lombardei , indem sie
da unter den weltlichen und geistlichen Kreisen Zwiespalt erweckten ,
alle Fürsten zu einer für die bevorstehende Anwesenheit Heinrich ' s IV .
in Aussicht genommenen Besprechung ein 4») .

Für die Stimmung , die in den oberitalienischen Gegenden
neuerdings zu lebhafter Gereiztheit gegen die päpstlichen Befehle
neigte , war es jedenfalls sehr bezeichnend , daß auch der leidenschaft¬
liche , vor keiner Schmähung und keiner Aeußerung des gegen die
römische Auffassung gerichteten Hasses zurückschreckende Bischof Benzo
wieder sein Wort laut erhob .

Benzo hatte , seit er als eifriger Gehülfe des Cadalus in
Italien wirkte , seit seine schon damals gehegte Erwartung ,
daß Heinrich IV . durch sein persönliches Erscheinen unter seinen
italienischen Anhängern seine Sache zum Siege führen werde , un -

48) Schröder , Vs Vismsro Ilammsliurgsnoi sroluepchoopn (Hallenser
Dissert ., 1869 ), weist , 29 , darauf hin , daß der Erzbischof schon am 22 . und
27 . März als Zeuge in Urkunden des Erzbischofs Sigewin von Cöln , für
Schenkungen an das St . Gereon -Stift , neben Bischof Benno von Osnabrück ,
hervortritt (Lacomblet , Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins , IV ,
762 u . 763 ).

Bonitho , I . o . , 675 u . 676 , spricht hievon und klagt die plsbs oemper
eupiäs uovarum rsrum , intiäs prioribus äominio in Tuscien , wo die Gesandten
a sutzjeetions sxesllsntissimas eornstisss Natilckas . . . oinnino tsmptsdnnt
avertors , an , eben besonders das tuscische Volk — plslis nsturslitsr inücka . — ,
so daß die Gesandten tacillims ihr Ziel erreichten und , nach Besuch der Lom¬
bardei und Einladung an omnes prineips8 Vougobsrckorum all onlloguium spuck
Lrixianorium , äivioo regno st oacsrckotio s .ck regem rswssrunt . Der nach Bonitho
in Tuscien zurückgelassenen Führer der Königlichen gedenkt auch Bernold , s . 1085 ,
unter den dort namentlich aufgeführten sechs eapits 8oIÜ8matieorum (443 ). Die
Wirkung der Thätigkeit der königlichen Boten erscheint auch in ck. 5206 , Uogiotr .
VIII , 26 , der durch Gregor VII . 1081 ausgesprochenen Klage über die militeo
der Mathilde , in ihrem Benehmen : cum 8ui (oe . eben diese Bassallen ) rssisters
(se . Heinrich IV .) rscusavsrint (I . e ., 474 ). Gfrörer , I . c ., VII , 732 , will Albert ' s
und Boso ' s Persönlichkeiten Nachweisen .
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erfüllt geblieben war , als leidenschaftlicher Parteigänger nie geruht ;
aber er war immer neuen Enttäuschungen gegenüber gerückt worden ,
in seiner eigenen Stellung peinlich unterlegen . Immer wieder
waren seine eigenthümlichen , in diesen Jahren durchgängig in Verse
gekleideten Ermahnungen an die hohen Geistlichen seines Landes ,
die er bei seiner Auffassung festhalten wollte , ergangen . Denn
Benzo war der Ansicht , er sei als der Einzige übrig geblieben ,
um die Ueberlänfer von dem Jrrthum des Gottesdienstes zur Pflege
des katholischen Glaubens und zur Erhaltung der Treue gegenüber
König Heinrich IV . zurückzurufen , im Einzelnen und im All¬
gemeinen seine Schriften zu solchem Zwecke hinauszuwerfeu°° ) .

So war durch Benzo seit der Wahl Gregor ' s VII . und besonders
seit der ersten Excommunicatio » des Königs gekämpft worden , und
er selbst hat später die Gelegenheitsgedichte , die er so an verschiedene
Bischöfe gerichtet hatte , gesammelt , so daß sie seit der schließlichen
Zusammenstellung des Ganzen das vierte Buch seines an Heinrich IV .
gerichteten Werkes füllen . Schon in dem zeitlich zuerst , zu 1074 ,
vielleicht 1075 , anzusetzenden Gedichte hatte sich Benzo , als ein
Fürsprecher der gemeinschaftlichen Sache der lombardischen Bischöfe ,
gegen einen einzelnen derselben , den sonst als Gegner der Pataria
sehr wohl bekannten Bischof Dionysius von Piacenza , mit dem
Vorwurfe gewandt , er handle selbstsüchtig für sich allein , unter
Beifügung dringender Ermahnung , sich nicht von seinen Genossen
abzutrennen , wenn er sie nicht veranlassen wolle , ihrerseits ihn im
Stiche zu lassen °Z . Dann war etwa ein Jahr später , Ende 1075

5°) In der schon in Bd . I , S . 247 , n . 22 , charakterisirten Schrift von
Lehmgrübner , Benzo von Alba , ist in eingehender Weise , 80 — 66 , die Entstehung
von Heinrieum IV . imperatoruni , I , il >. IV (88 . XI , 634 — 647 ), als einer
Sammlung von Gedichten , die bei verschiedenen , ganz bestimmten Anlässen und
also zu verschiedener Zeit verfaßt waren , die aber in mancher Beziehung einen
uniformen Charakter tragen , erklärt worden . Die Stelle betreffend den solus
trator Leneo , insanias t'aisss eontrackiceiw ew , in 8piritu ot Inrditu Ilz ' smaüsiis ,
(Io guo äieit 8criptura : guia nianu8 eius contra , oinnoo et inanu8 omniuin contra
sum (6ene8i8 , XVI , 12 ) steht in lob . III , c . 29 , ganz am Ende (I. o . , 634), in
einem Zusammenhang , wo sie , wenn sie das Entstehen der ea guae continevt
86gnsotia lidri erklären sollte , gar nicht paßt , weil ja dieses c . 29 noch zu den
Ereignissen von 1064 gehört (vergl . Bd . I , S . 381 , in n . 29 ). Benzo hat
augenscheinlich diesen überleitenden Schlußsatz erst in der letzten Redaction ,
als sich ihm der Zusammenhang der Dinge schon verschoben hatte , eingesügt .

Als e . 2 (636 ) eingereiht , wobei freilich nicht einleuchtet , wcßhalb der
Herausgeber — K . Pertz — diese gleichfalls gereimte Xmmonitio (z. B . gleich
anfangs : Dionisio . . . mixoliäio , oeulum . . . poculum : u . s. f .) nicht gleich
allen weiteren in Verszeilen druckte . lieber Dionysius lautete Benzo ' s Klage :
cur mo ineon8nlto psrgiüsistis illieit »8 gratias ? , hernach : 8idi 8oli provillet ,
8vao eau8ao invigilst , und so schließt Lehmgrübner , 39 ff . , wohl mit Recht , der
Bischof habe allein für sich mit dem Papste , und zwar schon mit Gregor VII .,
zu verhandeln gesucht , wobei an den Bd . II , S . 463 , n . 11 , erwähnten Brief
des Papstes .1. 4900 angeknüpft wird , der ja allerdings darauf hinzudeuten
scheint , daß Dionysius , angesichts der patarinischen auch ihn bedrohenden An¬
griffe , einen leidlichen Frieden gesucht habe : doch müsse ihm das , wie ja aus
I . e ., S . 458 , genügend hervorgeht , unmöglich gemacht worden sein , so daß er
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oder im Beginn des folgenden Jahres , ein ähnlicher längerer
Aufruf an Erzbischof Thedald von Mailand ergangen , da auch
von ihm zu befürchten stand , er suche eine Aussöhnung mit
Gregor VIl . , was ja auch eine Beendigung der Bekämpfung der
Pataria zur Folge gehabt hätte : so wies denn Benzo den obersten
Vorsteher der lombardischen Kirche so nachdrücklich , wie möglich ,
auf Vorgänger , auf lombardische Bischöfe hin , die mit aller Kraft
früheren Anmaßungen der päpstlichen Gewalt Widerstand geleistet
hatten , und er forderte die jetzigen Inhaber dieser Bischofssitze auf ,
die Einigkeit der früheren gegenüber den bösen Geistern fest¬
zuhalten Ebenso hatte wohl noch um die gleiche Zeit , eben
1076 , Bischof Kunibert von Turin seine Zurechtweisung erhalten ,
abermals im Sinne einer Aufmunterung , im einträchtigen Zu¬
sammenstehen beharrlich festzuhalten , gegen die durch die Sprengel
dahinschleichenden , zum Unglauben aufreizenden Patariner , von
denen jetzt nach einer erlittenen Niederlage eine noch nichtswürdigere
weitere Nachfolge den Angriff erneuere , den Kampf fortzuführen
Darauf war ein folgendes Gedicht Bischof Ogerius von Jvrea ge¬
widmet , den Benzo augenscheinlich sehr hoch stellte . Auch in diesen
Versen sollte das „ goldene Zeitalter " der unter einander sich hülf -
reich fördernden Bischöfe aus vergangenen Jahren den vielfach
geringwerthigeren der Gegenwart gegenübergestellt werden , mit dem
Hinweise darauf , wie die Hinterlist der Verfolger die eingetretene
Uneinigkeit und Zerfahrenheit zwischen den königlich gesinnten

sich wohl mit einem Hülfsgesuch an seine antipatarinischen Mitbischöfe gewandt
habe , worauf dieses brüske Gedicht Benzo ' s vielleicht die Antwort sei .

Diese Lnnnonitio steht als c . 1 (634 — 636 ), und Lehmgrübner , 33 — 37 ,
weist aus die Bd . II , S . 576 u . 577 , berührten Schreiben Grcgor ' s VII . vom
December 1075 hin , die eine Annäherung Thedald ' s an den Papst verrathen ,
der nun eben Benzo mit seinem Vorwürfe entgegentritt : Hon babentes cor
virile tlieencii sunt t'eminae , tiiniäi . . . . tügitivi (etc .) und mit dem Hinweise
auf frühere Vorgänge : Vos gui estis vers viri , respieits seeula , zuerst auf
Männer des alten Testamentes , dann auf die gsnnna praesuluin Leo von Ver -
celli und zahlreiche weitere aäjutorss desselben nostra sub aetats , noch zuletzt
Bischof Riprand von Novara , der 1046 an Gregor ' s VI . Absetzung durch die
Synode Heinrich ' s III . theilnahm : Vos clebetis itleni ssgui , ebenso mit der
Aufforderung an die lombardischen Bischöfe überhaupt : tzui tenetis Iioruin
loca in sanetis aeeelesiis , jenen früheren Inhabern , den ailblets inirabilss , die
invieem so aspergebant rainnseulis b ^ sopi , zu folgen . Thedald bleibe fest :
Xumguiä patribus praeinissis vos estis lieterior ?

Ueber diese ^ inmonitio von e . 3 (636 u . 637 ) spricht Lehmgrübner ,
44— 46 . Bezeichnend sind Worte , wie vieles perssverantiam üiligit st con -
stantiam , ciat iniulas constantibus , regia , psrssverantibus ; gui ineipit et äsücit ,
Iiuno ab borcbestra äeicit , aber auch : Ruins srant signiieri ssniorss spiscopi .
Weil nach Erwähnung der Patariner — bsrstiei , ebrii et t'renetiei — und ihres
Treibens folgt : 8sä victi a nostratibus cessarunt a latratibus und das ohne
Zweifel auf Erlembald ' s Katastrophe 1075 zu beziehen ist , so hat man unter
den nachher folgenden neguiores (Rune neguiorss Spiritus in nos iaeiunt Im¬
petus , conantur nos invaäere : etc .) wohl ein neues Stadium der patarinischen
Bewegung zu erkennen , das eben 1076 einsetzte . Vergl . schon ob . S - 168 , in
n . 116 , über das gleichfalls an Kunibert gerichtete Gedicht , in Inb . V , e . 8 .



Bischöfen ausimtze , so bald sich nämlich diese mir wie geringe
Weiber erweisen , nicht als Männer sich zeigen wollen , während
doch der König auf sie sein Vertrauen setze : eben deßhalb suchte da
Benzo den Ogerius , als dessen „ unterwürfigen Freund " er sich be¬
zeichnet ^ in seiner Gesinnung zu bestärken , damit er die Wankenden
zurückbringe und so der Erste im Gemache des Königs werde " ) .
Dann besonders hatte wieder eine länger gedehnte , ohne Ueber -
schrift gelassene Reihe von Versen , die aber namentlich viele Ver¬
dunkelungen des in die Worte gelegten Sinnes enthält , recht
geflissentlich eine von Gräueln und Verbrechen erfüllte Stadt
Babylonia , als Gründung des Unglaubens , und eine unter dem
Schirm des Glaubens stehende Gemeinschaft der Gerechten und
Guten in Gegensatz zu einander gebracht und dabei unter jener
selbstverständlich Gregor VII . und dessen Anhang , unter der zweiten
die königlich Gesinnten zu zeichnen versucht '̂ ' ) . — Hierauf jedoch
muß in Benzo ' s eigenem Schicksale die tief eingreifende Veränderung
vorgegangen sein , die dann sein ganzes weiteres Leben zerstörte .
Schon in jenen an Erzbischof Thedald gerichteten Versen hatte sich

Dieses e . 4 >, 637 — 639 ) nennt Lehmgrübner , 46 — 52 , mit Recht eines
der interessantesten , aber auch vielfach der Erklärung die größten Schwierig¬
keiten in den Weg stellenden Gedichte . Daß unter dem nichtgenannten Ilzpo -
rsiensis episeopus Bischof Ogerius zu verstehen sei , hatte schon Dümmler ,
Forschungen zur deutschen Geschichte , IX , 38V , festgestellt : er heißt hier bei
Benzo lueorna prassulum , sapientiae vilnatu gui lustrabas sooulum , weiter
unten : io lratalogo virorum . . seriptns illnstriuin und vorax cmltor tülei .
Ganz ausdrücklich stellt der Dichter die aetas nurea — sul > I -ooue et IVar -
inuoäo , den Bischöfen von Vercelli und von Jvrea , zur Zeit Otto ' s III . und
.Heinrich ' s II . , den rsgum laterales et lortunas soeü — in das Licht , unter
Vergleichung der jetzigen Bischöfe — nos sumus . . . tenedrao et ludrioum , und :
nos ad invir.sm sejungit inviäeus socoräia — mit den früheren , des clomnus
(lunidortus in inetri cknleeäine , dem gegenüber l -anclultus (Bischof von Turin
1011 bis 1038 ) eum sua piogusäine entschieden mslior war , des Bischofs
Ingo von Asti (nach Lehmgrübner ' s Angaben , 49 , von 1072 bis 1079 urkundlich
genannt ) — satis celer in ackolesesotia , in lnunana gui eonliilit nimis sapientia —
gegenüber dem poeior . . . Xlricus , taräus eorpulentia (Bischof Adelrich von
Asti , 1035 gestorben ) , und ebenso heißt Erzbischof Wido von Mailand vir pro -
datissinms , im Gegensatz zu einem ei sulistitntus , unter dem wohl Thedald zu
verstehen ist , und werden noch Bischof Siegfried von Piacenza (gestorben 1031 )
und abermals Riprand von Novara gelobt . Zur Bestimmung der Zeit macht
Lehmgrübner auf die Verse : Vel post tugam nos all tubam ckueat vereeunäia ,
ferner : liox in noliis multuni üilit , et eum ilimittimus ? Xos a vulgo seguestra -
vit pousns cum prineipidus , ot acl alium migramus guo nieliil iniguius , sowie
auf die directe Aufforderung an Ogerius : tugieutidus oeeurre . . . eonsule
guoeuingue inoclo potostati regiae aufmerksam , daß das Gedicht aus den Tagen
im Anfang des Fahres 1077 stamme , wo seit 1076 die Pataria sich neu er¬
hoben , Gregor VII . nach den Vorgängen auf Canossa mit Mailand sich versöhnt
hatte (vergl . Bd . II . S . 768 u . 769 ).

"° ) Zu dem e . 5 (639 — 642 ) vermag Lehmgrübner , 52 — 54 , nur sehr spär¬
liche Erklärung zu bringen . Die Verse : lilt si stellae ceciäisseut äs ooelo all
Dartaruin , äe Xovarisnsi sols guis sentiret eatliarum ? bezieht er auf den wahr¬
scheinlich 1078 gestorbenen Bischof Otto von Novara , dessen angezweifelte Königs¬
treue Benzo vielleicht vertheidigen wollte , so daß also jedenfalls dieses Gedicht
etwa zu 1077 oder 1078 anzusetzen ist .
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Benzo über einen gewisseil verabscheunngswürdigen Buzi beklagt ,
der in Benzo ' s eigenem Sprengel Alba die Gläubigeil gegen Thedald
aufreize und mit den von ihm hineingetragenen Ketzereien sogar
schon unter angesehene » Männern Unheil anrichte , und der Erz¬
bischof war da gebeten worden , selbst nach dem Bisthum Benzo ' s
zu kommen , da vor seinem Erscheinen der Wolf wohl davon ab -
lassen werde , die Gläubigen zu zerfleischen ; überhaupt führte Benzo
die ganze neue patarinische Bewegung , die auf die früher von
Ariald ausgegangene Beunruhigung gefolgt sei , ans diese Buzianer
zurück . Aber diese Anfechtungen hatten auf die Länge doch wirk¬
lichen Erfolg gegen die der Pataria entgegentretenden Bischöfe ,
zumal wohl , weil sie , entgegen Benzo ' s so dringenden Ermahnungen ,
sich nicht gegenseitig unterstützten , sorglos einer den andern ans
den Augen ließ , so ganz entgegen der nach Benzo ' s Ansicht nicht
genug zu preisenden Einmüthigkeit der früheren Inhaber ihrer
Sitze . So war Benzo zum „ Bischof ohne Bisthum " geworden ,
aus seiner Kirche von Alba vertrieben , und die dichterischen Anrufe
an seine Genossen im Bischofsamte , an einzelne oder an alle lom¬
bardischen zugleich , nahmen nun ein wesentlich anderes Gepräge
an . Nicht mehr mit Geringschätzung wird von den Patarinern
darin gesprochen ; sondern es wird beklagt , daß deren Macht , und
damit ihre Bosheit , stets gewaltiger emporsteige , und mit den weh -
inüthigen Rückblicken auf jene zurückliegende bessere Zeit mischen
sich die Bitten , daß die Angeredeten sich Benzo ' s , des unglücklichen
Bruders , beim Könige annehmen , diesen um Belohnung des treuen
Dieners , für das , was er gewirkt , aber auch gelitten , ersuchen
möchten -̂ ' ) . So wandte sich nun Benzo , wohl gleich im Frühjahr
1077 , an den jetzt von ihm hoch gepriesenen Erzbischof Thedald

b") Vergl . in c . 1 (685 ) die Verse : () >iiäam Limi , sacsräotis proiss »is -
testabilis , contra vos , gut supsr omnss sstis Ironnrnlnlis , äsdriat noins sub -
jsctos (d . h . also im Bisthum Alba ) -Irrianis crapulis . üam invasit orror ists
guosäam äs principilnis , gui insultant nnirsrsis nostris participilnis , ferner
in c . 3 die Erwähnung der schon in n . 58 genannten neguiores , aber besonders
in lud . VI , c . 2 , nach der Aufzählung der suceessive zeitlich auf einander fol¬
genden drei Gruppen von Feinden — dort im 1' rologus , c . 1 : ässsripsi 1' a -
rariam per gsnus tripöarium — , nämlich katarini (: Vraläinns I ' atLriam pri -
mitns eäocuit : vergl . Bd . I , S . 670 , n . 6 ), Lumani ( : Huri ülius Limiam con -
ssguentsr vomnit ) nsc non st kranäellici (vergl . Lehmgrübner , 45 ), die in allen
erdenklichen Beschimpfungen sich bewegende Schilderung das Laonensis Luma -
nus . . guiäam domuntio (659 ). Daß Buzi durchaus nicht mit Bischof Bonirho
von Sutri identificirt werden darf , wie Saur , I. c ., 413 u . 414 , wollte , ist
durch Lehmgrübner , 131 u . 132 , in n . 4 , zur Genüge bewiesen . Gerade aus
der Vergleichung der zu I-iI>. IV zusammengefügten Gedichte gewinnt Lehm¬
grübner , 7 , 54 ff ., die gewiß zutreffende Ansicht , Benzo ' s Vertreibung müsse 1076
oder 1077 , eben infolge der in n . 54 erwähnten neuen Erhebung der Pataria ,
geschehen sein ; er stellt den veränderten Ton in den Gedichten von c . 6 (vergl .
n . 57 ) an , gegenüber denjenigen von cc . 1— 5 , fest .

b?) In c . 6 ist eine erneuerte Lmmonitio ml arciriepiscopum (642 u . 643 )
enthalten , die nach Lehmgrübner , 57 — 60 , ganz kurz nach der Wahl des Gegen -
könias Rudolf geschrieben sein muß : Inlsruus (sc . Gregor VII .) totum vomuit
gnou lindst st g » oä potuit , turdavit terram , marin atgus sanctuaria , aä guem



an Bischof Ogerius von Jvrea " ) : er kennt die Beiden als Vor¬
kämpfer für den König , als Vertheidiger der Wahrheit , und so

richtet er an sie die flehentliche Bitte , seine alten Verdienste um
die Sache Heinrich ' s IV . , seinen jetzigen Eifer im Kampfe für

denselben in schriftlichen Empfehlungen hervorzuheben . Wieder in
einem anderen poetischen Briefe sollte Bischof Wilhelm von Pavia ,

der augenscheinlich wegen einer vor kurzem von Heinrich IV . em¬

pfangenen Gunstbezeugung mit einem Glückwunsch angeredet wurde ,
sich ermuntern lassen / zum Danke dafür die Sache des Königs nach¬
drücklich zur seinigen zu machen " ) , und ähnliche Ansprachen ent¬

hielten noch drei weitere an „ alle Bischöfe " sich richtende Gedichte
Benzo ' s " ) .

<Iebvmu8 tügers (se . Heinrich IV .), nusus est eonentere : I ,oe S8t prineipsm
prineipuin (eben Heinrich IV .), gui tenet Iegi8 vineulum , ip8nin teinptavit pre -
IÜ8 , 6ivulsi8 maeerÜ8 , opponen8 ei I>)-(IoIum 1al8um at >pie Irivolum (t>v . Rudolf ).
Tie Pataria ist sehr mächtig geworden : Litern ticle8 colitur . . . sinneTntn -
rini prsäiennt . . . Lntiesirmtina tempern guorunnlain tvnent psetorn ; osi sioe
guiäam episcopi , sponte Inet ! iniseri , Ken ! relictis Insiari8 , n >Isie8erunt Tntnris ,
und Benzo ' s Gesinnungsgenossen leiden : lgunntae pntimur türin8 , t>unntn8 et
injurir >,8, non pote8t pennn soriders cunctns tinuäs8 vipere . Daß Thedald
jetzt eine ehrenvolle Ausnahme gegenüber jenen guiüain episeopi mache , völlig
Gregor VII . widerstehe , als Lcsinte8 , als signiter aeeeleoiae , wird völlig an¬
erkannt : Tu 8olus st in proelio , deeertan8 pro imperio et pro tids catsiolicr
atguv spo8tolicn . So soll er für Benzo beim König — ante vultnm prin -
eipi8 — Bitten einlegen , wie danach breit ausgeführt wird , bis zum Schlüsse :
Tu . . . dum men Inuciae vulnera , tun gnaerm munern , onm agoni8tam pre -
clicns , tsmst ip8um dsdicnd .

Die an den IIxporeien8i8 epi8eopu8 , gleich o . 4 (vergl . n . 54 ), sich
richtende Klage von c . 7 (643 ) ist eine kürzere Wiederholung des in n . 57 ge¬
schilderten Gedankenganges , mit besonderer Erwähnung des Luri . . eaeerdotis
prolee pnticli88imn , der inportuni oans8 , die als novi Ilurinni sich ihm an¬
schließen . Ogerius soll u . a . Benzo bei Heinrich IV . empfehlen , mit Erinne¬
rung daran : guid PN88U8 tui Romne pugnnndo eum sia8pids ( vergl . Bd . I ,
S . 247 ff .) . . . guod pro rege incsnsavter dimico . Dümmler , Anselm der
Peripatetiker , nebst anderen Beiträgen zur Literaturgeschichte Italiens im eilften
Jahrhundert ( 1872 ), weist in seiner Charakteristik des Ogerius , 88 — 91 , darauf
hin , daß dieser Bischof 1075 in einer Schenkungsurkunde zugleich Heinrich ' s III .
und der vitnegue xrnduetio invioti88imi reg >8 itorum Ilenriei nune 8uper8titis
gedachte .

°° ) Zur zeitlichen Ansetzung von e . 9 (644 ) an >ViIieImu8 , reotor 1 'spien -
8ium , weist Lehmgrübner , 60 — 62 , der die frühere den Anruf : Iionor regni
nicht verdienende , in Bd . II , S . 217 , 285 (vergl . dagegen S . 435 , 453 ) hervor¬
getretene Haltung Wilhelm ' s damit in Gegensatz stellt , auf Heinrich ' s IV . Auf¬
enthalt in Pavia im April 1077 (vergl . ob . S . 13 , mit n . 14 ) hin , da die Verse :
ko8tguam rex ts ad sionorem levnvit kelieiter (Bischof in Pavia war Wilhelm
allerdings schon 1073 ), 8nneii 8z -ri amplinvit aulam multiplioiter eine königliche
Gunstbezeugung anzudeuten scheinen , für die Wilhelm seinen Dank beweisen
müsse : Ke8ponders desiee oerts tsnti8 sieneüoii8 , sio8ti >ni8 rsgi8 oeeurrens
nulle nrtjüeii8 .

°° ) Die ee . 8 , 10 und 12 (644 — 646 ) sind , weil allgemeineren Inhaltes , nur
allgemein etwa den Jahren 1077 bis 1080 einzureihen . Der Gedanke , daß
der lombardische Episkopat zum König halten müsse , findet sich in den Schluß -
versen von o . 10 : Leeolemnruin v » 8 eolumpnae aureas , tumentem üntuin nov
eurants8 siorene , in tids rsetn dnrnte viriliter , vtnte onm rege omnes unani -



Benzo ' s Aeußerung nach dem Bannspruche . Petrus Crassus von Ravenna . 267

Aus solcher Gesinnung heraus ließ sich nun der vertriebene
Bischof von Alba auch unter dem frischen Eindruck der neuen Ver -
urtheilung Heinrich ' s IV . durch die Synode hören . Mit aller
Leidenschaft seiner heftigen Sinnesart muß er jene Eröffnungen
der beiden königlichen Gesandten über die nahe bevorstehende Zu¬
sammenkunft mit dem Könige vernommen haben , und schon bereitete
er sich darauf vor , mit seinen Rathschlägen , wann die Synode
herannahen würde , zu Hülfe zu kommen , da er sich bei seiner früher
gewonnenen Kenntniß der römischen Verhältnisse dazu wohl be¬
fähigt glaubte . Die Verurtheilung des Königs durch Gregor VII .
vergalt er in den lautesten Schmähungen gegen den „ falschen Mönch
Prandellus " , mit seinen tausend Lastern , den Mißgestalteten , der
aus der Kirche entfernt werden müsse : „ Es ist Zeit , daß ihn der
höchste Richter vernichte " , und er malte aus , wie über alle Wuth¬
ausbrüche der Rasenden hinaus dieser geistige Mörder gegen Gott ,
gegen den König immerfort kläffend wüthe°H .

— Von wesentlich anderer Art , wenn auch in der feindseligen
Haltung im Einklänge mit Benzo , ist eine zweite Stimme , die sich
aus Italien gegen Gregor VII . zu dieser gleichen Zeit erhob . In
strenger Beweisführung suchte ein gelehrter Kenner des römischen
Rechtes darzulegen , daß Heinrich IV . trotz aller Behauptungen der
Gegner , weil in ihm der Vertreter des Rechtes der römischen Kaiser
erscheine , seine Sache aufrecht zu erhalten habe . Das geschah in
der als „ Vertheidigung des Königs Heinrich IV . " geschriebenen
Abhandlung eines Laien , der als Rechtskundiger zur Umgebung
des Erzbischofs Wibert von Ravenna zählte , des Petrus Lrassus .
Ein genauer Kenner auch der Bibel , der Kirchenväter , der kanoni¬
schen Litteratur , im klassischen Alterthum , in der Geschichte in einem
gewissen Umfang gleichfalls bewandert , erscheint der Verfasser selbst¬
verständlich voran im Besitz einer eingehenden Kunde der justiniani¬
schen Rechtsquellen . Sein Buch ist der beste Beweis für die Tüchtig¬
keit dieser Ravennater Rechtsschutz ) .

miter , sowie von c . 12 : Logo , ssniores episcopi , estots pro rege sollieiti , guiä
vobis kscit rex psi -psnäits st causas eins voo äsksnäits — ausgedrückt .

Vergl . unt . bei n . 90 , 92 über die Gedichte , I-ili . IV , e . 13 , lud . VI ,
e . 2 . Im letzteren Stücke (659 u . 660 ) findet sich die Stelle : Ultra kurios
kursntum kurit ists rutriksr , ein Wort , das Martens , I. o . , II , 197 n . I , auf
rutrum , „ Grabscheit " , bezieht , das Werkzeug , mit dem Romulus den Bruder
tödteie , also gleich gestellt dem geistigen Mörder des Königs , dem römischen
Papste .

Diese vsksnsio Heinrich IV . regis ist nach der Publication in Suden -
dorf , Rsgistrum , I , 22— 50 , und durch Ficker , Forschungen zur Reichs - und
Rechtsgeschichte Italiens , IV , 106 — 124 , neuerdings in den lüdeiii äs iits , I ,
434 — 453 , herausgegeben worden , und zwar hat , während Sudendorf und
Ficker — dieser auch , I. e ., III , 112 — 114 , in der Ausführung über die „Klag¬
schrift " — den Tractat zum Jahre 1080 zogen , hier der Herausgeber , von
Heinemann , 432 u . 433 , die Schrift zum Jahre 1084 , nach der Einnahme Rom ' s
durch Heinrich IV ., angesetzt — so z. B . auch Meitzer , in den „ Anmerkungen " ,
1. e ., 236 — , wogegen freilich Sackur , .4ääenäa et smenäanäa , 629 , sich er¬
klärte , immerhin so , daß Petrus Crassus allerdings vor der Synode von Brixen



Petrus Crassus begann in den an König Heinrich IV . gerichteten
einleitenden Worten damit , daß das gegenwärtige Zeitalter eine
Art Menschen hervorbringe , die ganz von der Weise früherer Zeit
sich unterscheide , da sie Treue , Gerechtigkeit , Wahrheit und die
übrigen Tugenden so verabscheue , daß es scheine , sie kenne diese
Dinge überhaupt nicht oder hasse sie , falls sie dieselben noch er¬
kenne : so könne einer van diesen einmal gegen den König selbst
Vorbringen , seine Krone sei nicht nach Gesetz und Recht , sondern
durch Gewalt und Waffen erworben . Deßwegen habe er jetzt sich
daran gemacht , das hiemit eingeleitete kleine Buch zu schreiben , in
dem er solchen Jrrthum der Gegner und dem gegenüber die Wahr¬
heit , daß vielmehr die königliche Macht auf Billigkeit und Gerechtig¬
keit beruhe , zu zeigen gedenke . Wenn aber außerdem der aus der
Versammlung des Satans hervorgegangene Mönch vielleicht in
seinem Gerichte die römischen Gesetze habe verwerfen wollen , deß -
halb , weil , wie aus diesem Briefe hervorgehen werde , eben diese
Gesetze in heftiger Weise als seine Gegner gegen ihn streiten
— gemeint ist hiemit selbstverständlich Gregor ' s VII . Bannspruch
vor der Synode — , so will Petrus Crassus , um dem entgegenzu¬
treten , im Falle der Roth an Heinrich IV . noch das Buch senden ,
in dem der selige Papst Gregor I . Gesetze beiderlei , weltlichen und
kirchlichen . Rechtes zusammengestellt habe , eine Sammlung , deren
sich die Kirche bediene ^ ) .

die votenmo verfaßte , sie aber damals Heinrich IV . nicht überreichte , sonder »
erst für die 1084 nach der Eroberung Rom ' s stattfindende Synode (dagegen zog
Sander , I. c . , 144 n . 1 , die genannte Synode zu der Verhandlung vom No¬
vember 1083 ) die Schrift in umgearbeiteter Form übergab , wie das Mirbt ,
I. c ., 18 — 20 , aussührt : ob die Schrift in ihrer erste » Gestalt nachträglich doch
veröffentlicht worden war , ist offen zu lassen . Daß dagegen also der wesentliche
Theil der vstensio durchaus bei 1080 behandelt werden muß , darüber sind
insbesondere auch Giesebrecht , 1. c . , III , 499 u . 500 (mit „Anmerkungen " , 1162 ),
Waitz , Deutsche Verf . -Gesch ., VIII , 448 n . 1 , Ranke , Weltgeschichte , VII , 800
— 302 , Hauck , I . c . , 819 , ganz einig . Den Verfasser wies Ficker , I. c . , III ,
113 , mit dem Wohnsitze Ravenna , in einer Urkunde Erzbischof Wibert ' s von
1074 als den unter den Laienzeugen stehenden ? 6tru8 Krasso nach , und von
Heinemann , I. e . , 432 n . 2 , macht auf eine I ,sotura super netionibus ckowini
ketri 6raxi unter dem Titel De taxationidus petiarum in den Bologneser
Statuten aufmerksam ; ebenso spricht Fitting , Die Anfänge der Rechtsschüle zu
Bologna , 38 — 40 , von der Ravennater Rechtsschule und ihrem Ansehen , ihren
wissenschaftlichen Kämpfen mit Petrus Damiani (doch ist ihm da nicht beizu¬
stimmen , wenn er — n . g ) — bestreitet , daß Petrus Crassus selbst der Ur¬
heber der Schrift gewesen sei ). Vergl . Wattenbach , Deutschlands Geschichts¬
quelle » im Mittelalter (6 . Aufl .), II , 230 u . 231 , über weitere Arbeiten der
Ravennater Rechtsschule , über den da , 230 n . 5 , genannten Lracüxlogus suris
civilis auch Ficker , I. c -, III , 114 — 117 .

ob) Am Ende dieses c . 1 (434 ) sagt Petrus Crassus : rnittai » . . . librum . . .,
in guo deatus Oregorius utrasqus coinposuit Icgss , 6t utragus in sancta . usus
sst ecclssia , woran sich die Erörterung Maassen ' s , Sitzungsberichte der Wiener
Akademie , philos .-histor . Classe , I -XXXV ( 1877 ), 227 — 257 (Maassen spricht da ,
229 — 237 , auch eingehend vom gelehrten Apparat des Petrus Crassus über¬
haupt ), anknüpft , es sei hier die unter dem Namen der XvsIIana bekannte
Sammlung gemeint , während P . Ewald (Histor . Zeitschrift , XI , — 1878 —
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Der gelehrte Verfasser will ganz voran die Sache des Königs ,
an den er sich richtete , als die gerechte darstellen . Nach göttlicher
Anordnung ist Heinrich IV . in das Reich eingetreten , wo er ein
Schützer des Friedens sein soll , nach den Worten des Propheten
Daniel , daß dem Herrn — nicht dem Papste der Patariner , wie
ausdrücklich eingeschoben wird — das Reich znstehe , und daß er
es , wem er will , geben werde . So ist Heinrich IV . der gerechte ,
starke , gestrenge , hochherzige , freigebige , wohlthätige , edelmüthige ,
gerichtliche König , und für ihn sprechen sich die Lehrsätze der heiligen
Väter , Gregor , Augustinus , Hieronymus , und Anderer , aus , die
mit ihren geheiligten Privilegien sein Königthum offenbar wie mit
einem Walle rings umgeben und vertheidigen . Vorzüglich steht
über jedem Zweifel , daß der Antritt der Regierung des Königs
gänzlich nach der gesetzlichen Nachfolge , rechtlich und körperlich , ge¬
schehen ist , ohne Widerspruch und ohne Rechtseinwand , in einer
fortgesetzten Reihenfolge , für die zahlreiche geschichtliche Beispiele
sich anführen lassen , die jeden Zweifel darüber ausschließen , daß
nach göttlichem Willen die Einsetzung der königlichen Regierungen ,
von Vätern auf die Söhne , geschieht , und vollends ist das der Fall
bei der Uebertragnng .der Vertheidigung der heiligen römischen
Kirche und derjenigen Jtalien ' s , wie das gegenüber Karl dem Großen ,
gegenüber Otto I . , zuletzt für die Vorfahren Heinrich ' s IV . , stets
mit durchgängiger Nachfolge , geschehen ist ^ ) .

Aber hiegegen erhebt sich jetzt der Mönch Hildebrand , den das
unwissende römische Volk zu seinem Hirten gemacht , ohne zu be¬
achten , daß das die Person sei , vor der sich zu hüten schon der
heilige Augustinus gemahnt habe , so daß er eben mit Gewalt in
verwegener Weise den römischen Stuhl einzunehmen vermochte .
So schändet er durch seine Predigt und durch sein Gericht die
Gerechtigkeit und die Wahrheit , dort , wo er Frieden in Krieg ,
Eintracht in Aufruhr verwandelt , hier , wo er sich erfrecht , gegen
den König sein Urtheil auszusprechen . Durch solche ungerechte
Beleidigung des Königs jedoch verletzt er offenbar auch jene recht¬
gläubigen Kaiser , die in früherer Zeit durch ihren frommen Eifer ,
zugleich mit den Predigern , auf der Grundlage der Apostel die

154 — 160 , und W . Meyer , Iudex sclwlsruiu aead . Deorgias Luguatae a . 1888
(Sommersemester ), dagegen den Beweis führten , daß >vielmehr das Registrum
Gregor ' s I . hier gemeint sei .

^ ) In e . 3 (437 ) findet sich die an Daniel , IV , 14 , sich anlehnende Stelle ,
in e . 2 (435 ) die Aufzählung der Eigenschaften , in o. 4 (440 ) die Anrufung
der saueti xatre8 gegen die von den domeatiei I (Idsdraudi ) bewiesene iiwauia .
In e. 6 zeigt der Autor die legitima xo88S8sio : zuerst von Konrad II . über
Heinrich III '. zu Heinrich IV -, dann noch viel weiter ausholend von Augustus ,
gui Izlieriuin priviguum suum regni üeredem eonstituit — poteratus tilium
instituere , 8i tilium dal ,erst ? — über Constantin und die Kaiser des 4 . Jahr¬
hunderts zu Karl dem Großen , zu Otto I . , wo wieder dmpeueatious diviua
in regno tiliua , tilio nepo8 8nees88it , bis endlich sadem diviua ordioatioue
imperii dignita8 ad Il (enrici ) regi8 pareute8 et ad y, 8um devoluta erscheint
(444 , 445 ).



heilige Kirche erbaut haben . In ähnlicher Weise wird durch Petrus
Crassus an einer anderen Stelle , wo vom Verdienste der kaiser¬
lichen Negierungen um Italien im Besonderen die Rede ist , wo¬
gegen kein Feind sich zu erheben gewagt habe , Hildebrand als der
Feind der Gesetze , der Feind des Friedens , der Feind der ganzen
Christenheit hingestellt , da er selbst oder durch hinterlistig aufge
stiftete Leute jetzt solcher Verletzung der kaiserlichen Hoheit sich er¬
dreiste Wieder an einer anderen Stelle werden unmittelbar
die Patariner angeredet , die nur wissen sollen , wie ihr Gregor
durch die Beleidigung Heinrich ' s I V . in diesem den Gewährleistcr
des Friedens , die Prediger des Friedens und die Schützer des
Friedens gleichmäßig verletzt habe : die Patariner selbst , wenn sie
sagen , ihre Vertheidigung Gregor ' s , der als ein Heiliger auf dem
heiligen Stuhle sitze , geschehe um Gottes Willen , thun nichts
Anderes , als Gott um Gottes Willen verletzen . Denn Gregor VII .
hat selbst die heilige Kirche Gottes und den Frieden der ganzen
Welt erschüttert und ist also , wie er wegen seiner Grausam¬
keit des Namens eines Vaters nnwerth erscheint , der Verfluchung
würdig 6° ) .

Zum weiteren Beweise der gegen Gregor VII . vorgebrachten
Anschuldigungen zeigt der Verfasser im Folgenden auf einzelne
Vorgänge hin , in denen sich das Thun des Papstes darlege . Die
Gesetze , durch die von den Kaisern und Königen die Ungerechtigkeit
der schlechten Menschen gezähmt worden war , sind zerstört , die
heiligen Vorschriften der Väter hintangesetzt ; Willkür und Begehr¬
lichkeit greifen am römischen Stuhle zusammen , und der Mönch
Hildebrand erscheint als Vernichter der heiligen kanonischen Gebote ;
das römische Reich hat mit der Zerstörung der Gesetze seinen ganzen
Schmuck verloren . Als Beweise für diese Verwirrung in Reich und
Kirche werden auffällige Dinge aus der Lombardei genannt , daß
in Mailand einer , dem wegen seiner Frevelthat Lippen , Ohren ,
Nase abgeschnitten worden seien , trotz dieser Verstümmelung noch
in der Kirche habe dienen können , daß in Cremona eine Frau öfters
in der Kirche auftrat Ebenso ist die Art und Weise , wie Gregor

°° ) In e . 2 wird gleich begonnen mit dem Hinweise auf die tertia per¬
sona , guam cavenäam esse praemonuit (se . Augustin , Lerin . LXXXVII , o . 5),
und in dessen weiterem Verlaufe folgen dann dafür , daß die ortüoiloxae tiäsi
imperatores Großes leisteten : -ui arsain (lominioam interäum piures inanipulos
imperauclo quam praeäieatores praeäieainlo portavorant , die ersten Citate aus
Gesetzen des 4 . Jahrhunderts aus dem 6oäsx .lustiniani (435 u . 436 ) . Die
Anklage gegen de » Mönch Hildebrand , wegen der Störung der Italiae defensiv ,
steht in e . 6 (445 ).

°° ) Gleich schon im Beginn von v . 3 (437 u . 438 ) sind die katsrini an¬
geredet , und an einen Brief des Basilius I . — Imperator bsnignissimus —
knüpfen die Erörterungen gegen Gregor VII . , daß dieser des in dem Briefe er¬
wähnten Anathenia würdig sei . In c . 4 steht : die monaeüus in tanta era -
dslitats pater appellari nuilatenns potest (441 ).

° ^) Das steht im weiteren Theile von e . 4 (439 ). In der Aufzählung
von Beispielen , Folgen davon , daß I (Idedrando ) monaclio eopia nummorum
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zum apostolischen Sitze gelaugt sei , beleuchtet und aus der Vor¬
schrift des heiligen Benedictus , ganz besonders über die Vermögens¬
losigkeit der Mönche , dargethan , daß jener ganz entgegengesetzt ge¬
handelt habe°8 ) . Aber hauptsächlich stehen doch stets Gregor ' s
Verbrechen gegen den König in erster Reihe . Nachdem der Rechts¬
kenner aus Sätzen des kanonischen Rechtes die Begriffe der Erb¬
schaft , der Rechtsnachfolge , der Verjährung festgestellt hat , über¬
trägt er diese Auffassung sogleich auf die öffentliche Stellung des
Königs , in seinem Recht der Nachfolge im Reiche , wodurch er eben
gesetzlicher Inhaber des Reichs sei ^ ) , und dem stellt er dann aus¬
drücklich Gregor ' s VII . Vorgehen gegen Heinrich IV . gegenüber .
Denn nach seiner Ansicht hat Gregor VII . mit höchster Frechheit
zuerst zu öfteren Malen den König vor sein Gericht gerufen und ,
was nicht allgemein bekannt sei , mit ungerechter und heimtückischer

augsri cospit , bezieht sich die Erwähnung des Mailänder Priesters , guem
äivinas mon8uo ssrvirs äeputatum aä suam silii ssrvirs msiwam nullu8 voluisset
oaräinalium , auf den in Bd . II , S . 474 u . 476 , erwähnten 1075 grausam ver¬
stümmelten Liutprand (der ganz gekünstelte Erklärungsversuch Panzer ' s , Wido
von Ferrara äs ooisnmts Üiläebranäi , Leipziger Historische Studien , II , 44 ,
u . 1 , ist durch Waltenbach , Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche
Geschichtskunde , VI , 205 , abgewiesen ) ; als drittes Beispiel erscheint die Honan -
tulensis scclesia . . . aospkala .

°b) Der Satz : äusts srZo juäieats . . . äs tum taoinoroso Komme , gui
uiKil aut moäieum monastsrio tribusns 8iKi totam sudstuntiam soolssias Keati
Petri suKripuit faßt das vom Anfang von o. 5 an Gesagte zusammen (441 ),
worauf bis zum Ende (442 u . 443 ) noch weitere Anklagen gegen den eocls -
smstieas äiscipimas oontsmptor pernieio8i88imu8 folgen : ts monaoKiea palliatum
veste suKäols aä apostnlieam 8eäsm suKrepsrs opsrrrm äeäisps , unter direkter
Einführung einer Reihe von biblische » und anderweitigen Aussagen gegen
Gregor VII -, bis das Capitel nach der Anklage : populu8 Romanus , 8uo mors
mimmorum ennon68 8eeutu8 , aä ap 08 tolioum sum 8säi8 apiesm provsxit
(vergl . zu 1083 in n . 13 ) mit der Frage schließt : Hum ergo äubitat Kuno onm
oräinationiKu8 8U>8 manitestissims 6regorioni anatKsmatis maleäiotions
(d . h . eines vorher eingeschalteten Satzes des Papstes Gregor I .) 688s per -
0U>8UM ?

° ") Petrus Crassus führt das in o . 6 durch (443 —445 ), wo er die Frage
aufwirft : Kstns inter mortalss . . . Komo aliguis tam in8oiu8 . . . eui oogitars
aut km 8it orsäers , in tantum rsgem liosrs üsri , guoä ouiguam privato
Komini Isgum sanetions tieri proKiKstur und darauf die schon in n . 64 er¬
wähnten historischen Ausführungen über die rsgnorum oräinatio nach Erb¬
schaft und Nachfolge (vergl . Mirbt , I. o . , 548 n . 6) folgen läßt . Den Satz
dieses Zusammenhanges : lj>ui8 snim aK insania eiu8 non aKKorrsat , gui 8ins
IsgiKus contra lsgsm prasäieat impsratores st rsgö8 progsnitv8 a 8s Kersäv8
rogni KaKsre non P088S ? . . . . impsratoribus st regiKus Käse ssmpsr Kcentia
IKit (445 ) bringen die für die Ansetzung zu 1084 eintretenden Kritiker mit der
Stelle in Gregor ' s VII . ä . 5201 , von 1081 , die dort i » n . 42 herausgehoben
erscheint , zusammen , um zu zeigen , daß Petrus Crassus hier auf jenes Schreiben
Bezug nehme — wäre das der Fall , so erschiene der Satz als eine der in
n . 62 erwähnten nachträglich eingefügten Stellen — ; doch kann mit Schnitzer ,
Die 6k8ta Romanos scolssias des Kardinals Beno , Münchner Historische Ab¬
handlungen , II , 68 , n . 5 , recht gut das Argument diesem ganzen Zusammen¬
hang der juristischen Beweisführung zugeschrieben werden , so daß dann
Gregor VII . eher mit seiner später folgenden Bestreitung des Erbrechtes auf
diesen Zusammenhang Bezug genommen hätte .



272 1080 .

Verschlagenheit nach den Gründen gesucht , um jenen anklagen zu
können , ein Thun , das wieder ganz dem christlichen Wesen wider¬
strebe , welches nicht suche , was zu tadeln , sondern nachsehe , was zu
bessern sei . Dann sei König Heinrich IV . selbst zum Papste ge¬
kommen , in bewundernswerther unerhörter Erniedrigung , indem er
ihn als seinen geistlichen Vater erachtete ; aber da soll dieser , nach
dem Hörensagen , weiterhin zwar öffentlich vor allen Anwesenden
über Heinrich ' s I V . Seelenheil gehandelt , außerdem jedoch heimlich
und im Verborgenen das Allerschlimmste gegen den König und die
Seinigen bewerkstelligt Habens . Allein noch über Weiteres wird
Klage geführt : nach der Einsetzung des Herzogs — Rndolf ' s Wahl
als Gegenkönig ist gemeint — und nach hinterlistiger Heeresrüstung
zum Behuf des Einbruchs in das Reich ist Gregor VII . nach Rom
zurückgekehrt , hat ein Concil versammelt , den König wiederum vor
Gericht geladen , wobei die Frage sich erhebt , ob überhaupt der
König vor das Gericht dessen zu treten habe , durch dessen Trug er
von Seite eines bewaffneten Feindes in seinem Besitze des Reiches
angefochten wird . Nun aber habe der Papst — so läßt der Ver¬
fasser die Patariner selbst sagen — keine Ankläger gegen Heinrich IV .
finden können , ein Umstand , der sich nur dadurch erklären ließe ,
daß Gregor VII . , während er für sich jenen Rudolf mit Heeren
und mit allem Volk der Sachsen gegen den König verwenden konnte ,
wegen der Falschheit seiner Anschuldigungen und wegen seiner
falschen Hinterlist einen Ankläger gegen diesen zu gewinnen nicht im
Stande gewesen sei , und so sei er eben selbst in seinem Gerichte
als Kläger , Zeuge und Richter zugleich aufgetreten , was doch schon
durch den Papst Fabianus und auch sonst ausdrücklich verboten
worden sei . Aus all dem müsse geschlossen werden : „ Nach beiderlei
Recht wird Angeschuldigter , wer , was er vorwirft , nicht zu beweisen
vermag . Denn eben bei diesem Mangel der Beweisführung wird
der Angeklagte sofort befreit ; der Ankläger aber sei nach Maßgabe
von beiderlei Gesetz schuldig der den Schaden betreffenden Strafe
und verrufen "

Aber die Schrift sendet außerdem ihre Sätze mehrfach noch
an verschiedene Stellen , denen er die Schuld an dem Geschehenen
beimißt .

Wie schon angedeutet , ist eine längere Abtheilnng unmittelbar

Bei dieser Ilebersicht der Vorgänge seit 1076 am Schluffe von e . 6
(446 ) ist bemerkenswerth , daß ausdrücklich über Gregor VII . gesagt wird : in -
cognitum asguanimitati vestrae (sc . der saxones : vergl . n . 74 ) penituo aesti -
matur , guock ealliäitute inigua st cioloss , unäs emn (sc . Heinrich IV .) aeeusare
xotuisset , vsstiganäo argumenta guaesivit (doch widerlegt Mirbt , I . o. , 180 ,
u . 2 , diese antigregorianischen Anklagen , und das Gleiche gilt natürlich von
den nachher Gregor VII . zur Last gelegten perckitissima , die dieser elain et in
oeeulto cke subreptione regni inortsgus sua sc üliormn eins in summa ckolo
et lraucke überlegt habe ).

" ) Das erste bis zu dem übersetzten Satze reichende Stück von c . 7 (446
u . 447 ) soll zu dem in n . 78 erwähnten Theile hinüberleiten .
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an die Patariner gerichtet ^ ) . In ähnlicher Weise redet Petrus
Crassus auch das Volk von Rom selbst an , dem es selbstverständlich
zum Vorwurf gereicht , einen solchen Papst zu haben ^ ) . Aber vorzüg¬
lich sind noch die Sachsen , als Heinrich ' s IV . Hauptfeinde auf dem
deutschen Boden , mehrfach dazu auserlesen , in scharfen Aeußerungen
getadelt zu werden . Zuerst geschieht das , um die Sachsen , die in
der heiligen Taufe durch Annahme des Glaubens der Wahrheit
die Hand gereicht haben , darauf hinzuweisen , daß die Hartnäckigkeit
eines einzigen Mönches — Gregor VII . ist natürlich gemeint —
die Gesetze , die von den frommsten Kaisern für die Sachsen und
deren Söhne und für der ganzen Christenheit Rettung aufgerichtet
worden seien , aufzulösen und zu zerstören sich bestrebe , und dann
leitet der Verfasser ans jene für ihn so wichtige unverbrüchliche
Gültigkeit der Gesetze , zu Gunsten Heinrich ' s IV . , über . Allein eben
hier haben die Sachsen schwer gefehlt : sie haben dem Wahnsinn des
einen Mönches , durch dessen Mund sie meinten , den heiligen Apostel
Petrus sprechen zu hören , sich anschließend , gegen göttliche und
menschliche Gesetze , gegen das Völkerrecht , gegen das bürgerliche
Recht , gegen die guten Sitten , gegen alle im menschlichen Leben
gültige Billigkeit mit bewaffneter Macht in das Reich einen Einfall
gemacht , während sie doch hätten einsehen sollen , daß es weder in
dieses Mönches Hildebrand , noch in ihrer Gewalt liege , über das
König Heinrich IV . von Gott gegebene Reich zu verfügen Zu¬
letzt ist noch der ganze Schlußabschnitt für die Sachsen berechnet .
Sie nämlich sollen mit ihrem Meister — dem Papste — von den
Gesetzen selbst vor jenes Gericht gerufen erscheinen , für dessen Ver¬
anstaltung ja die ganze Schrift von Petrus Crassus abgefaßt wurde ,
um da dem Könige wegen ihres Einbruches in das Reich Rechen¬
schaft abzulegen . Wieder werden da Stellen des römischen Rechtes ,
unter noch dreimaliger Anrufung der Sachsen , eingerückt , um
diesen zu beweisen , wie ihnen Alles daran liegen müsse , die ganze
Cache der Barmherzigkeit des Richters anheim zu stellen , damit der

Vergl . schon in n . 66 über e . 3 . In o . 5 folgt nochmals : Nimm
caute , ut aostiinant , opponuvt midi di , gui voeantur katsrini , nämlich mit
einem Hinweise auf Gregor I . (442 ) , sowie in der bei n . 71 im Texte er¬
wähnten Stelle von e . 7 der Satz : 46 doe ingudmt katsrini aävsrsun
potentiam regis a.ecu8 » toro8 daberi non potuiWS (447 ).

' ") In o. 7 erscheint der Domuleas nrbi8 poxulrm angerufen , zu hören ,
was abermals Gregor I . <1s tuo papa , guein pro Deo earma nunnnoruin enli8 ,
sage , und ihm wird vorgehalten : Nee te justideari conti clas , guoä , gui ts üe -
eipit , in apo8tolioa seclo seclet (448 ).

" ) In o . 6 findet sich eben die in n . 69 berührte längere Erörterung
über doroüita .8, 8ueoe88io , temporm prao8criptio und Aehnliches an die 8axons8 ,
die mehrfach angeredet werden , gerichtet ; die pruilentia vsotra , die aeguaniinita8
vnstra werden interpellirt ; die pruäonto8 viri , ratioum amici sollen einsehen
lernen , daß sie einen großen Fehler begingen , einem nauta . gui portum capors
vaviganüo 8ino remi8 contenüoro (der Satz ist nicht vollständig ) sich anzu¬
vertrauen (448 — 446 ).

Meyer von Knona » , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich IV. u . V. Bd . III . 18



274
1080 .

König die Menge der Gesetze ihnen gegenüber mäßige und nach¬
sichtig auf ihre Bitte ihnen Verzeihung schenke ^ ) .

Einem Gerichte nämlich sollte die ganze Arbeit , die hier aus
Ravenna dargeboten wurde , als Einleitung dienen .

Petrus Crafsus führt schon gleich kurz nach den ersten Ab¬
schnitten die Vernunft sprechend ein , die ihn bewogen habe , einige
Sätze niederzuschreiben , wodurch die Weisheit der zu dem Könige
haltenden Geistlichen aufgefordert würde , auf seinen Befehl eine
synodale Versammlung zusammenzurufen . Da soll dem römischen
Hirten in kanonischer ' Weise der Krieg angesagt und ihm ebenso
aufgetragen werden , daß er selbst zum Concil komme ^ ) . Dann
wird im Weiteren genauer festgestellt , was diese Richter im Einzelnen
zu thun hätten . Sie sollen ergründen , wie Gregor VII . zum aposto¬
lischen Sitze gelangt sei , und danach mag dieser aus dem Urtheile
heraushören , wie schwer er sich gegen die schon erwähnte Vorschrift
in der Regel des heiligen Benedictus verfehlt habe . Dann haben
vorerst sie den Richterspruch zu vernehmen , den Gregor VII . in
seiner eigenen Gerichtshaltung über den König fällte , dabei aber ,
wie denn ein jedes Gericht ordnungsgemäß zu halten ist , auch die
Fürsprecher des Königs , die jener dazu anzuhöreu verachtet hat , heran¬
zuziehen ; freilich werden sie den Spruch nicht anerkennen , da ja
eben der Papst Anklage , Zeügenschaft , Urtheil in sich vereinigte ^ ».
Aus all dem geht als Schluß hervor , daß Heinrich IV . in ganz un¬
gültiger Weise verurtheilt wurde , daß die Ungerechtigkeit des
Mönches gegen den , welchen deutliche Worte des heiligen Petrus
empfehlen , und seine Ruhmredigkeit darüber , daß er dem ganzen
Reiche Schaden zugefügt habe , den Urtheilsspruch der Richter eben
auf Gregor VII . lenken müssen , und so sollen diese bei dessen
Fällung beachten , daß sie gerade über den zu Gericht sitzen , der die
der Gesetze Unkundigen von der Treue , dem Frieden , der Eintracht ,
dem Wohlwollen zum Zorne , znm Hasse , zum Eidbruch , zur Mord -

' 6) Das ist der Inhalt von 8 (452 u . 453 : unrichtig steht da am Anfang
die Ziffer 7).

^ ) In e . 4 ist dieses sxnoclals coueilium zuerst erwähnt , und zwar fordert
die ratio , die als Rathgeberin eingeführt ist , die Einberufung der religiös !
episeopi , guorum magna extra Italiam et in Italia est eopia , morilms et vita
ae literarum äoctrioa simulqus laeunäia ornati — und zwar : guia sunt quam
plures in olsro , gui dune tain longum nutrinnt errorem (d . h . wohl den vorher
in e . 3 erörterten Jrrthum der I 'aterini über Gregor VII . als Papst , qm
extra eeelesiain sententia omniuin esse oonvineitur ) — , ferner der eieonimi
ecelssiaruin quae per Italiam . äiüusae noseuntur , siinulqus eurn Iris sui or -
clinis quam plures , quos religio ae literarum peritia eommenilat . Im Weiteren
folgt dann eine Unterredung des Autors mit der ratio , endlich nach der Aus¬
führung , daß die kaiserlichen und königlichen Gesetze nichts mehr gelten , die
Klage : vsxat rsguum insustitia , gauäet Kaders regiain in militia potsstatem
lsläsbranäus ) monaekus , sanetorum eanonum contemptor , sowie der schon bei
o . 67 erwähnte Zusammenhang (438 u . 439 ).

Das erste Argument ist in o . 5 — vergl - schon bei n . 68 — , das
zweite — vergl . den Eingang wegen der aclvoeati schon ob . S . 251 in n . 26 —
in e . 7 am Anfang (446 u . 447 ) gebracht .
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that gegen den eigenen Herrn verführt habe . Ausgeschlossen von
der Kirche muß Hildebrand mit seinen Anhängern werden ; denn
die ganze christliche Religion ist verwirrt , seit sie diesen Wächter
erhalten hat ^ ) . Und diese Forderung , daß Gerechtigkeit zu üben ,
daß der nach den übereinstimmenden Aussagen der heiligen Väter
ketzerische Mönch aus der Kirche auszustoßen sei , kehrt noch fort¬
während in den Mahnungen an die Richter wieder , mit immer
neuen Beweisgründen , daß dieser Alt und Jung , Mann und Weib
betrübt habe , oder daß Rudolf durch ihn aufgestachelt sei , oder daß
Gregor VII . lange Zeit Schwarzkunst geübt habe , so daß also die
Mutter Kirche selbst die 'Richter anflehe , so großes Verbrechen nicht
ungestraft zu lassen ^ ) .

In dieser Weise wünschte der Ravennater Vertheidiger Hein -
rich ' s IV . den Verlauf der in Aussicht genommenen Synode des
Königs sich gestalten zu sehen . Aber was das Eigenthümliche
seiner Beweisführungen ausmacht , ist eben , daß er zuerst als letztes
Beweismittel überall das alte kaiserliche Recht hervorzog , daneben
jedoch diese Sätze ganz ebenso gut mit Beweisen aus den christ¬
lichen Schriften zu stützen wußte . Den Gehorsam gegen den Kaiser ,
die Unterwürfigkeit unter den König weiß er aus beiderlei Gesetz
abzuleiten so ) .

König Heinrich IV . war von Baiern , um das Osterfest zu be¬
gehen , nach Niederlothringen aufgebrochen ; in den Aufenthalt zu
Lüttich fiel der 12 . April mit seiner kirchlichen Feier " ) . Aber

Das wird im ferneren Verlauf von c . 7 (448 u . 449 ) ausgeführt . In
diesem Zusammenhang (448 ) steht der Satz : Daesamns , guoä iäsm mouacbus
Rfuüolsum ) äucem cum ssguaeibus suis in auima st corpore mortiüeavit ,
guem mauikestissims in psrjurium et bomieiäium proprii clomini psräuxit ? ,
um dessen willen die Niederschreibung dieser Stelle erst nach Rudolf 's Tode
angenommen wurde ; aber Mirbt , I . c ., 19 , n . 3 , weist gewiß richtig nach , daß
dieser geistliche und leibliche Tod als die nothwendige Vergeltung für Rudolf ' s
Meineid gegenüber dem Könige eben als Strafe vorausgenommen gedacht wurde .
Mit mehr Recht bezieht der Herausgeber im Weiteren (450 , wozu n . 1) die An¬
führung der Absendung eines guiäam — von Seite der deutschen Anhänger
Gregor ' s VII . — aä cloksnsionsm istius monaebi äivsrsis instruetus ssntontiis ,
guem ap 08 tolieu 8 babitus non oratorein , ssü orratorsm esss clsmonstravit , auf
die von Bernold , a . 1083 (vergl . unt . bei 1083 in n . 36 ), erwähnten Sendlings .

' ") Diese Dinge folgen sich noch — besonders zuletzt die niZromantia —
gegen Schluß von c . 7 (451 u . 452 ). Der Satz : si laustem et luera tsmpo -
rajia Huberts Osi iuimico regnum promittenäo guassivit , der sich auf das zu
Ceperano Geschehene beziehen soll (vergl . unt . in n . 135 ), muß allerdings zu den
in n . 62 berührten erst 1084 gemachten Einschiebungen zählen .

°") Gerade in c . 7 (450 ) finden sich innerhalb der aufgestellten Schluß¬
folgerungen bemerkenswerthe derartige Sätze : . . . impsratori ssrvisnclum est . . .
clieit apostolus subjoetionsm praestars rogibus .

2 ' ) Gegen die Ansicht , daß Heinrich IV . Ostern in Bamberg gefeiert habe —
Gfrörer , I . c -, VII , 733 , und Giesebrecht , III , 500 , stimmen hierin überein — ,
macht Kilian , Jtinerar Kaiser Heinrich ' s IV . , 86 u . 87 , sehr richtig auf die
unabweisbaren localen Nachrichten aus Lüttich aufmerksam , der 4mual . 8. 1a -
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bis zum Pfingsttage — 31 . Mai — war er schon wieder bis
Mainz gelangt ^ ) . Es ist ganz sicher , daß er durch die Nachrichten ,
die von Rom gekommen waren , bewogen worden war , sich an den
Rhein zu begeben .

Denn inzwischen hatten schon die königlich gesinnten Bischöfe
gegenüber der Erneuerung des kirchlichen Fluches , wie sie am
7 . März geschehen war , ihre ausdrückliche Erklärung abgegeben .
In der Stadt des einen der beiden königlichen Boten , die Gregor VII .
anzuhören verschmäht hatte , in Bamberg , waren sie zur Osterfeier
zusammengetreten , und da geschah am heiligen Tage zwischen der
Feier der Blesse die Ankündigung gegen den Papst . Wie ein aus
dem Heinrich IV . gegnerischen Lager kommender Bericht es aus¬
spricht , schleuderten die Versammelten zahlreiche und ehrenrührige
Schimpfworte gegen Gregor VII . und verkündigten öffentlich , daß
er von nun an in alle Zukunft aus keine Weise als apostolischer
Vater anerkannt werden dürfe : von da an hätten sie sich dann
— heißt es da weiter — durch das ganze Reich verbreitet , indem
sie und die ihnen sich anschließenden Gehülfen überall das Gleiche
verkündigten . So scheinen diese eifrigen geistlichen Anhänger Hein -
rich ' s IV . ihrem Könige selbst vorausgeeilt zu sein , besonders
indem sie auch an anderen Orten das in Bamberg Ausgesprochene
wiederholen ließen ^ ) .

oodi Dsoäienoio : Hex Ilsinrieus pgLolur eslsiiiat Deoäii und des Dupsrti
Odron . s . Daureutii Deoäisrwio , o . 44 , wo , freilich ohne Nennung des Jahres ,
ein Ereigniß ausdrücklich Ilenrico ress pasoba eelsdrants Dsoäii zeitlich fixirt
erscheint (88 . XVI , 639 , VIII , 277 ). Die Begebenheit betrifft den schon in
Bd . II , S . 517 , n . 86 , erwähnten Abt Wolbodo des St . Laurentius -Klosters , der in
seinem Conflicte mit Bischof Heinrich , von dem in c . 44 die Rede ist (vergl .
auch I . 5031 , Gregor ' s VII . Schreiben — Uexistr . IV , 21 — vom 6 . April
1077 an Bischof Hermann von Metz , als dessen portitor eben Wolbodo genannt
ist , der gebeten habe : gnatinus sinn apuä spiseopum Dsoäisuoem , gui sum äs
monsoterio 8uo seeerit , ut olsmentiuo in illum sgerst , apostolieis intsrvsuti -
Ini8 juvarsmus : I . e -, 271 ), jetzt 1080 nach langen Reisen — a Dularua st
XnZIia — nach Lüttich kam und am Ostertage selbst inter miooarum sollsmpnia
coram rege proeiäit , eonguireuo et regism auctoritatom implorsno , worauf
Heinrich sich zu einer neuen gerichtlichen Untersuchung herbeiläßt und dazu einen
Tag ansetzt , den freilich Wolbodo mors 8uo nicht inne hält ( : IVolboäo eum
rsAS rees88it : daß der König in solcher Weise den Abt mit sich fortnahm , ge¬
schah ohne Zweifel , um nicht den Bischof Heinrich von sich zurückzustoßen ) .
Gregor VII . hatte sich noch ganz kurz vor dieser Osterfeier des Bischofs Heinrich
in einer Streitsache desselben , mit dem Grafen Arnulf von Chiny , der Heinrich
in viAilia natalis Domini 1079 gefangen genommen hatte , angenommen , vor¬
züglich den Bischof von dem durch den Grafen ihm aufgenöthigten Eide gelöst ,
in zwei Schreiben vom 30 . Januar dieses Jahres , an Bischof Theoderich von
Verdun und an Heinrich selbst , 9 . 5153 und 5154 , UeZistr . VII , 13 und 14 ,
wozu noch Lpist . collsctae , Nr . 34 ((I. o ., 396 — 398 , 562 ).

22) Vergl . nachher in n . 84 die Heinrich ' s I V . Anwesenheit bezeugenden
O-uellenstcllen .

22) Davon spricht Erzbischof Gebehard von Salzburg in seiner Dpiotols .
an Bischof Hermann von Metz , o. 15 (DidvIIi äs lits , I , 270 ), die eben auch
diese Anwesenheit von Bischöfen zum Osterfeste bezeugt : multa st inüoussta
in äomnum papam eonvioia saculantss , omnidus , gui congrsgati 8unt , äsnuntia -
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Erst am Pfingstseste nämlich sammelten sich nunmehr zu Mainz
Fürsten des Reiches , darunter neunzehn deutsche Erzbischöfe und
Bischöfe , nm den König . Wie Bischof Huzmann von Speier , einer
der Theilnehmer , alsbald über die Verhandlungen einen Bericht
gab , wurde der Beschluß gefaßt , wenn es möglich sei , einen gemein¬
samen Rathschlag darüber zu halten , daß die Verwirrung , in der
das Reich sich befinde , beschwichtigt und die königliche Gewalt her¬
gestellt werde , ebenso daß die hier Vereinigten der Kirche zu Hülfe
kämen , damit sie nicht völlig Schiffbruch leide . Als Mittel zur
Erreichung des Zweckes vermochten sie einzig die Entfernung des
Papstes aus seiner Stellung in Aussicht zu nehmen . Huzmann
faßte diesen Beschluß in den leidenschaftlichsten Ausdrücken zu¬
sammen : das Haupt der Pest verbreitenden Schlange sollte gänzlich
abgeschnitten werden , durch deren gifterfüllten Hauch die vorliegen¬
den Geschwüre emporgeschwellt seien - - : so hätten sie , Fürsten und
niedriger Stehende , nachdrücklich und verbindlich beschlossen , daß
Hildebrand , der hinterlistig sich des apostolischen Stuhls bemächtigt
und in abscheulicher Weise göttliche und menschliche Gesetze in
Unordnung gebracht habe , mit Gottes Hülfe vollkommen entfernt und
ein anderer würdigerer auf den apostolischen Stuhl erwählt werde .
So war für das Vorgehen gegen Gregor VII . der Boden bereitet ,
allerdings vielleicht nicht ohne Ansübung von Zwang gegenüber
den zur Mitwirkung herangezogenen geistlichen Fürsten ; aber zu¬
nächst war ein einmttthiges Vorgehen unverkennbar ^ ) .

verunt extune in religuum nsguaguam pro apostolieo babencknm esse . Ibigus
ineipientes pertransierunt per Universum regnum eackem preckieancko , ackjunetis
situ et aliis eiusäsm verbi ininistris . Sander , I. o ., 22 n . 2 , meint , die
Bischöfe hätten sich zuvor des Einverständnisses des Königs versichert .

^ ) Für die Geschichte der Mainzer Versammlung fliehen ziemlich reich¬
liche Quellen . Aus Mainz selbst stammt die Nachricht des Marianus Scottus ,
Obron . , a . 1101 , resp . 1079 : lleinrieus rsx sltee . alt . : in eonventions spiseo -
xorum , abbatuin eeterorumgus rsgni primatuin ao olsrioornin leutonieoruins
in pentseosten lVlogontias , cksponit Illibranckum papain (womit zu viel gesagt
ist), und daneben hat 8igsbsrti Obron ., a . 1079 : lleinrieus Imperator in pents -
costs eonvsntu babito Noguntias cleeernit Ililckibraockuin a papatu esse cke-
ponemluln (88 . V , 561 u . 562 , resp . XIII , 79 — , VI , 364 — : Guba , Der
deutsche Reichstag in den Jahren 911 — 1125 — Historische Studien , XII — ,
vermengt , 124 , diese und die nachherige Mainzer Versammlung ). Besonders
aber ist in officiellen Aktenstücken davon die Rede . Zuerst sagt Bischof Huz¬
mann von Speier in dem vom Oocksx llckalrioi , Nr . 60 , in Llonum . 6srm .,
I-eg . 8eot . IV , I , 118 , hinübergenommenen Briefe : 8upsr reZni psrturbations
regiaegus potostatis ckerogatione nee non etiam super vaoillanto statu secls -
siae non minus ego ckoions guam estsri prinoipes rsZni , ckeerevimus Noguntiae
inirs simul oonsiiinin , si tisri possit , ut et regni perturbatio secketur rsgiagus
potestas reäintSArstur st sanotas matri seolesias , ns omnino uautraZium patia -
tur , sueonrramus . t^ uonam autsm inocko boe üeri possit , sxeogitare negui -
vimus , nisi oaput psstiterae ssrpentis penitus abseicksretur , euius vensnoso
atklatu bse exorta baetsnus intumuerunt . . . . () uo inito consilio , tam Pri¬
mates guam minorss tirinitsr ückslitsrgue ckeersvimus , ut Ililäsbranckus ills
seäis apostolieas subäolus Invasor , clivinarum bumanarumgus IsZum sxsora -
bilis perturbator , Oeo opitulante omnimoclis abäiestur aliusgus ckî nior illo
in seckem apostolieam slizatur . Ebenso steht im Synodalbeschluß von Brixen



Von diesen hier in Mainz gefaßten Beschlüssen wurde alsbald
in weite Kreise hinaus Mittheilung gemacht . Denn neben dem schon
erwähnten Schreiben Bischof Huzmann ' s stehen noch Briefe des
Erzbischofs Egilbert von Trier und des Bischofs Theoderich von
Verdun , die geeignet waren , von der Entschlossenheit der auf Seite
des Königs stehenden hohen Geistlichkeit des deutschen Reiches , Rom
entgegenzutreten , genügendes Zeugniß abzulegen .

Die Verkündigung Huzmann ' s war geradezu an die Erzbischöfe ,
Bischöfe , Herzoge , Markgrafen , Grafen und an alle Angeseheneren
und Geringeren der ganzen Lombardei gerichtet . Sie sollte nach
der Aufführung des m Mainz gefaßten Beschlusses , der Betonung
der Erwartung , der au Stelle des zu entfernenden Hildebrand gewählte
Papst werde das Zerstreute sammeln , das Zerbrochene befestigen ,
keine Zwietracht , keine Kriege , sondern wie ein guter Hirte in der
heiligen Kirche den Frieden wünschen , eben ganz besonders das Zu¬
trauen der italienischen Anhänger Heinrich ' s IV . zu der Haltung

am Ende , das ; die da Versammelten Isgatis ac littsris Ireti äecein st novew
episeopornm Nie sanoto pretsriti pentecostes ölogontiae congregatoi um den
Urtheilsspruch gegen Gregor VII . gefällt hätten (I. o. , 119 ). Endlich redet
Bischof Theoderich von Verdun von seiner Theilnahme im Briefe des Ooäsx
Däalrioi , Nr . 63 : eonsilio meorum , satis importnno et t68ts Deo midi con¬
trario , in pvntecosten veni ad ouriain . Dsrriliilitsr astrietus , multiplieiter
coaetus 8Uin idi agsrs contra oräinsm . . . Ldrenuntiavi ssäsnti in oeäs
apostoliea (I. c ., 132 ). —̂ Im Briefe des Bischofs Konrad von Utrecht a »
Bischof Udo von Hildesheim , der schon ob . S . 69 in n . 106 erwähnt wurde ,
sagt der erstgenannte : reäiens äs ßresia Iiane tuam legationem auseepi 6ro -
ninns in ipso itiners , guoä cospi Nagontiam , ubi prinoipss rsgni conäixerant
in testnm sanotas Nargaretlms ; die Botschaft bezog sich darauf , daß Konrad
an Udo eine solche geschickt hatte : rssponäisti pro voto , prseipus gnoä inarelna
L . (Markgraf Ekbert von Meißen , über den zuletzt vergl . ob . S . 236 , 241 )
in sua 8ps trustradatur , äum ts trustra äsnäo st polliesnäo in ineam , ut
ait , eontrovsrsism sollieitars nitodatur , und daß darauf Antwort gekommen
war : ljuoä sutsm , sicut manässti , omnss vos inguistat aä me am opprsssionem
st , nisi acguivseatis , 8uam voöis minatur sndtralisro tiäslitatem , Inno osrte
S8t , guoä jam aiksctavit sidi viam st aoeessum aä gratiam äomini nostri rsgis
et , ouoä postoa äomino volents non potsst 8i in Hane partein conossseiit ,
per saxonss , 8i po88St , peius midi nocers st insiäiari tsstinat . Dnäs non
justs argusris vel perioulum timss a vicinis , si 8ui causa midi noesre ali -
gnatsnus äistnlsris ; Konrad wünscht jetzt mit Udo locus st teinpus collogun ,
zu Austausch ihrer Geheimnisse taois aä kaciem ors aä os viva voce , fest¬
zustellen . Posse , Die Markgrafen von Meißen und das Haus Wettin , 185 — 187 ,
handelt hievon und möchte , n . 94 , die Mainzer Versammlung , von der die
Rede ist , mit dieser vom 25 . Mai , wie Posse meint , richtiger zu Pfingsten ,
identificiren , trotz der auf den 13 . Juli fallenden Tagesangabe , so daß eben
der Termin vom 13 . Juli vorgerückt worden sei . Sander , I . e . , 29 n . 1 , macht
darauf aufmerksam , daß vielleicht der ganze Satz , der von dem Gespräche in
Mainz handelt : ubi . . . . ölargaretliae , der auch durch das Plusquamperfekt
ausfalle , ein Einschiebsel sei . Da nämlich Konrad in Brixen mit anwesend war
(vergl . unt . S . 285 ) , ist es auch ausgeschlossen , daß etwa der 13 . Juli ur¬
sprünglich als Termin für die nachher in den August versetzte Mainzer Ver¬
sammlung (vergl . unt . S . 285 ) angesetzt gewesen sei ; denn damit vertrüge
sich nicht der Ausbruch nach Mainz von Groningen her , da gewiß Konrad im
Gefolge des Königs von Nürnberg her eintraf . So dürfte immerhin am ehesten
der Brief in die Zeit vor Pfingsten 1080 gesetzt werden .
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der königlicheil Regierung sichern . Denn das Schreiben schloß mit
den Worten , deren Hinweis ans die Vorgänge vor vier und drei
Jahren , zwischen Papst und König , ganz unverkennbar sich den
Empfängern anfnöthigen mußte : „ Und Euch möge von der Durch¬
führung dieser Angelegeilheit nicht abschrecken , daß wir früher bei
einem ähnlichen Rathschlusse uns iin Hafen hielten und Euch der
gefährlichen Bewegung der Stürme überließen . Handelt vielmehr
gleich Männern , und Euer Herz möge sich bestärken , die Ihr in dem
Herrn Hoffnung heget , die Ihr für sicher wißt , daß leichter der
Hand des Hercules die Keule entwunden werde , als daß wir , wenn
das Lebeil uns erhalten bleibt , in dem gegenwärtigen Kampfe von
Euch weggerissen werden " . So war , freilich noch ohne eine un¬
mittelbare Ankündigung der nothwendigen nächstfolgenden Ver¬
sammlung , hinreichend deutlich gesagt , was auf einer solchen ge¬
schehen sollte ^ ) .

Ganz ähnlich sprecheil sich aber auch die beiden anderen Ab¬
sender von Schreiben aus , die ohne Zweifel im Einverständnisse
unter einander dabei handelten .

Erzbischof Egilbert , dem stets noch die kirchliche Weihe für den
ihm übertragenen Erzsprengel von Trier fehlte , brauchte gleichfalls
die heftigsten Worte gegen den Papst . Er begann , zwar sei es
nicht behutsam , vielmehr wahnwitzig , gegen den an Stelle des
heiligen Petrus die Gesandtschaft Christi vertretenden apostolischen
Vater ein Urtheil zu fülleil , etwas gegen ihn zu wagen , daß es
jedoch anderntheils eine große Gefahr für die Mutter Kirche und
eme völlig gottlose That wäre , wenn man nicht diesem jetzigen
Eindringling auf den apostolischen Stuhl entgegentreten würde , da
er in unerhörter Anmaßung sich selbst erhoben habe , da er nach
ruchlosen Neuerungen strebe , sich an seinem erlauchten Rainen ergötze ,
während der Schreiber des Briefes ihm nicht einmal den Namen eines
Christen beimessen möchte . Und dann werden auf diesen Namen
alle Vorwürfe gehäuft , in den lebhaftesten Fragen alle die Thaten
aufgezählt , die es verböten , ihm die Bezeichnung eines wahren
Papstes , eines guten Hirten , eines gerechten Priesters zu ertheilen ,
neben den immer wiederholten Anschuldigungen , der Hervorrufung
von Zwietracht , der Zerstörung des kirchlicheil Friedens , der Herbei¬
führung von Blutvergießen , der grausamen Urheberschaft von
Tödtung , noch im besonderen die ketzerische Ansicht in der Abend¬
mahlslehre . Mit einer Hervorhebung der Gottlosigkeit und Frevel¬
haftigkeit , des Abscheulichen und Verwünschenswerthen in Allem ,
was er betreibe , während er die einen gegen den König bewaffne ,
die anderen zum Kriege aufhetze , den er selbst Allen zuzufügen suche .

Vergl . schon in n . 64 den wesentlichen Inhalt der ersten Hälfte des
Schreibens , das sich als von Huzmann persönlich abgefaßt ankündigt . Die im
Texte übersetzten Worte wollte Martens , I. e . , II , 211 u . 212 , als durch Huz¬
mann eingeleitete eigene Rede des Königs auffassen ; aber Huzmann war eben
1076 selbst auch einer der portum tsnentss gewesen (vergl . Bd . II , S . 766).



schließt diese unmittelbar gegen Gregor VII . gerichtete Ausführung .
Allerdings kommt dann zu Tage , daß Egilbert noch ganz von sich ans
sich aufgefordert fühlte , gegen Gregor VII . zu schreiben : „ Denn unter
den vielfachen Unglücksfällen und Mühseligkeiten , welche die heilige
Kirche erleidet und beklagt , ist auch mir von ihm ein ebenso über -
müthiges , als gewaltsames Unrecht zngefügt worden " . Danach er¬
geht sich der Verfasser des Schreibens in der Erinnerung daran ,
daß Geistlichkeit und Volk von Trier ihn in : Einklang unter
einander znin Bischof erwählt hätten , ohne daß er die Weihe , eben
infolge der Hinderung durch Gregor VII . , habe erhalten können ,
obschon alle Söhne und Suffragane dafür eingetreten seien und
schwer sich über die ungewohnte Wittwenschaft ihrer Metropole be¬
klagt hätten : weder sein unbefleckter Eintritt und seine gesetzmäßige
Wahl , so wenig als der einstimmige Wille der Bischöfe und die
eifrige Verwendung von Trier hätten bei den : Papst etwas erreicht .
Doch schließlich lenkt Egilbert wieder znin Allgemeinen zurück und
wiederholt , daß er Gregor VII . fortan nicht mehr Gehorsam er¬
weisen wolle und daß nach seinem Ausspruch dieser nicht mehr
länger an der Stelle und in der Vertretung des heiligen Petrus
sitzen werde , dem er nicht Nachfolge , zumal in dem erstaunens
werthen Mißbrauche , den er in seinem völlig ungewöhnlichen Vor
gehen und dem unerhörten von der Synode erlassenen Decrete
bewiesen Habens .

Egilbert ' s Suffraganbischof Theoderich von Verdun wandte
sich an alle geistlichen und weltlichen Großen und an alle Geistlichen
und Laien des römischen Reiches mit seiner Klage : „ Die Ver¬
wirrung unseres Reiches und , um wahrhaftiger zu spreche : : , wenn
nicht Gott es abwenden mag , dessen allzu nahe bevorstehende Ver¬
nichtung regt uns zu :» größten Schinerze auf , ruft uns zu Thränen ,
beseelt uns zu jämmerlicher Klage vor Gott und den Menschen .
Hildebrand , der das Haupt der Kirche genannt wurde , ist nunmehr
deren Schweif , der die Grundlage war , ist ihr Abbruch , der die
Zierde war , ihre Schande " . Und so geht der Jammar fort , über
den , der sammeln sollte und zerstreut , der lieben sollte und haßt ,
der die heilige Kirche befestigen sollte und sie bis zur allfältigen
Ketzerei schwächt . Unerhört ist die Anmaßung des über allen Rubin

8°) Des I )(gilbortu8 ) cke8iguatu8 spiscoyus 1rsversn8i8 ecols8iae offener
Brief , der an die pstrs8 non kratrss , äomini non ninioi gerichtet ist , steht im
Eoäex Eckslriei als Nr . 61 (I. e . , 127 — 129 ). Die schon ob . S . 189 in n . 2V
theilweise eingerückte Stelle zeigt Egilbert ' s subjective Eingenommenheit gegen
Gregor VII . ( wäre das in derselben stehende Zeitmaaß : fers per Ineonium
buchstäblich zu nehmen , so wäre es allerdings kaum möglich , den Brief mit
Jaffe schon Isn . insunts anzusetzen ). Der Vorwurf betreffend die Abendmahls¬
lehre lautet : sieut ckulntat , 8i illuck , guock sumitur in ckominies msnss , sit verum
oorpu8 et 8angu !8 6bri8ti , its non penitevtil >u8 etiain es , gue susts trsets
sunt , conäonst saorsinents . Aus dem unt . bei n . 162 folgenden Briefe
Theoderich ' s braucht nicht mit Sander , I . c . , 23 n . 3 , geschlossen zu werden ,
daß Egilbert in Mainz fehlte : Theoderich muß eben , um seine Gesinnungs -
änderung zu erkläre » , ausführlicher auf die Mainzer Versammlung zurückgreifen .
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sich selbst rühmenden Menschen , der über alle Bosheit übel handelt ,
das Reich nnd den katholischen König zu vernichten sich vorsetzt , die
Ungerechten rechtfertigt , die Frommen ungerecht verdammt , die Be¬
schlüsse der Väter verdreht , einen verfälschten König erhebt , den recht¬
mäßigeil König sogar bis znm Gedächtniß des königlichen Namens zn
vertilgen sich vorsetzt und droht . Alle Treue ist zu Meineid verkehrt ,
der Vater der Lüge aller Wahrheit widersprechend . „ Gott möge Zu¬
sehen und richten , sehet Ihr zu und richtet ! Den gottlosen Menschen ,
den verabscheuungswerthen Menschen , der die Glieder der Kirche um¬
stürzt , sollten wir lins zuin Haupte machen ? Wir sollten einen , der sich
von aller kirchlichen Ehre in der furchtbarsteil Weise hinwegstellt , uns
zum Vater aufstellen ? Sein eigenes Leben klagt ihn an ; seine Ver¬
kehrtheit verdammt ihn ; die Hartnäckigkeit seiner Bosheit belegt
ihn mit dem Fluche . Und dabei weist er es nicht von sich (— so
wendet sich der Bischof an die Empfänger seines Schreibens
mit Euch verbundeil zu sein , mit Euch zu thun , mit Euch den
Kampf zu bestehen , so wenig als unsere Zustimmung , Rath und
Hülfe . Doch wir werden mit Euch unter Gottes Hülfe es bewerk¬
stelligen , eiilen Papst zu erwählen , der die Jrrthümer verbessere , das
Verlassene herstelle , der das in solchem Maaße Freche vernichte ;
unter Gottes Zustimmung werden wir mit Euch stimmen , und für
die Ehre der Kirche und die Wiedererlangung voll König und Reich
werden wir an keiner Stelle Euch den Beistand entziehen " ^ ) .

Solchen Beweiseil offenbarster Feindseligkeit gegen Gregor VII . ,
wie sie aus den höchsten Kreiseil der deutschen Geistlichkeit hervor¬
gingen , entspricht in ganz bestätigender Weise eine Aeußerung von
der entgegengesetzten Seite , die bezeugt , wie sehr mail sich unter
den Anhängern des Papstes verlassen fühlte . Einer der vornehmsten
Wortführer war hier ohne Frage der aus Salzburg vertriebene
Erzbischof Gebehard , und dieser schrieb etwas später unter dem
Eindruck der Vorgänge nach der neuen Excoinmunication Hein -
rich ' s IV . ail seinen GesinnungsgenossenBischof Hermann voll
Metz über die Vereinzelung , in tue er sich versetzt fühlte : „ Ekel er¬
regend lind überflüssig erscheint es , daß die , welche niemand zu
hören würdigt , zur Vorbereitung von Antworten Mühe aufwenden .
Es ist eine seltene Art von Mißgeschick , die wir erleiden , da wir
im Vielem angeklagt werden und doch keine Stelle , wo wir uns
entschuldigen , haben können " ^ ) .

Aber ebenso fanden die aus Deutschland erklingenden an¬
schuldigenden Stimmen abermals ihren lauten Wiederhall in Italien .
Es ist ganz begreiflich , daß ein Feind von solcher Erbitterung gegen
Gregor VII . , wie der voll seinem Bischofssitze flüchtige Benzo , jetzt

*" ) Der Brief — lloäsx Ilüalriei , Nr . 62 (I. e . , 129 n . 130 ) — hat am
Eingang über Hildebrand in der Uebersetzung nicht wiederzugebende Wort¬
spiele : eapiit — crmäa , tünclamontum — clstriinsntum , üscus — äecleeub .

^ ) Verql . in dem schon in n . 83 genannten Briefe , in c . 1 (I. o . , 263
u . 264 ).



mit ganzer Kraft gegen den Gegner , mit den gewohnten Mitteln , neuer¬
dings vorging .

Wieder sind es Gedichte , in denen Benzo seine Stimmung
auszudrücken suchte . In der unmittelbaren Erwartung , daß jetzt
das Gericht über Gregor VII . zusammentrete und besonders in der
Anklage wegen Meuchelmord sein Urtheil fällen werde , bedauert
Benzo , da die Schmerzen , die ihn bisher in den Füßen quälten ,
ihm jetzt in die Angen getreten seien , an der Versammlung nicht
theilnehmen zu können , und bittet deßhalb einen der dort sich ein¬
findenden Bischöfe , für ihn dort anwesend sein , ihn entschuldigen
zu wollen , vorzüglich aber auch seine Sache Heinrich IV . zu
empfehlen . Den Bischof selbst aber ermahnt er : „ Stehe für den
König gegen alle seine Gegner ! Denn er hat Dich und die Deinigen
zu den Ansehnlichen im Reiche gemacht " Aber noch ausdrück¬
licher bezieht sich der unaufhörlich eifrige Mahner in einem Gedichte ,
das er an Bischof Burchard von Lausanne , den Kanzler Hein -
rich ' s IV . für Italien , richtete , auf die unmittelbar bevorstehende
Synode , zu der Burchard soeben , von Benzo beglückwünscht , ein¬
getroffen ist . Es werden da dem Kanzler eingehend allerlei Rath¬
schläge ertheilt . wie er reden , überhaupt gegenüber der Versammlung
sich verhalten solle , auch wieder mit Nennung der gottlosen und
überall unchristlich handelnden neuen Buzianer , wie er danach zu
suchen habe , daß die Versammelten die Verwegenheit des ganz gegen
Gott Petri Stelle Einnehmenden , wie er es verdient , lästern möchten ;
doch fast als das wichtigste erscheint Benzo , daß der Kanzler die
Gräfin Adelheid heranziehe und für die Sache ihres königlichen
Schwiegersohnes gewinne " " ) . Allein auch außerdem noch ließ Benzo

Die ob . S . 262 in n . 50 citirte Untersuchung Lehmgrübner ' s setzt ,
62 — 64 , zutreffend von den Gedichten Benzo ' s , Dili . IV , gleich das erste hier
in Betracht kommende , e . 11 (I . e . , 645 ) , unmittelbar mit der bevorstehenden
Brixener Synode in Verbindung . Weil die pa88w , die ihn lange Zeit in den
Füßen quälte , jetzt die eapitm prsciosa lumina ergriff , muß Benzo vom .jullioium
— davon heißt es : sieariam llio Isgsm lieresis äs vitio — fern bleiben und den
Bischof Dionysius von Piaccnza , dem gegenüber er jetzt — verglichen mit dem
ob . S . 262 , bei n . 51 , genannten Gedicht — eine » völlig anderen Ton an¬
schlug , als seinen Vertreter in Anspruch nehmen . Aus den Anfangsworten :
8sosx pueruin portavit , Ports , puer vetulum , quin nimis conturdatum ms
conturhat 86euluin schloß Lehmgrübner auf ein Pietätsverhältniß , vielleicht als
Schüler , des Dionysius zu Benzo .

2") Dieser Schluß von Inh . IV , e . 13 (646 u . 647 ) , geht an den oan -
cellarius (vergl . S . 212 , n . 65j , der gekommen ist , um eine Versammlung zu
leiten : 6ratulamur ts venis8e , pater canesllarie ; te mmcipimus in ulnis omnes
voluntaris ; aapisntsr cogitato , quill lliea .8 primaris — , d . h . ohne Frage die
Brixener Synode . Beginnend mit dem Verse : In exorllio loqusnlli monstru
letain laeiein gehr dann durch einen längeren Zusammenhang der Rath , wie
sich Burchard zu verhalten habe , darunter die Erwähnung der novi Luriani ,
qui non oolunt Dominum (u . s. f .) , und hernach ganz besonders der noch in
n . 143 zu erörternde Rath : Dallsleillam appella io regali tollere . Am Schluffe
rechtfertigt Benzo seine Keckheit , solche Rathschläge vorznbringen , mit seiner
Kenntniß der Dinge in Rom : Lein snim quibua vinclis Drntheus ligaditur ,
quo lieato rsx cum grees all eoelum Isvahitur st asecls8ia 8ul , rege in paee
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in diesen aufregungsvollen Tagen sich hören . So kann vielleicht
ein weiteres Gedicht unter dem Eindruck des Briefes des Bischofs
Huzmann entstanden sein . Zuerst steht eine längere klagende Aus¬
führung über die seit Heinrich ' s III . Tode eingetretenen schlimmen
Veränderungeil , deren Einzelheiten in der gewohnten Weise dar¬
gestellt sind : die Patariuer und andere abtrünnige Verschwörer
zuerst gegen die Kaiserin Agnes , dann gegen den jungen König , die
Entwicklung ihres gesammten Treibens , im Anschluß erst an
Alexander II . — Asinander des Prandellus , wie er da gröblich
wieder heißt — , dann an Gregor VII . Hernach aber wird eben
Gregor VII . selbst in die Mitte des Gedichtes gerückt und ganz so
dargestellt — als der Urheber des gegenchristlichen Treibens , der
Jrrthümer , der Störungen von Frieden und Ordnung — , wie in
jenem Sendschreiben des deutschen Bischofes . Die Erwählung eines
anderen Papstes , der Heinrich IV . zum Kaiser krönen werde , soll
in Aussicht geuommen werden , und dann wird der Kaiser , die
Hoffnung der Kirchen , dem kaiserlichen Vater Nachfolgen , als ein
Triumphator in hoch erhobenen Ehren ; zu ihm will da auch Beuzo
schutzflehend fliehen , auf daß sein Dolch die Plünderer des Heilig¬
thums verderbe und er Gott und den Menschen theuer sei , ein
Stifter des Friedens auf der Erde und an allen Enden " ). Und
ebenso zählt hieher noch ein durch Benzo , bei seiner späteren Zu¬
sammenstellung der einzelnen Stücke , in einem nachher folgenden
Zusammenhänge untergebrachtes Gedicht längeren Inhaltes , das
zum Theil ganz mit den hier schon erwähnten Hervorbringungen

morabitur . Daß Bischof Burchard eine in den streng kirchlich denkenden
Kreisen anrüchige Persönlichkeit war . zeigt die Vits , pv8tsrior 8 . Ilüslriei
priorm Olleiww , o. 25 , wo von Rdalrich bezeugt wird : Rurcdsrclum I , su -
8snnsn8ein prss8ulem . . . 8sIvstori 8uo laborsdst luerikaesro , guem omnem
viam esrnio ingrs88um , nsc scl .lexu (ldrwti , ssü sck 8vs lucrs eognovit
prons ments intsnüsrs . . . . 8e «l episeopns 8uas 8sluti inimicus . . . scl -
monitioneo pii pstris non sttenüit , auüitum s veritsts svertenäo st 8patio8S8
munäi vis8 amdulanäo (88 . XII , 260 ).

^ ) Das ist o . 1 in Rid . V (647 — 649 ), dessen Zeit Lehmgrübner , 68 u . 69 ,
sicher zutreffend „unmittelbar vor oder kurz nach dem Brixener Concil " an¬
setzt , eben unter Hervorhebung der großen Aehnlichkeit mit dem S . 277
charakterisirten Briefe Huzmann ' s . Die Patariner werden als 8piritu8 8ilvstioi
eingeführt , daneben als smdrons8 , als artsbati , als ligns oolligente8 8sero
üie 8sbdsti , als eon8pirsnte8 eontrs mstrsm , eontrs regem klinm , u . s- f-,
charakterisirt , und der monsodeIIu8 Hildebrand : Xd dÜ8 (8c . von den Patarinern )
8ump8it . . . . publiosm snäseism — wird in jeder Weise gebrandmarkt . Es
heißt von ihm : Lum cleäecore psllstur sd Ilrds oireellio (d . h . Gregor VII .) ;
ortdoäoxu8 orciinstur in Petri 8ud8ellio , ouill8 esput gS8tst mitram äs Ispiäe
düsllio (vergl . 6eoe8i8 II , 12 ). Ileinrieum tsiis äebet eoronsrs es8srsm ,
totam legem gui ooguv8est st novsm st vetsrem , und eben diese Andeutungen
passen ja völlig auf die Brixener Synode , die Wibert erheben sollte . Benzo
spricht auch da wieder von sich selbst : lZuia nemo mei msmor in tsnti8
1sdoridu8 , guil >U8 Romas cls8uäsvi pro rsgi8 donoridu8 , gusecism psuei8 sx -
pliesdo , rsx msgne , 8ermonidu8 , und dann erzählt er vom Kriege , den er in
Rom geführt habe : Lellum sgi eum Rrsncisllo atgus oum Lsilseulo (ete .),
mit der stolzen Erinnerung , daß omnee nodiles Romani , nsti sx pstrieii8 ,
ersnt meeum colligati (vergl . ob . S . 266 in n . 58 ) .
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zusammenstimmt , in der Entschuldigung dafür , daß er , wegen seiner
Krankheit , sich nicht mit dem König an der Zertrümmerung des
Colosses — die Absetzung Gregor ' s VII . ist gemeint — betheiligen
könne , in der ganzen Beurtheilung Gregor ' s VII . und seines An¬
hanges . An einen düster gehaltenen Rückblick in die vorangegangene
Zeit , mit ihren nach einander emportauchenden drei Gruppen böser
Feinde , mit der Betonung , deren letzte , der tausendfach lasterhafte
falsche Mönch Prandellus , habe sich selbst als den Antichrist be¬
kannt , an die trübe Schilderung der Gegenwart , daß sie die letzte
Zeit vor dem Ende der Welt sei , schließt sich auch hier wieder der
Wunsch für den König , daß er auf der Siegeslaufbahn der
früheren Könige weiter schreite nnd den Schaaren derer , die ihm
folgen , die Länder zum Besitz gebe . Im Besonderen ermahnt aber
Benzo seine auf den lombardischen Bischofsstühlen sitzenden Brüder ,
die bei der Versammlung sich einfinden können , während ihm das
versagt bleibt , was sie besitzen , weise hervorzukehren , damit der
König aus den von ihnen in großer Zahl dargelegten Gesinnungen
heraus die Kampfmittel gegen die Albernen gewinnen möge '^ i .

Ohne Zweifel war schon in den Pfingsttage » zu Mainz die
Zeit für die Versammlung festgesetzt gewesen ; denn Heinrich IV .
muß sogleich vom Rheine her zu den Alpen aufgebrochen sein und
ohne Aufenthalt , nach deren Uebersteigung , den für eine Zusammen¬
kunft von deutschen und italienischen Reichsfürsten wohl aus¬
gewählten Platz erreicht haben .

Brixen war , als der südlich — neben Cur — am weitesten
vorgeschobene Bischofssitz des deutschen Kirchengebietes — ganz bis
nahe daran erstreckt sich das flußabwärts angrenzende Bisthum
Trient des Patriarchatssprengels von Aguileja — für die aus
Italien erwarteten Bischöfe leicht erreichbar ; dazu kam , daß die
dortige Kirche einen der treuesten Anhänger des Königs , Altwin ,
zum Bischof hatte . Allerdings erschien die Lage des Ortes , in¬
mitten des schneebedeckten Hochgebirges , zwischen den höchsten Fels -

22) Daß lud . VI , e 2 (659 u . 660 ), gleichfalls hieher zu 1080 zu ziehen

sei (vergl . Lehmgrübner , 75 — 78 , wo am Schluß nur nicht vom „ Anfang " des
Jahres geredet sein sollte ) , erhellt aus Benzo ' s Entschuldigung : Ours subinüato
rstiuetur Leu ? » gradato , nppre88U8 morlüs . . . non possum eum rege ksrirs
eoto88um (vergl . hier u . 89 ). Die Stelle über die drei successiven Phasen der
Gegner ist schon ob . S . 265 in n . 56 angeführt , S . 267 in n . 61 die über den
rutritsr Gregor VII . , der hier übrigens auch u . a . noch als äskormm , carne
Isprooitia , ad aseeismu toilsnäu8 das 8vlu malieia , oder wieder als eompar
Ku8piäi8 , cujus vor vinoit rigorem uäamautm lapiäw bezeichnet , oder wegen
seiner Abstammung — matrs suburdnoa , äs patrs snprario — verhöhnt wird .
Gewünscht wird : Mduedoäonum gr >i vertit äs regs in deotiam , ässtrunt dunc
mouaodellum , äslsnäat useeleoiam , st Coronet regem no8trum eum Llio
(vergl . aber unt . n . 112 : diese eventuelle Krönung Konrad ' s ist ganz zweifel¬
haft ) stism . Die in den Schlußversen angeredeten tratrs8 , regw smiei erklärt
Lehmgrübner richtig als die in Brixen besonders zahlreich vertretenen lom¬
bardischen Bischöfe .
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klippen , wo stets Hunger und Kälte herrschen , wo kaum der Name

eines Christenthums vorhanden sei — so erscheint die Schilderung in
der Lebensbeschreibung eines der hingebendsten Diener Gregor ' s VII .
und der Mathilde , des Bischofs Anselm von Lucca — , den vom

Süden kommenden Reisenden wohl rauh genügt ) .

Bei dem König und der Königin war der vor drei Jahren in

Italien zurückgelassene nunmehr sechs Jahre alte Sohn Konrad
wieder erschienen . Aus deu weiter abliegenden Theilen des deutschen

Reichs hatten sich Erzbischof Liemar von Hamburg , der eine der

beiden Abgeordneten Heinrich ' s IV . zur letzten Synode , und Bischof
Benno von Osnabrück aus dem sächsischen Stammgebiete , dann

Bischof Tiedo von Brandenburg , der wohl als Begleiter Liemar ' s

gekommen war , weiter Bischof Konrad von Utrecht eingestellt ; vom
oberdeutschen Boden waren die Bischöfe Ruopert von Bamberg ,

der andere der königlichen Gesandten , Meginward von Freising
und der rätische Bischof Nortpert von Cur anwesend ; für Altwin

verstand sich die Mitwirkung von selbst . Von den deutschen Bischöfen ,

die 1076 in Worms bei der erstmaligen Nerurtheilung Gregor ' s VII .

betheiligt gewesen waren , erscheinen hier einzig Benno und Tiedo ,

und auffallend ist es , daß Huzmann von Speier , von dem doch das

ermahnende Schreiben ausgegangen war , der damals in Worms

nicht gefehlt hatte , nunmehr ausblieb . Vom burgundischen Boden
war , gleich wie in Worms , abermals Bischof Burchard von Lausanne

der einzige Vertreter ; schon als italienischer Kanzler durfte er sich

nicht entziehen , und Benzo hatte ihn ja noch eigens angerufen .

Selbstverständlich war weit die größere Zahl der Anwesenden —

unter der vielleicht mit gewisser Abrundung genannten Gesammt -

zahl von dreißig Bischöfen zwanzig Namen — aus Italien . Im
Range standen voran die Erzbischöfe Thedald von Mailand und

Wibert von Ravenna , der Patriarch von Aquileja Heinrich . Aus

der mailändischen Kirchenprovinz waren Cuno von Brescia , Otto

von Tortona , Udo von Asti , Reginger von Vercelli , Arnold von

Cremona , Arnold von Bergamo der Reihe nach sich folgende Namen ,
ebenso aus der von Aquileja die Bischöfe Reginald von Belluno ,

Bruno von Verona — der einzige früher in Worms als anwesend

genannte italienische Bischof — , Milo von Padua , Didald von

Vicenza , Roland von Treviso , der — als früherer Träger der Bot¬

schaft gegen Gregor VII . nach Rom zur Synode von 1076 —
ausdrücklich noch zur Unterschrift seine große Bereitwilligkeit aus¬

sprach , endlich vom ravennatischen Erzsprengel Dionysius von

Piacenza , den Benzo als seinen Vertreter angerufen hatte , Eurard

Ueber Bischof Altwin vergl . besonders Bd . II , S . 664 — 667 , 671 ,
hier S . 42 . Die abschreckende Schilderung der Lage Brixen ' s : in loco
horrido et aoporriino > in insdii8 nivolilni8 ^ Ipidu8 , ndi tdme8 N88it1ua ot
trigu8 pens 8einxer eontinunm . . . . alt ,i88iini8 cironndatio 8copuli8 , ubi
«türm vix ncnnsn odtinotnr eliri8tianitati8 bringt Bardo in der Vita ^ v86lini
ep . Inieon8 ., e . 19 (88 . XII , 19 ).



von Parma . Dann folgen Bischof Wilhelm von Pavia , Bischof
Konrad von Genua und Bischof Wernher von Bobbio , zuletzt aus

Mittelitalien der Erwählte Hugo von Fermo " ) .

Die in solcher Weise zusammengesetzte Versammlungführte

Die 28 Namen der hohen geistlichen Theilnehmer — den Cardinal¬
priester Hugo inbegriffen — enthalten die Unterschriften des nach Ooäex
Ilckalriei , Nr . 64 (I - o -, 133 — 136 ), auch Reg . 8sot . IV , I , 118 — 120 , stehenden
Osoretum szmocki (die Zahl der im Osoretuin erwähnten 30 spisoopi ist , wen »
man den nicht unterschreibenden Wibert und den ja auch anwesenden Benno
— vergl . n . 95 — hinzuzählt , gerade genau erreicht — : doch kann ja auch
dreißig einfach eine runde Zahl sein , wie Köhncke , Wibert von Ravenna , 37 ,
annimmt ) ; mit Jaffa , 1. o . , 136 , ist in der Liste der Name des Bischofs von
Verona Rrnno , statt 8egsdono , zu setzen (zu dem Bischof von Bergamo vergl
3 . 5132 , Rsgiotr . VI , 39 , von 1079 , über den ^ .rnultus Rvrgaineiwm soolsmas
slsotus ) ; Bischof Roland setzte libentissiine vor sudscripoit (vergl . Bd . II ,
S . 630 — 634 ). Außerdem kommen noch für Benno ' s Anwesenheit Vita
Lennonio sp . OsnadruZ ., e . 22 (88 . XII , 72 u . 73 ), 8t . 2822 durch den inter -
vsntus nostrs clilsote .jugalis Lertüs atgus Lüuonraili ckilseti nostri Llii für
diese nächsten Angehörigen des Königs in Betracht (über Konrad vergl . ob .
S . 20 , sowie nachher in n . 112 ).

2°) Die historiographischen Zeugnisse über die Brixener Synode fließen
ziemlich reichlich . Von deutscher Seite bietet Frutolf , 61 >ron . univ . , einen aus
der Würzburger Chronik : ^ puil Lrixinain Xorioain triZinta episooporum
magnaegus partis optimatuni regni oonvsntu8 contia Ililtidranänin dadetnr
(Ausg . von Buchholz , 45 ) und dem Rsorstuin s ^ nocki nahezu wörtlich auf¬
gebauten Bericht , mit Einfügung eines längeren Stückes vom Schlüsse dos
Osoretuin , doch mit der Beifügung , daß die Versammelten nach Absetzung
Gregor ' s VII . — guainvis aI >8SN8 — IVigpsrtum Ravennenssm aroliispiooopum
ip8i subroMnckuni sligsrant ( 88 . VI , 203 u . 204 : vergl . dazu Buchholz , Ekke¬
hard von Aura , I , 73 — 75 , mit der Ausführung , daß sich der Autor eines
eigenen Urtheiles über diese Vorgänge enthalten habe ). Die Brixen räumlich
zunächst stehenden ^ .nnal . Xugust . zeigen eine ihrem sonstigen streng königlichen
Standpunkt nicht entsprechende , wenigstens Gregor ' s VII . Ersetzung durch Wibert
mißbilligende Haltung : Oolloguiuin rsg >8 in Lrixina . 6rsgoriu8 VII . ad
epioeopis transslpinis st oioalpinw pras8uinptuo86 rspuckiatus sxooinmunioatur .
IViodertno , Ravennas spiseopus , minuo sapisntuin ooussnsu OreZorio VII .
superponitur . Ruockolkus st >VsII , llues8 erroris , cum oinnidu8 seguaoidus
sorum sxeoininunioantur (88 . III , 130 ). Daß Bernold auf das schärfste sich
ausspricht , versteht sich von selbst : Ilncks (so . in Folge der römischen Synode )
einulu8 siu8 (80 . Heinrich IV .) oongrogata inultituäins omniuin soismatieorum
sivs sxoommunieatoruni spuck Lriximam IsZitiinum papani adjuravit , st 6ui -
bsrtunr Ravennatsm guonckam spiseopuin , 8St jain trisnnio a papa Orsgorio
inrsoupsralnlitsr ckeposituin et anatüeinati ^aturn , siiii non in papam sst in
dsresiarollam slegit , also unter völliger Betonung der Ernennung durch den
König (88 . V , 436 , wozu auch , 400 , im Papstkatalog , zu vergleichen ist : Oni -
dsrtus . . . lisrssiaroda 86 <Iein apostolioarn tirannioe invasit ) . Marianus
Scottus , I . o. , enthält in den an die Stelle von n . 84 unmittelbar sich an¬
schließenden Worten die Zeitangabe für die wieder dem Könige zugeschriebene
Handlung : IIsivriou8 . . . Vugdertuin Ravennas spioeopuin in nativitats cko-
Iiannis baptistas I ' rssssa episeopatu pro so (se . Gregor VII .) tsoit xapam
sRee . alt . fast gleich : . . . papam ckssignavits Auch 8igsderti 6dron . , aller¬
dings a . 1079 , hat im Anschluß an die Stelle in n . 84 : st Oangoliarckiam
xstsn8 , Ouiobsrtuin Ravennas arcliiepisoopuoi pro llilckidrancko papain ckesignat ,
also ebenfalls unter völliger Zuweisung der Ernennung an Heinrich IV . (I. e . :
vergl . auch IVillelnii Nalmssderisns . Osota pontil . ^ .nglorum , Oib . I , o . 49 :
Onidsrtus sleetions imporatori8 Rüsutonuin , 88 . XIII , 136 ). Hugo von Fla -
vigny , 6dron ., Oib . II , läßt irrig das Ereigniß erst auf den zu 1079 angesetzten
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theils unmittelbar das schon auf der Mainzer Versammlung gegen
Gregor VII . beschlossene Verfahren fort ; im Weiteren knüpfte sie

Tod Rudolf ' s sequenti anno folgen : VVitbertus invasit ssäsm apostolicam , a
äampnatis st sxcommunieatis suigus similibus in apostatieum , non apostoli -
cum sleetue . (̂ uas eonspiratio primum taeta S8t apuä Lrixiam , ubi eon -
grsgati aliqui spiscoporum äs sinagoga satanas , traäiti in rsprobum 8SN8nm ,
contra üäsm , guas S8t conksssio I ' stri , st sanetam ssäsm ein8 Romanam
aseclssiam turpia st nvlänäa sacisntes , aä plenituäinem äampnationis suss
slsgerunt Vmtdsrtum bsresiareliam äs 8ui8 similibus , st äespsrata supsrbia
apostolicum sum vocantss , apostatam , non apostolicum süsesrunt — mit
weiteren Ausführungen dieses Gedankens , so , daß : sum . . . quesitum sssst ,
quis aä impugnanäum sanctum virum , papam viäeiicet OrsZorium , kalsitatis
vexillum 8U8oiperst , nsnio oninium tam auäax . . . invsntu8 S8t , gui nau -
iragium tiäsi subirs äsligsrst , prstsr sum 8vlnm . . . ut ruinam arcbispiseo -
patus Itavennsnsis , quem pro 8ui8 oriminitiuo soäsin 6rsgorio prassiäsnts
szmoäali fuäicio psräiäerat , suscsptions oblati psrieuli eompsnsaret . Xäerat
in convsntu illo nialignautium multus numerus äampnatorum . . . . snin so -
lum invsnit äiabolns promptiorem , oui malicias suas oiunsm principatunl
eommittsrst — , worauf für das Einzelne des Vorganges noch Erzbischof Gebe -
hard ' s Brief , tloäsx lläalriei , Nr . 69 ( I. o ., 141 u . 142 ), an Bischof Hermann
von Metz — scripta vsriäiea , quibus utique nullus cum fustitia obviars pras -
valet — eingeschoben ist (88 . VIII , 459 u . 460 ). Wegen der Mitwirkung und
des eigenthümlichen Verhaltens des betreffenden Bischofs fällt ferner die Vita
Lennonis sp . Osnabrug ., in ihrem ganzen c . 22 , in Betracht , wo nach einem
einleitenden Satze über die intvr regem st apostolieum seine ! exorta äiseoräia
es heißt : (longregata apuä Heinum Italia « eivitatsm ( irrthümliche Angabe ,
jedoch nicht in Verwechslung mit einer 1081 — vergl . dort bei n . 57 — ab¬
gehaltenen Synode von Pavia , da mit Unrecht die Existenz einer solchen an¬
genommen worden ist : vergl . ob . S . 18 , n . 22 — : in ähnlicher Weise setzt die
kurze Erwähnung der Ossta Vrsverornm , Xääitam . st Oontin . I , c . 11 , die
Heinrich IV . zugeschriebene Erhebung Wiberl ' s , wo die Worte qusm et Oleinen -
tem nominavit erst zu 1084 — vergl . dort in n . 12 — Platz finden können ,
in una oivitatnm Italias an : 88 . VIII , 183 ) episeoporum multituäins , qui
regias parti lavebant st papas so ksrebantur inksnsi , quia inäiserstus nimium
äieebatur ab sis , cum äs neguitia eorum saeps vsra loquerstur , cum sorum
eonsilio et instinctu rex alium papam in 8väe apostolica sublimars äisponsrst ,
interiuit etiam eonvsntui illi spiscopus Rsnno , quamvis invitus , seä so tamsu
pruäentiae oculo , quem seeum semper portars solobat . Viäens enim in utra -
qus parts plurima magis oäio quam rations traetari , et regi semper üäslis ,
nunquam autsm papas inobeäiens ssss ässiäeraus , seä et qusm tanta res
iinem babitura esset ignorans , äiligentissims intenäers coepit , quouam rationis
sxitu Lsri posset , ut salva bonestatis pristinas intsgritats nsutra in parts
possst fürs cuipari (nun folgt die anschauliche eingehende Erzählung über das
oben im Texte gebrachte Auskunftsmittel : der Verfasser der Lebensbeschreibung ,
Abt Nortbert , bezeugt , daß Benno in Iburg aä similituäiosm — nämlich des
in Brixen vorhandenen altars , quoä retro coneavum toramsn , quo quis intrars
vix posset , panno praepsnäsnte obtexerat — boe nostrum altars postsa ipss
quasi inssnsibili matsrias gratias reääsns jussit sxstrui ) — und dann , nach
Erwähnung der Neuwahl : fam äis äselinata in vssxsram , cum papam abäi -
easssnt eiusqus in locum eonstituisssnt Ravsnnatsm spiseopum , qui stiam
aäbuo nomins Olsmsns Nomanas prassiäst soelssias , plurimaqus alia sta -
tuisssnt , quibus spiscopus ists , si praesens sssst , minims prasbsrst asssn -
sum — mit dem Satze geschlossen wird : lblxinäo igitur praselara keliciqus
prosperitats vel animi pruäentia , utriusqus papas , quoä xrokecto psrpaucis
ea tsmpsstats possibils Mit , amieitia usus , rsgiam quoqus nusquam inourrs -
bat oüsnsam , sikieaeiter apostolum auäiens : 8i üsri potsst , quoä sx vobis sst ,
cum omnibus bominibus paesm babsntes (Roman . XII , 18 ) (88 . XII , 72 u .
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MI das , was 1076 zuerst in Worms und nachher in Utrecht zur
Perurtheilninz des Papstes geschehen war , wieder an . Ganz be -

73 : vergl . dazu auch die ob . S . 100 in n . 6 citirte Monographie Thhen ' s ,
176 ff .). Auch die Vita Ilsinrici IV . impsratoria , e . 6 , bringt eine an die ob .
S . 257 in n . 43 eingeschaltete Stelle unmittelbar sich anlehnende , durch ihre
freimiithige Objectivität sich auszeichnende Beurtheilung : Osrnsna autsm rsx ,
ap 08 tolioum aä doo tsnäsrs , ut se rsgno privarst , nee aiia 8lli odosäisntia
oontsntum , nisi ut rsgno rsnuneiarst , ex odosäisntia in rsbsllionsm , sx du -
militats in tumorsm rsladi ovaotu8 , doo apostolico laosrs paradat , guoä
apo8toliou8 sibi laoisnäum intsnäsrat . Os88a , odssoro , rsx gloriose , osssa ad
doe molimins , nt asoclssiastieum osput äs 8uo vulmins äsieias , st in rsääsnüa
injuria ts rsum laeias ! Injuriam pati , Islieitatis sst ; rsääers , criminis . tzusrs -
dat itagus rsx oau8a8 et oeea8ions8 , gualiter euin siesrst , invsntuwgus S8t ,
oum Romanam ssäsm oiim adjuratam in8säi88S , guain icoireo adjuravsrit ,
guia aä sain , äuin arodiäiaoonus S88St , aäduo vivents äomino 8uo por an >-
ditionsm aspirars voiusrit . lltruw dass vsra 8int an 1al8a , parun > eomperi .
Xiii a88srsbant , alii tigmentum S88S äiesbant ; utrisgus Roma ' Iuit in argu¬
mentum : dis , guoä Iloma munäi äomina nunguam patsretur tais nslas ; iili8 ,
guoä ea oupiäitatis aneilla täeils psrmitterst od xrsoium omns nslas . Vlidi
autsm in msäio rs8 rslingusnäa S8t , oum inesrta » so possim äelsnäers , nsc
au8im alürmars (88 . XII , 275 ). In kurzen annalistischen Notizen ist von der
Brixener Versammlung die Rede in den Xnnal . Rosenvslä . : Xpuä Rrixinam
Xorioam item derstieorum contra papam Ililäedranäum oonvsntu8 injusto
dadstur , worauf unrichtig erst zu 1081 folgt : Ilsnrieus V6odertum papam
Orsgorio sul ' stitnit , dann in den Lnnal . 8. Lenigni Divio » . — zu 1078 (doch
daraus Xnnal . Rssusns . zu 1080 ) : IViodertus inva8it 8säsin apostoiieam
(88 . XVI , 100 , V , 42 , resp . II , 249 ). In manchen nicht genauer chronologisch
angelegten Schilderungen — z. B . Oräsrioi Vitalis Rist . soo1s8 ., Did . VII (88 . XX ,
59 ) — oder in ganz allgemeinen Fassungen (so tlssta episeoxorum XIsttsns .,
o. 50 : Imponsdatur . . . . papa super papam — 88 . X , 543 ) — läßt sich
nicht unterscheiden , ob der Act von 1080 oder der römische von 1084 gemeint
sei . Bemerkenswerth ist , wie im 12 . Jahrhundert Otto von Freising in seinen
Ossta Rriäerioi imperatoris , lud . I , o . 1 , geradezu in der Würdigung des
Zwiespaltes im Imperium gravi88ime 8vi88um nach nur ganz kurzer Erwähnung
des Anathems gegen Heinrich IV . von der ouria magna der piurs8 sx Itaiia ,
(lailia , Oermania apuä Lajoarias oivitatem Lrixinorum in ipao Rz'rsnaso darul
proonl a vaiis Rriäentina sitam coaäunati spi8eopi den Ausgang nimmt , unter
eingehenderer Nennung der dortigen Vorgänge — Kvvibsrtus . . . . a88S » 8u
prineipis urdis spi8oopn8 orsatur — , aber mit unrichtiger Hereinziehung eines
Stückes der 1076 gegen Gregor VII . gegebenen Erklärung am Schluffe (88 . XX ,
352 u . 353 ). — Von italienischen Berichten ist wohl Bonitho , Did . IX , mit
Weglassung einiger Reflexionen (z. B . daß ein taetum äiabolioum non auäitum
a äis , gna gente8 S88S ospsrnnt , usgns aä äism dano vorliege ), voranzustellen :
Oum daso gsrsrsntur (80 . das Zusammentreffen in Ceperano ), Dongodaräorum
spi 800 pi st prinoipS8 apuä Lrixianorium oonvsniunt ; daut segnis idi rsx
oecurrit oum suis spi8oopi8 ao ultramontanis prinoipidus . Obi communieato
pS88imo eo » 8iiio eligitur Ouidsrtus in Romanum pontiücem a con8imilibu8 ,
nullo idi Romano S8tants elerico vsl iaioo . . . null » Romanorum olsrioorum
vel Isicorum idi prs8suts vsl oonssntisnts , oxoepto llugons Oanäiäo , gus
peeoatis 8ui8 sxigentibu8 ab seelssia ,jam äin lusrat segusstratus — worauf
ausdrücklich : sisgit 8ibi rsx Ilsinrioim in xontilioem (80 . den Wibert ), st duie ,
8uaäsnts Dionisio 1' Iaeentino sxiseopo , ors proprio juravit , ad so ooronani
impsrialsm 8U8oeptnrum . . . . omnss gui idi aäsrant p8suäopropdstam aäo -
ravers proni . . . Ouidertus . . papalia 86oum äslsrsuo inäumenta — vergl -
über die Jmmantation , die Marlens , Die Besetzung des päpstlichen Stuhls
unter den Kaisern Heinrich III . und Heinrich IV . , 314 ff . , in Excurs 1 . behandelt ,
Deusdedit , Ridellus contra Inva8ors8 et sz-moniacos , e . I , 11 : olsgerunt . . -
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sonders war das auch darin der Fall , daß der gleiche Ankläger ,
wie damals in Worms , wieder gegen Gregor VII . auftrat . Hugo

prius Oadalum Rarmenssui , postea 6uibertum Ravevatem indusvtes eos
apostolieis insignibus , Ribelli de lits , II , 310 (l . e ., 676 u . 677 : nachher , 681 ,
ist der Antheil des solus Hugo nochmals stark hervorgehoben ). Dann spricht
davon Wido von Ferrara , Do seismats Ilildsbrandi , Dili . I , e . 19 : eonvsnsrunt
sdvsrsus eum (sc . VIdebrandum ) prineipss , et congi 'egati in unuin Italias et
Kalliarum episeopi dampnationis in eum ssntsneiam protulerunt , Ilsinrieo
rege subents et eonssosum praebents voluntati eorum , worauf e . 20 fortfährt :
Data . . . in VIdebrandum sentencia , et quantum in ei8 erat eoüsni ab
apostolatu dejeeto , quem euper eum eligerent apostolicum sspe dictus rsx
et omnes 8ibi tavsntss episeopi diu Imbuers ineertum . . . Tandem aliquando
dsliderato consilio apud Lrixiam Xoricam Reinrieus rex , univsrsis quos
babere potuit adseitis episeopis , tVsibsrtum ) Ravsnnatsm episeopum in apostola -
tum promovit — danach die Erörterung : fürs id tuorit , an non fürs (Dibelli
de iits , I , 548 ). Heinrich ' s IV . alleinige Urheberschaft der Erhebung Wibert ' s
hebt Bardo , I . e -, sehr leidenschaftlich hervor : — e . 18 : audet ills , quod po -
tentieeimi olim imperatorss , 8ive iili basretiei aut apostatae vsl etiam pagani
esesnt , nunquam prsesumpserunt , audet , inquam , eonvoeatis aliquot basrsticis
episeopis , vivents papa örsgorio , eui obedisns taetus S8t etiam suresurando ,
nnllo babito universali coneibo , absqus sudieio , audet eerte in papam eligere
IVibertum , Ravbnnatem quondam episeopum , tune antem multis sam annis
excommunieatum , worauf weitere Ausführungen heftiger Art und in e . 19 das
Nähere über die Brixener Versammlung folgen : lalem . . . eum euie tautori -
dns in papam elsvat I leinricus . Doma non quaeritur nee Romanus aut cierus
aut populus . Dnus quidsm aibiit Hugo nomine , eandidus taeis , nigerrimus
mente , eardinalis olim , sed duduni sam pro suis seeloribue suste sxeommuni -
cstu8 et abjeetus . Rie dampnatus dampnatnm , psigurus psrjurum , parrieida
laudat parrieidam . . . . Ioeu8 ipse vieue est pro eivitate , qui Lrixansrium
voeatur (vergl . in n . 93 ) (88 . XII , 18 u . 19 ). Landulf , Ristoria Nsdiolanens -,
Dik . III , c . 32 , sagt von Heinrich IV . : Imperator . . . inenarrsbili militum
multitudins neenon episeoporum multorum eorona vallatus vsnit in Italiam
(augenscheinlich von 1081 vorausgenommen ). Db ! cum pervenisset et de sli -
gendo pontiües Primates eonsulerent Romano st domnum Dbealdum id ipsuin
reeusantem eligere universi disposuissent , Ruibertum Ravevnatensem arebis -
xisco p̂um simulqus cardinalem elegerunt (88 . VIII , 99 ). Endlich hat Benzo
in seiner , wie Lehmgrübner , I . e , 74 u . 75 , nachweist , nachträglich , nach Voll¬
endung des Ganzen , hinzugefügten Rraetatio likri ssxti auch über die Brixener
Synode sich verbreitet : Oslebravit (se . Heinrich IV .) generalem eonvsntum eum
suis satrapis , scilieet 8uevis et Italieis , psnss Lrixanorium , traetans eum eis
de sno itinsrk ad Romanum solium . Inter quos prstuerunt duo arebontas ,
sgie 8opb ^ s debriati melliiluo tonte , vidslicet toeius Rvgurias primas (se .
Thedald ) et Remilis reetor Ravennas , simulque eorum suitraganei , in psr -
ditione talsae cucullae eonsentanei . tzuibus erant inmixti de senatoribus
Komanorum insignes legati (diese Anwesenheit von Römern ist gegenüber
Bonitho ' s und Bardo ' s ausdrücklicher Leugnung , ebenso dem Zeugnisse Papst
Victor ' s III . auf der Synode von Benevent 1087 — Retri Lbron . mon . Lasin .,
lob . III , c . 72 , 88 . VII , 752 — ganz unwahrscheinlich ) , adstipulantss , quod
cuneti ordinss publieas rei eottidis stabant parati ad rscsptionsm cssaris
Reinriei . . Ossar . . designavit in sam dieto conventu ineeptionem suas ex -
peditionis . Indieavit pretsrea universis rsgius xraseo , quia in dis xeote -
costes . . . srit xressntia regis eorsm saneto Retro , aiteetu scilieet suas eon -
seerationis (I . e ., 656 ). — Das Synodaldccret — deeretum a nobis (se . Hugo
dem Weißen ) promulgatum — , nach Oodex Ildalrici , Nr . 64 , in Reg . 8set . IV ,
I . 118 — 120 , wiederholt , beginnt » ach dem Datum : VII . Ralend . dulii tsria
quinta mit dein einleitenden Satze : eum apud Rrixinam Xoricam triginta
episcoporum eonventus nee non et optimatum exoreitus non solum Italiae

Meyer von Knonau , Jahrb . d. dtsch. R. unter Heinrich IV . u . V. Bd . III . 19
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der Weiße hatte schon auf jener Wormser Reichsversammlnng in
der weitgehendsten Weise seine Anschuldigungen gegen das gesammte
Leben und die Thätigkeit des Papstes vorgebracht , und hauptsächlich
durch ihn war , da sich die Versammlung von seiner Beweisbares
und Unmögliches , vollkommen Erfundenes durch einander ver¬
schlingenden Vortragsweise hatte bestechen lassen , die Verurtheilnng
des Papstes in der für Heinrich IV . so verhängnißvoll sich ge¬
staltenden , übereilten und formlosen Art und Weise zu Stande ge¬
kommen . Seither war der Cardinalpriester von San Elemente auf
der Fastensynode von 1078 neuerdings in den schärfsten Ausdrücken
mit dem kirchlichen Fluche belegt worden ; seines Weckens in Rom
war nicht mehr , und er war wohl mit Wibert von Ravenna her
in Brixen eingetroffen " «) . So kam Hugo auf der Versammlung
zu Worte , und auf ihn ist die Erklärung zurückzuführen , die nun
gegen Gregor VII . von der Synode erlaffen wurde .

Der Inhalt dieser erneuerten Absage an Gregor VII . war der
nachfolgende :

„ Eine einzige Stimme wurde gleichsam von Aller Munde laut ,
die sich in furchtbarer Weise über den gräßlichen Wahnwitz des
gewissen Hildebrand , des falschen Mönches , des sogenannten Papstes
Gregor VII . beklagten , weßwegen der immer unbesiegte König es
litte , daß dieser Wahnwitz so lange nngeschwächt wüthe , da doch
das Gefäß der Erwählung Paulus bezeuge , daß der Fürst nicht
ohne Ursache das Schwert trage °" ) , und Petrus , der erste der
Apostel , ausrufe , daß der König nicht nur voranstehe , sondern daß
auch die Herzoge von ihm anszusenden seien , zur Bestrafung nämlich
der Schlechten , zum Lobe aber der Guten ^ ) . Zu deren Genug -
thuung nun schien es dem gleichen ruhmwürdigsten König und
seinen Fürsten gerecht , daß ein Richterspruch der Bischöfe als
Urtheil der göttlichen Strafübung dem weltlichen Schwerte gegen
denselben Hildebrand voraufgehe , so daß , wen die Vorsteher der
Kirchen vorher von dem übermüthig geführten Herrscheramte ab¬
setzten , über den nachher die königliche Macht die Verfolgung un¬
beschränkter beschließen könnte . Wer also von den Getreuen , der
ihn kennt , möchte sich scheuen , gegen ihn das Geschoß der Ver -

8sä et Osrmaniao suWu regio congrsgarstur . Martens , Gregor VII ., der —
nach Köhncke , Wibert von Ravenna , 3S ff . — ganz besonders , I , 211 ff ., der
Brixener Synode Aufmerksamkeit schenkte , hat für die von ihm einzeln be¬
leuchteten ungeheuerlichen Anschuldigungen Gregor ' s VII . im Decrete , 215 u .
216 , auf die üistoriae Varlsnsss hingewiesen , als eine vielleicht benutzte Vor¬
lage , weil einige allerdings ziemlich spärliche Anklänge des über Hildebrand in
Brixen Vorgebrachten an das erinnern , was Abt Hugo , ee . 5 — 13 (88 . XI ,
535 — 538 ) , über einen Farfa schwer schädigenden verbrecherischen Mönch Hilde¬
brand erzählt .

- ° > Vergl . Bd . 11 , S . 618 ff . , ob . S . 108 . Giesebrecht , III , 502 , läßt
gewiß richtig Hugo „ das Gnadenbrod Wibert ' s essen " und ihn mit Wibert
von Ravenna gekommen sein .

Aehnlich den Worten Roman ., XIII , 4 .
Zum Theil wörtlich gleich I . pstri , II , 13 u . 14 .
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dammung zu schleudern ? Gegen ihn , der vom Beginn der Jugend
sich in der Welt bestrebt hat , durch leeren Ruhm , ohne daß Ver¬
dienste ihm dabei helfen , über die Menschheit sich zu erheben und
Traumdeutungen und eigene und Anderer Weissagungen über die
göttliche Ordnung zu setzen , dem Aufzuge nach ein Mönch zu
scheinen und nach dein Bekenntniß es nicht zu sein , sich von der
kirchlichen Zucht , keinem Meister unterworfen , ausgenommen zu er¬
achten , mehr noch , als die Laien , ekelhaften theatralischen Schau¬
spielen seine Thätigkeit zuzuwenden , auf die Tische der in der Vor¬
halle ihr Gewerbe treibenden Wechsler um des schändlichen Gewerbes
willen öffentlich zu lauern . Nachdem er also durch diese Erwerbs¬
quellen Geld angehäuft , ist er in die Abtei des seligen Paulus ,
nach Niederwerfung des Abtes , eingedrungen . Indem er darauf
den Archidiakonat an sich riß , hat er durch Täuschung einen
Gewissen , Namens Mancius , verführt , daß er ihm das Amt ver¬
kaufte , und gegen den Willen des Papstes Nikolaus hat er es , be¬
gleitet von einem Volksaufstand , erzwungen , daß er zum Verwalter
hefördert wurde o" ) . Ueberwiesen ist er nämlich , in Betreff des
argeil Todes von vier römischen Päpsten — nämlich durch die
Hand eines gewissen ihm sehr vertrauteil Johannes Brachiutus ,
durch dargereichtes Gift — als Mörder aufgetreten zu sein , wie
der bei der Herbeiführung der Todesfälle den Dienst Leistende , da
die Anderen schwiegen , selbst bezeugte , obschon er erst spät Reue
empfunden hat , unter dem drängenden Augenblick des Todes , in
schauerlichem Geschrei " " ) . Dieser oft genannte verderbliche Mensch
hat endlich in der gleicheil Nacht , in der die Leichenfeier des Papstes
Alexander in der Basilika des Erlösers unter Verrichtung der Be¬
stattung besorgt wurde , die Thore und Brücken der Stadt Rom ,
ihre Thürine lind Triumphbogen mit Kampfordnungen Bewaffneter
geschützt , den lateranensischen Palast in feindseliger Weise mit aus¬
gerüsteter Kriegsmacht besetzt , die Geistlichkeit , damit sie nicht zu
widersprechen wage , weil Keiner ihn wählen wollte , durch die ge¬
zückten Schwerter der Gefolgsleute unter Androhung des Todes
in Schrecken gebracht , und er ist früher auf den längst besetzten
bischöflichen Stuhl gesprungen , als den Körper des Gestorbenen
das Grab in Besitz nahm . Während aber einige von ihnen das
Decret des Papstes Nikolaus , das von hundertfünfundzwanzig
Bischöfen unter Androhung des kirchlichen Fluches , mit Billigung
des gleichen Hildebrand , verkündigt morden war , ihm in das Ge -
dächtniß zurückrufen wollten : „ daß wenn jemand ohne Zustimmung

Ueber den wahren Sachverhalt vergl . Bd . I , S . 170 u . 171 , wo auch
des Mancinus gedacht ist , sowie Steindorff , Heinrich III -, II , 75 n . 3 , daß
Hildebrand ' s Ernennung zum osvonomus wohl schon lange vor Nikolaus II .,
in Leo ' s IX . Zeit , fiel .

*2") Unter den vier in dieser ganz unerhörten Anschuldigung genannten
Päpsten waren wohl Victor II -, (oder schon Leo IX . ?), Stephan IX ., Nikolaus II .,
Alexander II . zu verstehen . Ueber Johannes Braczutus vergl . Bd . I , S . 82
v . 57 , 219 .

19 *
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des Fürsten des römischen Reichs als Papst zu walten sich er¬
dreisten würde , er nicht als Papst , sondern als Apostat von Allen
betrachtet werden sollte " , da hat er geleugnet , daß er irgendwo von
einem Könige Wissen habe , und behauptet , er könne die Willens¬
meinung der Vorgänger für eitel erklären Was mehr ? Nicht
nur Rom , sondern der römische Erdkreis selbst bezeugt nämlich ,
daß jener nicht von Gott erwählt , sondern daß er sich selbst mit
Gewalt , Trug , Gold in der schamlosesten Weise hat entgegenwerfen
lassen . Seine Früchte machen die Wurzel offenbar , durch deren
Werk sie die Absicht verkündigen : er , der die kirchliche Ordnung
umgeworfen , die Leitung des christlichen Reiches verwirrt hat , der
gegen den katholischen und friedfertigen König den Tod des Körpers
und der Seele plant , der den eidbrüchigen und verräterischen König
vertheidigt , der zwischen den Einträchtigen Zwietracht gesät hat ,
zwischen den Friedfertigen Streitigkeiten , Aergernisse zwischen den
Brüdern , Scheidungen zwischen Ehegatten , und der Alles erschüttert
hat , was zwischen den fromm Lebenden für die Ruhe fest zu
stehen schien . Deßwegen , wie vorauf gesagt ist , urtheilen wir ,
unter Gottes Beistand zugleich Versammelte , die wir auf die Boten
und Briefe der neunzehn am heiligen Tage des verflossenen Pfingst¬
festes zu Mainz vereinigten Bischöfe vertrauen , daß eben dieser
allerfrechste Hildebraud , der Heiligthumsentweihungen und Brand¬
stiftungen predigt , Eidbrüche und Mördereien vertheidigt , den katho¬
lischen und apostolischen Glauben betreffend Leib und Blut des
Herrn zur Untersuchung stellt , der alte Schüler des Ketzers Berengar ,
der öffentlich überwiesene Pfleger von Weissagungen und Traum¬
deutungen , der im zauberischen Geist arbeitende und deßwegen vom
wahren Glauben abirrende Schwarzkünstler ^ ) „ ach kanonischer
Weise abgesetzt und fortgetrieben und , wenn er nach Anhörung
dieser Dinge nicht von eben diesem seinem Sitze herabgestiegen sein
wird , auf alle Zeit verdammt werden solle " .

Als erster erschien unter den sich anschließenden Unterschriften
eben Hugo selbst , der sich dabei den Anschein gab , im Namen aller
römischen Cardinäle zu handeln ^ ) . Daun kommen nach einander ,
doch in eigenthümlicher anscheinend ganz willkürlicher Reihenfolge ,
durchaus nicht etwa in der Rangordnung oder nach gewisser geo¬
graphischer Anknüpfung — allerdings zunächst Erzbischof Thedald ,
dann aber nach neun Italienern und einem Deutschen erst der
Patriarch Heinrich , und so geht es fort — die siebenundzwanzig
Vertreter der Erzsprengel und Bisthümer ; zuletzt steht König
Heinrich IV .

" i ) Vergl . Bd . II , S - 204 ff . , über die ja allerdings tumultuarische Er¬
hebung Papst Gregor ' s VII . Bergt - unt . in Excurs IV , bei n . 10 , daß hier
auf die echte päpstliche Fassung des Wahldecretes Bezug genommen wird .

Diese Ausführung über den äivinationum st sominorum cultor mam -
ksstus , nicromantiens pd ^ tonieo spiritu ladorans et iäcireo a vera tnls sx -
orditavs stimmt zu den ob . S . 275 erwähnten Anklagen des Petrus Crassus .

io ») Vergl . in Excurs IV , am Anfang .
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In der weitgehendsten Ausdehnung fanden der Haß und die
> Vergeitnngslust , die gegen Gregor VII . gehegt wurden , hier ihren
, Ausdruck . Noch über weitere Fragen , als das schon in Worms
' geschehen war , breitet sich die Aufführung von Dingen , die zur An¬

klage gedreht werden konnten , aus . Vorgänge , die lange vor der
Papstwahl von 1073 liegen , sind herangezogen ; ' das weltliche Treiben ,
das Gregor VII . vorgeworfen wird , aber besonders seine häretischen
Auffassungen , die Berührungen mit wüster Zauberei und ähnlichen
lichtscheuen Thätigkeiten nehmen einen breiten Raum ein ; aber das
Aergste ist , daß jetzt gar die Behauptung auftaucht , Gregor VII .

; habe den meuchlerisch herbeigeführten Tod von vier Vorgängern
' auf dem päpstlichen Stuhle auf seinem Gewissen , wie der bestellte

Giftmischer in seiner Todesangst selbst eingeräumt habe . Es ist
hier ein Maß von Frechheit in der lügnerischen Verzerrung von

i Thatsachen erreicht , das sich eben nur mit dem Wesen eines Mannes ,
^ wie der Verleumder Hugo der Weiße war , vereinbaren läßt .
^ Indessen war trotz aller Ungeheuerlichkeit der Anschuldigungen

in dem Decrete selbst in den letzten Worten die Einleitung eines '
kanonischen Verfahrens gegen Gregor VII . , der wegen aller dieser

! Entsetzlichkeiten nicht länger Papst bleiben dürfe , in Aussicht ge¬
nommen . Die Absetzung selbst war in dieser Ausführung elöen

j noch nicht wirklich vollzogen ^ ) .
i Neben Gregor VII . kamen aber die Träger der Sache des
I römischen Papstes in Deutschland ebenfalls an die Reihe . Denn
j auch den Gegenkönig Rudolf , den als abgesetzt erklärten Herzog
! Welf und deren Anhänger schloß die Synode von der Kirche aus

Darauf jedoch galt es nunmehr , den letzten Schritt , der schon
! in Mainz beschlossen worden war , zur Durchführung zu bringen ,

an der Stelle Gregor ' s VII . einen der Auffassung des Königs ent -
' sprechenden anderen Papst an die Spitze der Kirche zu stellen . Die
i letzten Vorgänge bei dieser Aufstellung des neuen Heinrich ' s IV .

Sache vertretenden Papstes liegen nicht völlig klar . Wenn eine
aus Mailand dargebotene Nachricht Recht hätte , daß zuerst auf
Erzbischof Thedald sich die Aufmerksamkeit gelenkt habe , worauf
aber dieser die ihm zugedachte Würde ablehnte , so würden wohl
längere Verhandlungen , in denen ein gewisses Schwanken Hervor¬
kain , eingetreten sein . Nur das ist sicher , daß man an einem
einzigen Tage bis zum Abend an den Abschluß gelangte *o° ) .

!>

Hierauf macht Hauck , I . v., 821 u . 2 , mit Recht aufmerksam . Eine
Reihe der in n . 95 aufgeführten historiographischen Zeugnisse spricht zu weit
gehend von einer unmittelbar durchgeführten Absetzung .

Daß — vergl . u . 95 — gerade in Augsburg , das sich Welf be¬
sonders feindselig gegeuübergestellt fühlte , hievon die Rede ist , erscheint ganz
begreiflich .

Vergl . in u . 95 Landulf ' s Angabe wegen Thedald ' s , die Martens ,
I . e. , I , 217 u . 218 , nicht annehmen möchte . Der Schilderung des Verhaltens
des Bischofs Benno durch Nortpert , die Giesebrecht , III , 1163 , in den „An¬
merkungen " , kaum mit Recht als „wenig zuverlässig " bezeichnet , ist sicher zu
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Dieser lautete dahin , daß Wibert zur päpstlichen Würde erhoben
wurde . Durch Heinrich IV . , der allerdings der Zustimmung der
Bischöfe dabei ganz sicher war , war aus eigener Machtvollkommen¬
heit diese Erhebung geschehen ; von einer Wahl durch die Bischöfe
konnte dabei nicht geredet werden . Als „ Gipfel und Urheber eines
verpestenden Rathschlusses " , wie Gregor VII . nach kurzer Zeit sich
ausdrückte , war Heinrich IV . hier vorangcgangeiV " ) .

Aber bei aller Entschiedenheit verstand es der König doch noch
am Abend des Tages gegenüber einem deutschen Bischöfe , der es
an diesem Tage gerade hieran hatte fehlen lassen , in milder Weise
Verzeihung zu üben . In ganz eigenthümlicher Weise wußte nämlich
ein anwesender deutscher Bischof , der sonst zu den getreuesten An¬
hängern des Königs zählte , Bischof Benno II . von Osnabrück , sich
der Nothwendigkeit , mit eigener Hand in die Sache einzugreifen ,
zu entziehen . Wie der Verfasser der Lebensbeschreibung des Bischofs
ganz aufrichtig in seiner Vorführung des Vorganges Benno be -
urtheilt , wollte dieser zwar Heinrich IV . treu bleiben , aber auch
nicht Gregor VII . ungehorsam erscheinen , und so suchte er , da es
ihm vorkam , auf beiden Seiten herrsche mehr der wild erregte
Haß , als die vernünftige Ueberlegung , einen Weg zu finden , wie
er , zumal da ja der Ausgang der Angelegenheit ganz und gar
nicht sich voraussehen ließ , unter unbefleckter Bewahrung seiner
Ehrbarkeit sich so halten könnte , daß man ihn von keiner der beiden
Seiten anschuldigen könne . So benutzte er eine von ihm , als er
gewohnter Weise seiner Andacht allein oblag , erspähte abweichende
Einrichtung im Aufbau des Altares der Kirche , wo die ent¬
scheidende Versammlung stattfinden sollte ; es war eine nach der
Rückseite sich öffnende Nische , in die ein Mensch knapp sich ein¬
schmiegen und , durch ein vorgehängtes Tuch , sich verborgen halten

entnehmen , daß — vergl . die Worte in n . 95 — die Erhebung Wibert ' s noch
am gleichen Tage geschah .

lieber die Form der Erhebung Wibert 's vergl . die Zeugnisse in n . 95 .
Besonders durch Bernold , Marianus Scottus , Sigebert , ferner durch Bardo ,
Wido von Ferrara , wo in den Worten : universis guv8 dadsrs potuit aäseitis
spiseopio , V/ idsrtum . . . in apoatolatum proinovit die Sachlage am richtigsten
geschildert ist , findet sich Heinrich ' s IV . „ souveräner Nominätionsakt ". scharf
betont . Diese gänzliche Zurückdrängung einer Wahlhandlung hoben Scheffer -
Boichorst , Die Neuordnung der Papstwahl durch Nikolaus II ., 113 (n . 2), und
Martens , I . e . , I , 218 (noch bestimmter als vorher , in dem in n . 95 citirten
Werke : Die Besetzung (ote .), 204 — 207 ), hervor , während Köhncke , I . c ., 39 — 41 ,
Heinrich IV . als dem designirenden römischen Patricias eine erste und entscheidende
Stimme einräumen , sonst aber eine Wahl der Bischöfe „ in aller Form " an¬
nehmen wollte (vergl . auch Gregor ' s VII . eigene Äußerung unt . bei n . 137 ).
Daß hiebei Heinrich IV . in seiner Eigenschaft als Patricias gehandelt habe , ist
erst ganz vorzüglich im Inder äs unitats scelssias coiwervanäa , lid . II , e . 6 :
sonsentients pariter et agents regs Renriodo eoäsingus patricio Romanae
eeclssias (as . : sei Wibert ' s Erhebung geschehen ) , s . 21 : tzVigderäu8 . . . per
sullragium Ilenricdi rsgi8 siuaäemgus Romani xatricü 68t oräinatus (lidslii
äs lits , II , 217 , 238 ) hervorgehoben , und ebenso stellen die in n . 115 ermähn¬
ten Fälschungen den Patriciat in den Vordergrund .
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konnte . So trat Benno in dieses Versteck und zog den Vorhang
über . Den ganzen Tag harrte er da aus , wie der Verfasser der
Lebensgeschichte sagt , nur um so eifriger dem Gebete hingegeben ,
je mehr die Stunde der Entscheidung sich näherte . Inzwischen
war Benno vermißt , und es war vielfach nach ihm in seiner
Wohnung vom Könige , von ausgesandten Boten gesucht worden ,
bei voller Ungewißheit , ob er entflohen oder erkrankt sei , ob er in
ungetreuer Weise die Versammlung vermeide . Aber am Abend
des Tages , als die Entscheidung gefallen war , war der Bischof ,
der ungesehen seinen Zufluchtsort verlassen hatte , plötzlich bei dem
Altäre , wo er vorher bei seiner Andachtsverrichtung den Sitz ge¬
habt hatte , zum Erstaunen Aller sichtbar , und als sie sich neu¬
gierig erkundigteil , bezeugte er , mit allen Heiligen könne er be¬
schwören , daß er den ganzeil Tag nicht von dieser Stätte weg -
gegangeu sei . Dann reinigte sich der Bischof , vor Heinrich IV .
geführt , von allem Verdachte der Untreue , und der König zog es
vor , statt ihn mit Schrecken zu erfüllen , mit milden Worten ihn
zu ermahnen , daß er in der früheren Treue fest verharre . So
— meint der Erzähler — habe es Benno , was sicherlich nur sehr
Wenigeil zu der Zeit geglückt sei , zu erreicheil gewußt , in der
Freundschaft der beiden Päpste zu stehen und zugleich nirgends den
König zu beleidigen , nach dem Worte des Apostels Petrus , daß
man , so viel als möglich ist lind an dem Menschen liege , mit allen
Menschen Frieden Haltens .

Wohl am 25 . Juni war in der , wie erwähnt , augenscheinlich
den ganzen Tag ausfülleuden Versammlung Wibert als Papst er¬
hoben wordenund gleich am folgenden Tage suchte der König
ihn durch eine Gunsterweisung zu ehreil . Damit nämlich , daß der
Erzbischof zur päpstlichen Würde emporgestiegen war , gab er seine
bisher verwaltete Kirche keineswegs auf , und so ertheilte ihm
Heinrich IV . alsbald , auf die Verwendung der Königin Bertha
und seüles Sohnes Konrad , die Bestätigung der Rechte und Be¬
sitzungen , ganz so , wie er selbst sie vor siebzehn Jahren Wibert ' s
Vorgänger Heinrich ausgesprochen hatte , unter Berufung darauf ,
daß von früheren Königen und Kaisern das Gleiche für Erzbischof
Gebehard — dieser war in Heinrich ' s III . Zeit , 1044 , gestorben —
geschehen sei . Ausdrücklich nannte der König den Empfänger der
Bestätigung zugleich Erzbischof und erwählten apostolischen Inhaber
des höchsteil Sitzes . Eine derartige Bekräftigung des Besitzstandes
aber mochte wohl in dieser Zeit für Ravenna besonders erwünscht

' "2) Vergl . in n . 95 .
Was die zeitliche Ansetzung dieser Ereignisse betrifft , so muß durch¬

aus von 8t . 2822 , vom 26 . Juni , ausgegangen werden , wo Wibert als summo
seäis eteetus apostoiieus durch Heinrich IV . aufgeführt erscheint . So ist wohl
der vorangehende 25 . der Tag der Erhebung gewesen , wie denn das vsoretuin
szwoüi auch diesen VII . Ilaienä . Iniii tsria guiuta trägt . Die irrthümliche
auf den 24 . Juni führende Angabe des Marianus Scottüs (vergl . n . 95 ) sucht
Giesebrecht , III , 1163 , zu verbessern .
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erscheinen ; denn wenigstens von Gregor ' s VH . Seite wurde als¬
bald ausgesprochen , daß die Kirche von Ravenna unter Wibert
schwere Verluste — eben wohl ün Kampfe für die Sache des
Königs — erlitten habe " " ) .

An die Erhebung Wibert ' s hatten sich ohne Zweifel die weiteren
dessen neue Stellung bestätigenden Handlungen von Seite des Königs
und der Seimigen alsbald angeschlossen . Erstlich war — der feind¬
selig gesinnte Berichterstatter entsetzt sich allerdings über diese dem
„ Lügenpropheten " erwiesene Ehre — Wibert von allen Anwesenden
die Anbetung dargebracht worden , und man hatte ihm die päpst¬
lichen Abzeichen überreicht , ihn damit bekleidet . Daraus war zur
Darlegung der dauernden Verbindung zwischen dem König und
seinem Papste , wie von einer Seite mitgetheilt wird , auf den Rath
des Bischofs Dionysius von Piacenza , von Heinrich IV . ausdrück¬
lich eidlich zugesagt worden , daß er von Wibert die kaiserliche
Krone zu empfangen gedenke , und im Weiteren hatte Heinrich IV .
auch schon jetzt , wie bestimmt von einem zwar nicht stets ganz zu¬
verlässigen Zeugniß gesagt ist , in Aussicht gestellt , daß er am
Pfingstfest des nächsten Jahres in Rom zu erscheinen und dort
dieses Ziel zu erreichen gedenke " H .

Darauf blieben König und erwählter Papst noch kurz bei
einander , um das Fest der beiden Apostelfürsten — 29 . Juni —
gemeinsam zu feiern , und danach kehrte Heinrich IV . über die
Alpen zurück , um die deutschen Dinge zu ordnen , Rudolf abermals
entgegenzutreten , während sich Wiöert mit den Seinigen wieder
nach Italien , ohne Zweifel nach Ravenna , begab " - ) .

" ") Ausdrücklich sagt Donizo , Vita 5IatlliI «Ii8 , I -ili . II , e . 10 , v . 838 u .
834 , von Wibert : kroptor papatum non liuguerat die (lomiuatum Ravennae ,
creckens guauckogus reliuguors ssäcm (88 . XII , 396 ). 8t . 2822 ist eines der
in Urschrift erhaltenen Stücke des Dictators Adalbero v , im Uebrigen aber
inhaltlich — sachlich , wenn auch nicht ganz im Wortlauts — gleich der 1063
an Erzbischof Heinrich gegebenen Bestätigung 8t . 2621 (vergl . Bd . I , S . 334 ,
n . 53 ). Außerdem tritt in 8t . 2822 zum ersten Male 8ige >vinus arellioancslla -
riu8 in der Kanzleiunterschrift genannt entgegen ; aber sehr bald , schon 1081 —
8t . 2829 , 2830 , 2832 , 2833 , 2835 , 2837 , 2838 und 2839 — , werden Name
und Titel des Erzkanzlers weggelassen , ohne daß irgendwie daraus auf einen
Bruch zwischen Heinrich IV . und dem königstreuen Cölner Erzbischöfe zu
schließen wäre : der Notar hatte sich eben beim offenen Abfalle des deutschen
Erzkanzlers an die eigenartig geformte Unterschrift ohne Erzkanzlernamen ge¬
wöhnt (Gundlach , Ein Dictator aus der Kanzlei Kaiser Heinrichs IV . , 13).
Betreffend die Intervention vergl . ob . n . 94 . Gregor ' s VII . Worte stehen in
9 . 5187 (vergl . unt . in n . 148) .

" ' ) Bonitho und Benzo ergänzen sich hier in ihren Mittheilungen (vergl .
n . 95 ).

) " ) Bonitho berichtet , daß nach gemeinsamer Feier der ap 08 tolorum
prwoipum tsstivitao Heinrich IV . und Wibert sich trennten : rex , tauti ponti -
Loi8 auctus denoäietioue , remeavit aä propria ; Ouibsrtuo vor » cum 8ui8 eom -
xlieibu8 . . . iotravit Italiam (I. c ., 677 ). Wenn Giesebrecht , III , 504 , Hein¬
rich IV . „ den Knaben Konrad in der Hand des Erwählten gleichsam als Pfand
seines Versprechens " Zurückbleiben , Wibert „vom Sohne des Königs begleitet "
nach Ravenna zurückkehren läßt , so beruht das auf der Annahme , der durch
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In der Aufstellung Wibert ' s als Gegenpapst wider Gregor VII .
waren jene erbitterten auf schon weit älterer Nebenbuhlerschaft er¬
wachsenen Streitigkeiten zwischen Rom und Ravenna zu vollem
Leben nen erwacht , wie sie unter dem gewaltigen Vorgänger
Gregor ' s VII ., Nikolaus I ., gegenüber Erzbischof Johannes hervor¬
getreten waren . Nur war jetzt in Wibert noch der weitere Kampf ,
der sich in ihm von der Lombardei nach Ravenna übertragen hatte ,

; der königstreuen lombarNschen Bischöfe gegen die Pataria , auf das
l schärfste zur Ausprägung gelangt . Schon von seinem ersten Auf¬

treten an , in der Zeit der Regentschaft der Kaiserin Agnes , als
Inhaber des Kanzleramtes für Italien dem deutschen Hofe enge
verbunden , gewillt , die künftige Kaiserkrönung des jungen Königs
herbeiführen zu helfen , war Wibert 106l bei der Wahl des Bischofs
seiner Vaterstadt Parma , Cadalus , als Papst gegen den von der
deutschen Regierung verworfenen Alexander II . , in hauptsächlicher
Weise betheiligt ; dagegen hatte anderentheils die Verschiebung der
Verhältnisse am deutschen Hofe , durch die Veränderung in der Be¬
setzung der Regentschaft , für Wibert die Folge , daß er sein Amt
als Kanzler verlor . Nachdem er dann 1072 zwar nicht die von
ihm gewünschte Nachfolge als Bischof von Parma , sondern die
wichtigere Stellung an der erzbischöflichen Kirche zu Ravenna ge¬
wonnen hatte , gelang es ihm , durch ein Gehorsamsgelöbniß , in
dem er allerdings in weitgehendem Grade die Stellung Raveuna ' s
gegenüber Rom preisgab , sich noch von Alexander II . die An¬
erkennung zu verschaffen und ebenso zu dessen neugewähltem Nach¬
folger Gregor VII . auf guten Fuß sich zu stellen . Hernach jedoch ,
bei der neuen Erhebung der antipatarinischen Partei von seinem
Amte suspendirt , setzte er sich mit Erzbischof Thedald von Mailand
gegen Rom in Verbindung , und so folgten neue synodale Ver -
urtheiluugen , die von Wibert seinerseits , in der unter seiner Leitung
ausgesprochenen Excommunication Gregor ' s VII . durch die lom¬
bardischen Bischöfe , beantwortet wurden . Zum letzten Male hatte
Gregor VII . eben erst auf der letzten Fastensynode Wibert ' s Ab¬
setzung und Ausschließung von der Kirche wiederholt

Bonitho , lad . IX , bei Anlaß der Schlacht bei Volta (vergl . n . 145 ) genannte
Mua Heinrich ' s IV . sei kein Anderer , als eben Konrad , gewesen . Allein —
vergl . Bd . I , S . 613 in n . 14 — dieser Sohn ist mit Stenzel , Geschichte
Deutschlands unter den Fränkischen Kaisern , I , 471 n . 34 , und Dümmler , in
dem Commentar zu Indem de lits , I , 536 n . 1 , 613 n . 2 , als der früher ge¬
borene natürliche Sohn des Königs zu erklären . Man hat wohl eher anzu¬
nehmen , daß jetzt Konrad , dessen Name längere Zeit nirgends genannt wird ,
die königlichen Eltern nach Deutschland zurückbegleitete.

" ") Durch Giesebrecht , III , 504 — 507 , ist Wibert ' s Stellung als Gegen -
vapst und die Wirkung , welche die Vorgänge in Brixen nothwendig auf Hein¬
rich s IV . Verhältniß zu der allgemeinen Kirche und Reich durchsetzenden Feind¬
schaft im Sinne weiterer Verschärfung ausüben mußte , eingehend gewürdigt ,
lieber den schon im 9 . Jahrhundert wieder scharf hervorgetretenen Gegensatz
zwischen Ravenna und Rom vergl . Dümmler , Geschichte des Ostfrünkischen
Reiches . 2 . Ausl ., II , 53 ff . Zu Wibert 's Geschichte bis 1080 vergl . Bd . I ,
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So war Ravenna selbstverständlich die Stätte geworden , wo

sich aller Widerspruch gegen Gregor VII . sammelte . Wibert war
der Name , ans den sich unzweifelhaft die Stimmen vereinigen

mußten , wenn es galt , gegen Gregor VII . einen Vertreter der

königlichen Ansprüche auf den römischen Stuhl zu bringen . Und

so lag es nahe , daß auch Versuche , diese Anforderungen Heim
rich ' s IV . in schriftlicher Feststellung auszusprechen , an das Licht

traten . Zwei Erscheinungen dieser Ar4 , kecke Anläufe , durch
fälschende Hand Beweistitel zu schaffen , dürften hieher gehören .

Die Rolle , die Hugo der Weiße in Brixen spielte , wie er
bei der Anfeindung Gregor ' s VII . sich voranstellte und seinen
Namen an die Spitze der Unterschriften „ im Namen aller römischen

Cardinäle " rückte , obschon er als der einzige , außerdem als ein

von der römischen Kirche selbst verworfenes Glied , anwesend war ,

ist so eigenthümlich , daß es nicht fern liegt , eine in diese Zeit am

zusetzende und ausdrücklich dem Kreise der Anhänger Wibert ' s zu¬
geschriebene Fälschung mit Hugo in Verbindung zu setzen . Denn
wenn man in den zum Papstwahldecrete des Papstes Nikolaus II .

von 1059 hinzugefügteu Abänderungen die Ersetzung der Cardinal -
bischöfe , als Erstbetheiligter bei einer Neuwahl , durch die Cardinäle

überhaupt bemerkt und dazu ermißt , daß Hugo zu den Cardinal¬

priestern gezählt hatte , wenn ferner diese Erwähnung der Cardinäle

mit der Beifügung , auch einer geringen Zahl sei unter gegebenen
Umständen die Verlegung des Wahlortes von Rom hinweg ge¬

stattet , enge verbunden wird , so scheint die Absicht der gemachten

Einschiebungen und Auslassungen sehr deutlich zu erhellen ; die

stärkere Hervorhebung des Antheils des Königs an den einzelnen
Theilen der Wahlhandlung steht dabei erst in zweiter Erwägung .
Hugo mochte es für gerathen halten , diese in hervorragender Weise

in Brixen von ihm gespielte Rolle durch solche Mittel zu erklären
und als nothwendig hinzustellen *" ) .

Ganz gewiß hängt aber außerdem mit diesen Vorgängen noch

eine Fälschung zusammen , die aus der Umgebung der Anhänger

Wibert ' s hervorging und der ihr Zweck , die Ernennung eines

Papstes , das eigenmächtig vom Könige in Brixen ausgeübte Recht ,
einfach dem Inhaber der königlichen Würde zuzuschieben , auf das

deutlichste aus die Stirne geschrieben steht . Das ist die der Auf¬

fassung der in Ravenna thätigen Rechtsschule völlig entsprechende
neu geschmiedete päpstliche Erklärung , die als Ertheilung eines

Vorzugsrechtes dem Papste Leo VIII . gegenüber König Otto I . in
den Mund gelegt wurde , ein unechtes Stück , das mit einer zweiten

Erfindung , der durch Papst Hadrian I . abgehaltenen römischen

Synode , sowie der ähnlichen Vollmachtsübertragung an den fränkischen

S . 118 (vergl . S . 677 u . 680 ) , 224 ff . , 323 , Bd . II , S . 163 ff ., 200 ff . , 212
(doch vergl . dazu S . 216 u . 217 ), 478 ff . , 574 ff . , 643 , 676 , hier in Bd . III ,
S . 107 , 249 .

*" ) Vergl . Excurs IV .
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König Karl , enge zusammenhängt . Nach den : Wortlaute des ge¬
fälschten Synodaldecretes hätte Leo VIH . an Otto I . , den deutschen
König , und an alle seine Nachfolger in der Königsherrschaft über
Italien mit der Würde des Patriciates das Recht gegeben , sowohl
für sich selbst einen Nachfolger zu erwählen , als den Papst auf dem
höchsten apostolischen Sitze zu ordiniren , und hiedurch die Erz¬
bischöfe und Bischöfe , so daß diese von den Königen die Investitur
annehmen und die Weihe empfangen sollten . Demnach würde
niemand fortan das Recht habeil , einen König oder Patricias oder
Papst zu erwählen oder irgend einen Bischof zu ordiniren , als
allein der König des römischen Reiches , doch ohne alle Geldzahlung .
Ein von Geistlichkeit und Volk gewählter , aber vom Könige nicht
anerkannter und investirter Bischof darf von keiner Hand geweiht
werden . Durch die Aufstellung solcher Sätze schien allerdings
Wibert ' s päpstliche Würde, die einzig von Heinrich IV . ausgegangen
war , auf altein zwar vom Papstthum her verliehenem königlichem
Rechte zu beruhen " " ) .

" b) Bernheim machte zuerst , Forschungen zur deutschen Geschichte , XV ,
618 ff ., speciell 629 , in der Abhandlung : Das unechte Dekret Hadrian ' s I . im
Zusammenhang mit den unechten Dekreten Leo ' s VIII . als Dokumente des
Jnvestiturstreites — darauf aufmerksam , daß die drei als gefälschte Stücke ein¬
gereihten 4 . 3704 — jetzt in I-sg . 8eet . IV , I , 666 u . 667 , als Leonis VIII .
Privilegium minim — , 8705 — 1. 6 ., 667 — 674 , als Privilegium masus — ,
3706 — I. c . , 674 — 678 , als cessio clonationum — in die Zeit Heinrich ' s IV .
ihrem Ursprung nach zu stellen seien , und zwar so , daß zuerst das Privileg
gefälscht worden sei , in dem Leo VIII . an Otto I . sämmtlichc Besitzungen der
römischen Kirche zurückgegeben haben soll , ,1. 3706 , dessen Unechtheit schon seit
Baronius erkannt ist , woran sich die Anfertigung von 4 . 8705 — „Text a " —
mit der ausführlicheren Redaktion der dem Kaiser durch den Papst über Papst¬
wahl und Investitur verliehenen Rechte angeschlossen habe ; dann sei durch einen
zweiten Fälscher die kürzere Redaction — „Text d " in 4 . 3704 — gefolgt und
im engen Zusammenhang damit die Verfertigung eines weiteren Spuriums
(4 . bei ß nach 2406 ), Ilackriani I . cleorstum cks investituris , von der erfundenen Sy¬
node von 774 (vergl . Abel -Simson , Karl der Große , I , 175 — 178 ), I . c ., 659
u . 660 . Doch ist durch P . Genelin , Die Entstehung der angeblichen Privilegien
Leo ' s VIII . für Otto I . (Programm der Landes -Normalschule zu Proßnitz in
Mähren , 1879 ), darauf hingewiesen worden , daß 4 . 3704 , Text d , ckomno Ottoni
primo Dcutonieo regi gegeben sei , dagegen 4 . 3705 , Text s , Ottonem inolitum
viruw , primum ex geners Dsutonieorum . . . . Romanorum impsratorem ae
Perpetuum augustum nenne , so vaß also anzunehmen ist , die Fälschung des
Privilegium minus sei vor , die des masus nach Heinrich ' s IV . Kaiserkrönung
geschehen , und das Gleiche gilt dann von 4 . ch nach 2406 , wo Karl der Große
rex Vrancorum heißt und demnach eben das Stück 774 entstanden sein will ,
und von 4 . 3706 , das Ottoni . . . impsrstori augusto ertheilt zu sein den An¬
spruch erhebt , so daß demnach das erstere auch vor dem 31 . März 1084 , das
zweite nach diesem Tag gefälscht sein muß . Diese Resultate Genelin ' s nahm
Weiland , in der einleitenden Ausführung zu seiner Edition , I. e ., 664 , an . Die
Urheberschaft des Petrus Crassus scheint , nach einer Andeutung Ficker ' s , die
Genelin aufnahm (vergl . auch Wattenbach , I. e . , II , 231 ), wegen der vielfachen
Aehnlichkeit in der Beweisführung des mssus , für dieses — 4 . 3705 — nicht
ausgeschlossen zu sein , und jedenfalls ist mit Weiland , l . o ., die Autorschaft
aller dieser Fälschungen in den Kreis der Wibertiner und der Ravennater
Juristenschule zu rücken . Immerhin kehrt sich so das durch Bernheim an¬
genommene Verhältnis ; von Text a und Text 0 um , und Text d , den dieser
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Daß freilich Wibert für die Aufgabe , die ihm durch die Ent¬
scheidung Heinrich ' s I V . auf der Brixener Versammlung zugewiesen
war , durchaus geeignet erschien , beweisen die Urtheile über seine
Eigenschaften , die sogar in dem Munde der Gegner nicht ungünstig
lauteten . Ansehnliche Abkunft , hervorragende geistige Bildung ,
vorzügliche wissenschaftliche Kenntniß , überraschende Beredtsamkeit ,
höchste Klugheit , vorsichtige Berathung , ein unsträflicher Lebens¬
wandel , nebst Würde und Freiheit des Benehmens , werden Wibert
nachgertthmt , und bei allen wilden Verwünschungen , die von den
Gegnern auf ihn gehäuft wurden , konnten sie nicht umhin ein¬
zuräumen , daß er allerdings , wenn er auf dem richtigen Wege
dazu gelangt sein würde , auch für die höchste kirchliche Würde ge¬
eignet gewesen wäre " ° ) . Daß der Erzbischof von Ravenna die

(631 ) um die Zeit von Victor ' s III . Wahl ansetzen wollte , kommt in diejenige
nach der Synode von Brixen §u stehen , damit auch die Fälschung , in der
Hadrian I . redend eingeführt wird ; denn ohne Zweifel ist mit Bernheim —
631 u . 632 — die Erwähnung des Leo VIII . vorschwebenden sxomplum deati
Väriuni sväis opostoiies opiscopi . . . gui eiusmoäi sauotam 8Mnäum eou -
stituit st äomno Iluioio viotoriosissimo roßi Draueorum ntgus Dongodaräorum
no patrioio liomauorum patrieiatus äiguitatem ao oräiuatiousm apostolioao
seäis 6t episeopatum oouoessit . im Urivilsgium minus (I. e -, 666 ) auf die
parallel liegende zweite Fälschung , von der Hadrians - Synode , zu beziehen , wo
ß 6 lautet : . . . Xäriauus xapv . eum . . . uuivorsa sauota sz -noäo traäiäit
Xarolo augusto omna suum sus 6t potestatem eligeuäi pontiüeem 6t oräi -
uanäi apostolieam ssäem , äiguitatem guogue patrioiatus similitor 6i eone6ssit
(660 ). Eine erste Kunde von der Fälschung hat Wido , I ) o seismato Ililäs -
drauäi , Did . II , wo es von der Investitur heißt : Hane ooncsssiousm Xäria -
nus apostolious Xarolo , Deo tercius Duäoieo (Verwechslung mit Leo VIII .),
alii voro Ilomaui pontiüees aliis s.tgU6 uliis impsratorldus eouörmaveruut
(Dideili äe Ute , I , 565 ) ; weitere Erwähnungen führen Bernheim , I . o ., 635 u .
636 , Waitz , I . e . , VII , 274 n . 2 , auf .

^^° ) Gegenüber Wido von Ferrara , der an der in u . 95 eingerückten Stelle
von c . 20 sortfährt , Wibert einen virum uodilom non moridus minus guam
neuere , urdanitatis exreZiae , summae pruäeueiae , eonsilio proviäum , soionoiao
praorogativa praeeipuum , iuZsuii vivaeitate praooelsum zu nennen , stehen Hugo
von Flavigny , lud . II , wo gleich auf die Aussage , Wibert sei als ein sal uti -
guo iolatuatus zu erachten , als Anerkennung folgt (88 . VIII , 460 ) : vir Uttoris
aäprimo eruäitus , äisoipliuis aseelesiastieis imdutus , sauetionis aecclssiastieae
non iguarus , tenens in aeeelosia maMao äiguitatis et praelutionis loeum (der
nach Henking ' s ob . S . 24 in n . 29 genannter Untersuchung , 109 , augenschein¬
lich einer anderweitigen Quelle entnommene günstig urtheilende Satz der Oasus
monast . UetrisUus ., Did . II , c . 30 : Drut tarnen Uttsris aäprims eruäitus 6t
Unßua laounäissimus et , si sustus , Uuio olüoio satis esset iäoneus — 88 . XX ,
645 — klingt hier an ), Donizo , I . e . , der neben alsbald folgenden heftigen
länger ausgedehnten Verwünschungen , so o . 1 , v . 154 u . 155 : Dndrieus et
memlax . . . adorraus , eouseius et oousors domieiäaruw guogue lautor , oder
v . 218 u . 219 : tallax , vastator apertus aseelssias Odristi , doch Wibert , v . 120 ,
äoetus , sapiens 6t uodilis ortus nennt (88 . XII , 382 , 384 ) , auch noch später
Vita 6slasii II . : Uomo literatus et uodilis st gui Deo lorsitan plaeulsset ,
uisi doo piaculum üeret (Watterich , I. o ., II , 92 ). Köhncke , I. o. , 125 ff . , be¬
spricht diese verschiedenartigen Zeugnisse , auch Gregor ' s VII . Aussage über
Wibert (über günstige Äußerungen vergl . Bd . II , S . 217 u . 50 , 444 u . 2 , be¬
treffend das sehr freundschaftlich gehaltene Einladungsschreiben ), stimmt aber
Martens , Die Besetzung des päpstlichen Stuhles , 203 , zu , daß der Papst eben -
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für die Führung der königlicheil Sache in Italien ganz geschaffene
Kraft in sich darstellte , war keine Frage . Aber er hatte sich doch
nicht leicht zu der Annahme der in Brixen ihm angebotenen Stellung
entschlossen , jedenfalls in der klaren Voraussicht der Kämpfe , die
sich daraus für ihn ergeben mußten , für die seine eigene lind die
Macht seiner Ravennater Kirche , wie leicht anzunehmen war ,
möglicherweise nicht ausreichten . Gegenüber Abt Desiderius von
Monte Cassino soll er geradezu sich nachher dahin ausgesprochen
haben , daß er einzig aus Rücksicht auf Heinrich IV . willig sich ge¬
fügt habe ; denn nur durch einen Papst , den der König aufstellte ,
vermochte dieser , wie jetzt die Dinge lagen , die Krönung als Kaiser
für sich zu erhoffen " ^) .

Gregor VII . hatte schon auf der Fastensynode seine den Nor¬
mannen entgegengerückteu Androhungen weit milder ausgesprochen ,
als das bei frühereil ähnlichen Verkündigungen geschehen war . Der
völlige Abbruch der Beziehungen zu Heinrich IV . zwang den Papst ,
aus seiner bisherigen feindlichen , wenigstens durchaus mißtrauischen
Haltung gegenüber den rücksichtslosen Eroberern der unteren Hälfte
von Italien , die trotz der längst übernommenen Verpflichtungen
auch gegenüber der römischen Kirche so gerne immer wieder keck
zugriffen und ihrer Zusagen sich entschlugen , herauszutreten , auf
eine abermalige Annäherung ganz besonders au Robert Guiscard
zu denken " b) ,

Herzog Robert hatte sich aus der bedenklichen Lage , in die er
mit dem Jahre 1078 versetzt gewesen war , glücklich neu erhoben .
Er war des gefährlicheil Aufstandes seiner Vassalleil , der von Apulien
aus über Calabrien und überhaupt über alle seine Gebiete in Uuter -
italien sich ausgebreitet hatte , Meister geworden , zwar unter großen
Anstrengungen ; allein gegenüber der Mehrheit , der es an Zu¬
sammenhang fehlte , siegte seine Thatkraft , und während noch am
Ende von 1078 und am Beginn des nächsten Jahres , besonders
durch den Abfall von Bari , die Empörung sich weiter ausgedehnt
hatte , begann die Wendung damit , daß die Stadt Gioviuazzo treu
blieb und daß eine Schlacht nahe bei Bari für Robert günstig
endigte - So war Robert in den Stand gesetzt , auch » ach der
anderen Seite seine Aufmerksamkeit zu lenken , wo der Fürst von

falls zwar Wibert ' s schismatisches Treiben als üagitia verwarf , jedoch keine
gemeinen sinnlichen Vergehen ihm zuzuschreiben vermochte .

" 0 Petrus , Odron . monaot . Öasin . , Int >. III , e . 50 , erzählt von dem Ge¬
spräch des Abtes Desiderius mit Wibert , das 1082 (vergl . dort bei n . 14) stattfand ,
wo Wibert auf die Frage : eur . . . äs papatu 86 intromisiWst , sich äußerte : —
von levitsr roprsllsnäit : osä eum inultio rationidu8 8Lti8tacers volumoet , nso
valuibsst , invitum 86 teeiooe re8ponäit ; naiv 8i dos von Isei88et , llonorsm
8nuin iinpsrstor prooul äudio psräiäi886t (88 . VII , 741 ). Vergl . über die Trag¬
weite dieser Aussage Sander , I e -, 23 u . 24 , sowie Köhncke , 128 .

" °) Vergl . schon ob . S . 250 .



302 1080 .

Capua Jordanus einestheils in einer für den Herzog sehr un¬
erwünschten Weise mit Gregor VII . sich näher eingelassen , ein

Einverständniß gegen Robert geschlossen hatte , während er anderer¬
seits durch seine Haltung die Aufständischen znm Ansharren in

ihrem Ungehorsam ermuthigteUber jetzt kam es , zumal da

auch schon 1079 die engeren Beziehungen des Fürsten von Capua

zu Rom durch eine von ihm gegen Monte Cassino ausgeftthrte

Gewaltthat sich sehr gelockert hatten ^ " ) , zur Aussöhnung zwischen
Herzog Robert und Jordanus , die in einem eigentlichen Friedens¬

schlüsse zu Ende gebracht wurde : von Salerno her , wohin sich
Robert begeben hatte , anfangs noch von der Absicht erfüllt , den

Fürsten von Capua kriegerisch anzugreifen , reichte er jetzt vielmehr

die Hand zur Verständigung , die durch die Vermittlung des Abtes
Desiderins von Monte Cassino zu Stand gebracht wurde , so daß

jetzt Jordanus und ebenso dessen Oheim Rainulf aus der Reihe

der Gegner des Herzogs ganz ausschieden ; zu Sarno , an dem gleich¬
namigen in den Golf von Neapel sich ergießenden Flusse , also an

einem Platze zwischen Salerno und Capua , fand die Zusammen¬

kunft statt , die dieses günstige Ergebniß herbeiführte ^ ) . Denn

auch Robert war jetzt dadurch sehr erleichtert ; er vermochte sogleich

mit den Resten des Aufstandes nunmehr ein Ende zu machen ; auch
die letzten Widerspenstigen mußten jetzt die Schärfe des Schwertes

fühlen , entweder sich unterwerfen und ihre Strafe empfangen , oder ,
wie Abälard , sich durch die Flucht entfernen ; mit der Znrück -

" 0) Vergl . zuletzt S . 156 — 158 , wegen des Aufstandes gegen Robert
speciell in n . 99 .

Das war die in 9 . 5128 , ReZiatr . VI , 37 — an Jordanus , 21 . April
1079 — und in 9 . 5129 und 5130 , lüpiat . eolloctas , Nr . 29 und 30 — an die
Mönche von Monte Cassino — (I . o ., 375 u . 376 , 555 — 557 ), erwähnte , Jordanus
wegen seiner psrüäia schwer zum Vorwurfe gemachte räuberische Wegnahme der
von Bischof Dodo von Rosella im Klosterschatze von Monte Cassino nieder¬
gelegten Geldsumme von der heiligen Stätte hinweg . Vergl . auch Petrus , I . e .,
Lid . III , o . 46 (I. c . , 736 ).

121) Petrus bezeugt , I . c ., c . 45 , von Robert : contra prineipcm auper
üuvium 8arnum irs äiaponit . Desiüerius intsrea patsr baec auüisns , clucsm
aciiit , sumgus aä pacem reclire rozaliat . 6uius monitis Rodbsrtua odtempe -
rav8 , xaeom cum principe laeit ( I. c ., 735 ). Aehnlich berichtet Kuillermus
Xpuliensig , Costa Rodorti lViscaräi , lud . III , v . 617 — 640 , daß Robert nach
Salerno kam , daß mit Jordanus und auch cum Ranmilto der Friede zu Stande
gerieth (88 . IX , 278 ) . Sander will etwas künstlich , indem er die von ihm an¬
genommene Feststellung eines Waffenstillstandes schon im Februar zwischen
Gregor VII . und Robert — vergl . ob . S . 251 in n . 25 — heranzieht , 33 n . 1,
34 n . 2 , den Frieden von Sarno „ spätestens April 1080 " ansetzen . Daß erst
dieser Friede für Robert die Herstellung der Ordnung im aufständischen Ge¬
biete möglich machte — vergl . n . 122 — , ist allerdings ganz sicher . Daß
Robert 1079 einen Angriff auf Rom gemacht habe , wie die unzutreffend so¬
genannten Xnnal . 8olizsnstaäsns . : Dux Robertos vsnit Romain äobellaturus ;
aeä obaistontikus Romania cum papa Orogorio , sino etlsetu rsvoraus est
(88 . XVII , 31 ) behaupten , liegt außer jeder Möglichkeit (vergl . Giesebrecht , III ,
1163 , in den „Anmerkungen " : Scheffer -Boichorst wies , Forschungen zur deutschen
Geschichte , IX , 383 ff . , Berührungen besonders mit den Lnnal . Lavsns . und
Xnnal . Oaaillsna ., daneben die Verderbniß des Textes nach ).
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eroberung von Bari , dein Falle von Trani , Tarent und anderer
Städte war bis zum dritten Jahre — eben 1080 — die Gefahr
beseitigt ^ ) .

Jetzt hatte der Herzog die Hände frei , und er konnte daran
gehen , für sich die Frucht zu pflücken , die sich für ihn aus der
vollen Feindseligkeit Gregor ' s VII . gegen Heinrich IV . ergeben
mußte ; es war abermals ein Bekenntniß des Papstes , daß er aus
seiner früher in der Behandlung der italienische » Dinge fest¬
gehaltenen Bahn hinansgeworfen sei , als er jetzt dem Eroberer
von Salerno entgegenkam .

Die Vermittlung besorgte abermals der Abt des reichen Klosters ,
dem jegliche Feindseligkeit an den Grenzen des normannischen Macht¬
bereiches nur schaden konnte , das stets darauf bedacht sein mußte ,
für gute Beziehungen zwischen Rom und den kriegerischen Er¬
oberern des Südens der Halbinsel eifrig einzutreten . Destderius
fügte zu der Friedensstiftung zwischen Robert Guiscard und dem
Fürsten von Capna nunmehr die zweite derartige Hülfeleistung .
Im Aufträge Gregor ' s VII . ging der Abt selbst , von Cardinälen
begleitet , zu dem Herzog und nahm als Vertreter des Papstes den
kirchlichen Fluch von seinem Haupte hinweg . Aber daneben mögen
auch weitere Anknüpfungen , vielleicht schon vorher , auf geheimem
Wege , hin und her gegangen sein , und wenigstens eine von Gregor VII .
selbst veranlaßte Sendung eines in Rom weilenden Franzosen , der
aus einem angesehenen hochadeligen Kriegsmanne zu einem welt¬
abgeschiedenen nur der Ändacht lebenden Mönche geworden war ,
des Grafen Simon von Cröpy , scheint hier hinein zu gehören .
Auf Bitte des Papstes hin soll Simon , noch von einem anderen
frommen Alaune begleitet , zu dem Herzog sich begeben und be¬
sänftigend auf ihn eingewirkt haben , worauf er in Rom nach
seiner Rückkehr von einein guten Erfolge seiner Reise habe Meldung
oblegen können ' ^ ) . Uber das Wesentliche war ja selbstverständlich

*22) Petrus leitet , 1. e -, unmittelbar im Anschluß au die Stelle in n . 121 ,
auf die weiteren Erfolge Robert ' s gegenüber den Aufständischen über : blxinäs
autem clux inovens exsreitum suprrr caatrum guoü Nontieulus (Monticchio in
der Landschaft Capitanata ) äieitur obsiclionsm teert (ete .) (I. o ., 735 u . 736 ),
und ähnlich Ouillerinus ^ xulisosm , I. c ., v . 641 ff . Vergl . von Heinemann ,
Geschichte der Normannen , I , 292 , ebenso Sander , I . e . , 39 u . 40 , über die
hier nicht näher zu erörternden Einzelnheiten der Niederwerfung - Da von
Tarent nach Lupus Protospatarius , a . 1080 : eivitao Lari rsveraä eat iu po -
testats Roberti äuoia , st iüem lux oli8säit oivitatsm larenti , st in insiws
^ prilia comprsbsnäit sam (88 . V , 60 ) und nach dem ^ non ^ mi Larsnois Obron .,
a . 1080 (Muratori , 8eript . rer . Italic ., V , 153 ), feststeht , wann seine Einnahme
geschah , so muß Robert sich schon einige Zeit vorher den östlichen Gegenden
neu zugewendet haben , so daß der Friede von Sarno , der dieser gänzlichen Be¬
schwichtigung des Aufstandes voranging , nicht erst nach dem Ende des Winters
1079 auf 1080 anzusetzen ist (vergl . n . 121 ).

12b) Für diese Annäherung ist Petrus , l . c . , e . 45 , das Hauptzsugniß :
Ossiäsrius praeterea (8e . neben dem Zwiste zwischen Robert und Jordanus :
vergl . n . 121 ) asgrs tsreno , äueem a matrio eoelsaias grsmio äiu extorrsm
mauere , Romain aüiit st papam OreZorium rogare eoepit , ut äuesm ab ana -
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das , was Desiderius durchgeführt hatte . Erst nachdem Robert in
die Kirche wieder ausgenommen war , konnte Gregor VII . mit dem
Herzoge in unmittelbare Berührung eintreten .

Der Papst war ungefähr zur gleichen Zeit , als Heinrich IV . !
und die ihn bis nahe an die Grenze Jtalien ' s über die Alpen be¬
gleitenden deutschen Fürsten nach Brixen auf dem Wege waren , j
nach dem zunächst an dem Gebiete des Fürstenthums Capua liegen¬
den äußersten Orte des römischen Machtbereiches , Ceperano ^ ) , ge¬
kommen und hatte hier schon am 10 . Juni von Jordanus den Eid
der Treue empfangen *^ ) , in Erneuerung der früher 1059 gegen¬
über Nikolaus II . von dem Vater , dem Fürsten Richard , ab¬
gegebenen Zusicherungen ^ ' ) . Uber ungleich wichtiger war , was
am 29 . des gleichen Monates , also am gleichen Tage , wo der neu
ernannte königliche Papst Wibert noch mit Heinrich IV . in Brixen
beisammen war , zwischen Gregor VII . und Herzog Robert auf¬
gerichtet wurde .

Der Herzog von Apulien und Calabrien und Sicilien von
Gottes und des heiligen Petrus Gnaden , wie er sich in seinem
Eidschwur selbst bezeichnet , legte in diesem den Frieden mit
Gregor VII . besiegelnden Treuversprechen zunächst die gleichen Zu¬
sicherungen nieder , die auch er schon vor einundzwanzig Jahren in

tlisinatie vineulo guo 6UIN ligavsrat 8olvsret . tzuo impstrsto paei8 amator
et coneervator Dseiäsriue eum caräinalilnw aä äuoem proteetrw , eum ad ex -
communieationie vineulo solvit ( l. o., 736 ). Wenn daneben Sander , I . o -, 34
n . 2 , sehr richtig auf die Vita Limonis eornitis 6respeievsi8 , o . 20 , aufmerksam
macht , wonach geschah : guoä äoinnua papa et Robsrtus guiäam Xxulias prin -
cep8 ad invieein äi88entirent , und Gregor VII . inetusiw , ne eivit » 8 delli eon -
tentions in aliguo perturliaretur , Linioneni aecereivit , eummopere äeprecsns ,
nt paoanäi gratia illue proüeieceretur : cui 8tatim obeäien8 , 86 protseturum
promittsne , aäjuneto 8idi viro reIigio8i88imo , itsr arripit cum dsnväietione
snbsnti8 . Do igitur sävenien8 prineipem guaerit st invenit ; gusrn invsntum
guaei epulie in vwu 8uo rsleoit ; unae paeein rsIorman8 , guoä voluit operv
psrpstravit . Omnidu8 itggns illue paoiLeati8 , rsvsrtitur . . . . und e . 21 : Xä
llrdsm itague regres8U8 , xontiticem säiit et guioguiä egerat äs paee narravit
( 88 . XV , 906 ), so kann sehr leicht , obschon die Erzählung ohne irgend genauere
zeitliche Ansetzung dasteht und deßwegen durch Mabillon , zu seiner Ausgabe in
den Xeta 8anetorum Orä . 5. Leneäieti , 8aseulum VI , II , 374 , sä annum
XHXXXI et 8Sguolltsm , durch Floto , Kaiser Heinrich IV . und sein Zeitalter ,
II , 249 u . 250 , sogar zu 1082 gezogen wurde , wirklich die Ausführung hieher zu
ziehen sein , so daß Simon ' s Thätigkeit vielleicht als erste Anknüpfung vor der¬
jenigen durch Desiderius ergangen war . Aber Sander will auch daraus zu
viel schließen , wenn er sie als „ erste Annäherung der Kurie an den Hof von
Salerno " , im Zusammenhang mit der schon ob - in n . 25 erwähnten Da -
tirung , „ spätestens in den Februar " ansetzt und die auch von Hirsch , Desiderius
von Monte Cassino — Forschungen zur deutschen Geschichte , VII , 72 — im
Anschluß an Petrus angenommene Einleitung der wirklichen Verhandlungen
durch den Abt bestreiten möchte .

' ^ ) Heber Ceperano vergl . schon Bd . I , S . 546 .
' ^ ) Deusdedit , Oollect . canonum , Int >. III , o . 159 (Lä . Nartinueoi , 842 ).

Vergl . dazu Gregor ' s VII . Worte in ä . 5179 (vergl . unt . n . 188 ) : no8 tain per
N08 ip8v8 guain st per legatoe noetroe cum äues ü (odsrto ) et äoräans eaete -
rmgus potsntioridu8 Xormannoruin principidus Iui88S Ioanut 08 .

' 2°) Vergl . Bd . I , S . 147 u . 148 .
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Meist ausgesprochen hatte . Die Aufrechterhaltung der Treue , mit
der Verheißung , der römischen Kirche in Festhaltung und Ver -
theidigung ihrer Rechte und Besitzungen hülfreich sein , niemals
selbst diese irgendwie angreifen oder schädigen zu wollen , ferner die
Unterstützung der berechtigten Wähler bei einer neuen nothmendig
werdenden Papstwahl , endlich die Zahlung eines jährlichen Zinses
an den Papst , der ganz in der gleichen Weise , wie damals , im
Einzelnen festgesetzt und beschworen wurde , kehrten hier in gleicher
Weise wieder - Die Versprechungen gegenüber Nikolaus II . und

I Gregor VII . stimmen fast wörtlich überein ; einzig in einigen
kleinen Abweichungen ist auf das inzwischen Geschehene Rücksicht
genommen . Ganz besonders sind Salerno , Amalfi , der von Robert
besetzte Theil der Mark Fermo Gebiete , von denen Gregor VII .
ausdrücklich es anssprach , der Herzog habe sie mit Unrecht inne ,
von denen auch Robert einräumt , daß für sie eine Festsetzung noch
nicht bestehe , ausgenommen von dein Landbesitz , hinsichtlich dessen
Gregor VII . die Investitur an den Normannen ertheilte , und

' Robert will auch hievon keine Verpflichtung gegenüber dem Papste
als auf ihm liegend anerkennen . Ferner gesteht der Herzog ein ,
daß künftig zu erwählende Päpste auch berechtigt wären , ihm die

i Investitur , wenn durch seine Schuld Hinderungen sich ergeben
sollten , nicht zu bestätigen . Dagegen ertheilte nun eben Gregor VII .

s an Robert die Belehnung mit den Gebieten , die ihm schon von
! Nikolaus II . und Alexander II . übergeben worden seien , doch mit

Ausnahme jener eigenmächtig von Robert an sich gerissenen Land¬
striche . Für diese sollte noch ein Uebergangsverhältniß einstweilen
bestehen : „ Hierin belasse ich Dich duldend zur Stunde im Ver¬
trauen auf den allmächtigen Gott und auf Deine gute Gesinnung ,
daß Du nachher von nun an zur Ehre Gottes und des heiligen
Petrus Dich so verhaltest , wie es sich für Dich ziemt , daß Du
handelst , und für mich , daß ich es leide , ohne Gefahr für Deine
und für meine Seele " ^ ) . So war am bezeichneten Tage Schwur

' 21) Iießi8tr . VIII . enthält in ln den Eid Robert ' s , in Id (I . 5176 ) die
Investitur durch Gregor VII ., in 1e die Feststellung des Lehnszinses (I. c .,
426 — 428 ). Der Inhalt von In ist bis auf kleine Abweichungen wörtlich gleich
der in Bd . I , S . 148 , n . 55 , erwähnten Eidesformel gegenüber Nikolaus II .,
mit folgenden wichtigeren Änderungen : — in dem Satze über den Beistand
für Papst und Kirche betreffend die regslis . sanoti Petri eiuegue pos8688ions8
ist noch das Wort cketencksnckuui (nach tsnencknin und aegnirenckum ) eingeschoben ,
ebenso der Zwischensatz : excepts . xarts pirmanas inureliine et Lslerno ntgue

unäe Lilduc t'actn non e8t äiünitio (d . h . hierauf soll sich die Ver¬
pflichtung Robert ' s nicht beziehen ) ; zu den Worten : tsrrain sancti Petri (et
priooipatue stand noch 1059 ) nee invsäere nee nckguirers gunerani ist jetzt noch
der Relativsatz mit Beifügung : guam nune tense vsl Iiubiturus es , xoetguani
seivero tune S888 poteetatie hinzugesetzt ; unbedeutend ist die Ersetzung des
Ausdrucks im Satze über künftige Päpste : gni aä Iionorein 8uneti Petri intra -
verint durch das Verbum : orckinnti lueriot ; im letzten Satze ist noch zu gui
miedi tirmaverint investiturnm der Zwischensatz : 8i men culpa non remanssrit
eingeschoben (Sander , I . c . , 42 , n . 1 , hält irrthümlich die Worte : aä ückslitatsm
Mnetae Roinanae necclesine , bei der Zusicherung : äetensor sro iilaruin , sc .

Meyer von Knonau , Jahrb . d. dtsch. R . unter Heinrich IV. u . V. Bd . III . 20
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und Belehnung in Ceperauo geschehen , und dabei hatte Robert in
der ehrerbietigsten Weise , in Kniebeugung und Fußkuß , die der
Papst seinerseits durch ehrenvolles Emporheben des den Gruß Dar¬
bringenden erwiderte , seine Unterwürfigkeit äußerlich dargelegt
Aber gerade die letzten von Gregor VII . nur noch in halben un¬
sicheren Worten , gewissermaßen als schüchterne Erwähnung , fest -

asoolesiarum guas in men psrsistuut äominations , für einen Zusatz gegenüber
dem Eide von 1059 ). Dagegen stimmt Io ganz mit der Formel von 1059
überein . In Id werden als die terra guam iujusts toues (so . Robert ), über
die der Papst sagt : Ile iila terra . . . nnno te patisntor sustinso , bezeichnet :
8aloruus et Xmalüa et pars marediae Birmane . Martens , Gregor VII . , II ,
77 — 81 , erörtert diese Bedingungen gleichfalls und stellt richtig das Zurück¬
weichen Gregor ' s VII . von seinem früheren Standpunkte dar (nur sollte nicht ,
77 , gesagt werden , Desiderius habe „ im Namen Robert ' s " den Papst um Lö¬
sung des Banns ersucht : nach Petrus ging der Abt ganz aus eigenem Antriebe
nach Rom ) ; dagegen sieht z. B . von Heineman » , I. o -, 297 , gerade hier Gregor ' s VII .
„ ganze Hartnäckigkeit des Charakters , mit der er in zäher Ausdauer an seinen
Ueberzeugungen und Grundsätzen festhielt " , nicht richtig ausgesprochen .

i2N) Von der Zusammenkunft in Ceperano sprechen in yistoriographische »
Zeugnissen Kuilierinus Xpulionsis , Bonitho und besonders auch von byzan¬
tinischer Seite Anna Komnena . Der erste , lab . IV , v . 16 ff . , versetzt erstlich
unrichtig das Ganze nach Benevent : Iliis Orogorius Lonovonunn papa ckisbus
ackveuit (dann wird die Belagermrg Benevent ' s — vergl . ob . S . 157 — erwähnt :
aegro papa tulit ) . . . Voniam llodertus ut Imins impetrot otkdusao , papav
proporavit uck urbem , supplieat et peckilms ssanctis (Inns oseula patris , suscipi -
tur ; tanti persona vigoris bouoro äigua viclobatur — consicksre papa oosgit , und
dann bringt er : 8oliloguum , eunotis astantibus iucks remotis , oonsiiium
tenusre clin ; tnm papa tickelss oonvoeat ; ex papas soerstnm sussibus darum
psuckitur ; allatus libsr est svangsliorum ; äux papao surat (oto .) über den In¬
halt des Eides nichts Näheres ; erst nach längerer Abschweifung auf Heinrich IV .
und Rudolf , dessen Tod schon gebracht wird (v . 65 ff . verschieben zeitlich die
Dinge : Heinrich IV . rückt gegen Rom : — Iloo pruäeus comperto papa tavorsm
curat lindere äucis , suoeurrat ut ipse ladori promptus ack arma suo , vires et
elsprimat Irostis ), schließen dann v . 69 u . 70 : kacis psrpetuas Ileneveuti koeclsrs
paoto (Iregorius liomam remeavit , äuxgus 8alsrnum ( 88 . IX , 280 u . 281 ).
Bonitho , dnd . IX , sagt : luteren veneradilis pontikex post peuteoostsn cum
Roberto Xormanuorum clues eolloczuinm oitra Vgniimin (Ceperano ist , von
Rom gerechnet , der letzte größere Ort vor Aquino ) kaduit sumgus ad exooni -
muuieatione adsolvit . (jni , eius proprius kactus milss , omnem Lpuliae et
Oalabrias ad eo suscspit prinoipatum (I. o ., 676 : vergl . dazu bei Watterich ,
I . o -, I , 336 , die weitere Ausführung dieser Stelle durch das Papstleben des
Cardinals Boso ). Wie Wilmans , Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche
Geschichtskunde , X , 93 — 110 , in seiner Untersuchung über die 6ssta Uoderti
Visearäi Wilhelm ' s , nachweist , fußt Anna Komnena , Dioxins , Rib . I , c . 13 ,
auf der gleichen Quelle normannischen Ursprungs , die auch Kuillsrmus Lpulion -
sis benutzte : auch sie läßt den von Rom kommenden Papst , den von Salerno
eintreffenden Robert in Benevent sich treffen , doch beide von Heeren begleitet :
^rkr « rav otxetov Lvvr « )-/Larox . . . . zrkrä orpartttx . . . . X^ A ' oLr -ox rcör
orparrvzrarcuv ^x lUaorpzrarox Ixavov , Fxarkpox roll otxktov

« Troorax , rw « 1-ckpk, worauf die Eide geschworen worden
seien : aber ATarai « ck' apa Hoav r « rcör - opxmv Trap ' a ^ Pvr ^pMi - rklovakra
( dick. Reifferscheid , I , 46 ). Richtig nennen liomoaläi Luual . und 6kron .
r4inalpditan . , o . 40 , Ceperano als Ort der Ablegung des Eides , den Juni als
die Zeit (88 . XIX , 408 , Muratori , Lutiguit . Ital . weck . asvi , I , 214 ). Vergl .
über das Ereigniß auch Weinreich ' s ob . S . 87 n . 129 citirte Dissertation ,
52 - 58 .
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gehaltenen Entschärfungen betreffend Stücke des thatsächlichen Macht¬
bereiches , in die der Normanne ganz gegen den Willen des Papstes ,
trotz aller Abmahnungen , siegreich eingebrochen war , die er als Er¬
oberungen trotz alle dem festhielt , bewiesen aus das klarste , wie sehr
Rom hier vor der roheu Gewalt zurückwich . Indem Gregor VII .
sich zu dieser abermaligen Zusammenkunft herbeigelassen hatte, war
von ihm wieder einer jener Verzichte auf früher festgehaltene Ge¬
danken über die Gestaltung der staatlichen Angelegenheiten ein¬
getreten , so wie er solche seit 1076 mehrfach hatte geschehen lassen
müssen .

Dagegen traten unverkennbar gerade jetzt , nachdem einmal
Friede und Bundesgemeinschaft mit Herzog Robert geschaffen worden
waren , noch neue Berechnungen in den Gedankenkreis Gregor ' s VII .
ein , oder vielmehr , es wurden ältere , seither mehr zurückgelegte
Auffassungen neu hervorgezogen .

Gregor VII . hatte sich schon am Beginne seiner päpstlichen
Regierung mit Kaiser Michael VII . , zur Herstellung der Eintracht
der römischen und constantinopolitanischen Kirche , in näheres Ein -
verständniß zu setzen gesucht , und großartige Hoffnungen , dem Hülfe -
ruf des durch die Seldschuken bedrängten östlichen Kaiserreichs in
einer umfangreichen , mit gemeinschaftlicher Anstrengung des Abend¬
landes unternommenen Kriegsfahrt gegen die Bekenner des Islam
nachznkommen , hatten ihn erfüllt ; dabei war Gregor VII . , bei der
damaligen Verfeindung mit Herzog Robert , der Ansicht gewesen ,
gemeinsam mit Heinrich IV . und gestützt auf die Hülfeleistung seiner
Bundesgenossin Mathilde das gewaltige Unternehmen durchführen
zu können ^ " ) . Seither hatte sich in diesen Fragen sehr Vieles
anders gestaltet . Robert Guiscard , der im Gegensatz gegen das
Reich von Constantinopel seine Herrschaft in Unteritalien geschaffen
hatte , war aus andere Bahnen hinübergetreten und geneigt ge¬
worden , Werbungen Michael ' s VII . , die eine Annäherung an das
Normannenreich zum Zwecke hatten , ein günstiges Ohr zu leihen ,
so daß bis spätestens in den Anfang des Jahres 1076 eine Tochter-
Robert Guiscard 's als Braut für den noch im zartesten Kindes¬
alter stehenden erstgeborenen Sohn des Kaisers , Constantin , nach
Constantinopel geschickt wurde , wo sie den Namen Helena beigelegt
erhielt : so war dem Herzog von Apulien die Möglichkeit geboten ,
auch auf den seinen italienischen Besitzungen gegenüber liegenden
Küsten , jenseits des adriatischen rmd des jonischen Meeres , wenn sich
ihm ein passeilder Vorwand ergab , festen Fuß zu fassen , und diese
Gelegenheit des Eingreifens trat schon im Frühjahr 1078 zu Tage ,
als eine Umwälzung in Constantinopel die Besetzung des kaiser¬
lichen Thrones veränderte . Michael VII . hatte sich nach keiner
Seite hin , weder gegenüber den von Kleinasien immer gefährlicher

Bgrgt . Bd . II , über Gregor ' s VII . Beziehungen zu Kaiser Michael VII .
S . 274 u . 275 , ebenso über die orientalischen Pläne des Papstes S . 340 u .
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eindringenden Seldschuken , noch in der Abwehr der von der Donau
her sich erhebenden barbarischen Völker , irgendwie ansreichend er¬
wiesen , und so stieß ein Aufstand der Truppenführer den Kaiser
vom Throne ; mit seinem Sohne mußte sich Michael in ein Kloster
zurückziehen , und die junge normannische Prinzessin war in Con¬
stantinopel gefangen , während nun einer der siegreichen Heerführer
als Nikephoros lll . Botoniates die Anerkennung für sich gewann ^ ° ) .
Allerdings war durch Gregor VII . schon auf der November - Synode
des gleichen Jahres noch der Bannfluch gegen den nenen Kaiser
ausgesprochen worden ^ *) ; dagegen hatte sich Robert durch den eben
damals ausbrechendeu apulischen Aufstand gehindert gesehen , etwas
für die Befreiung seiner Tochter zu thun , in diese Fragen sich ein¬
zumischen .

Anders lagen nnn die Dinge zur Zeit des Zusammentreffens
in Ceperano . Robert hatte den Aufstand bemeistert , und gewisse
Anzeichen , daß die kaiserliche Regierung dabei mit betheiligt ge¬
wesen sei — so war Abälard , nachdem seine Sache verloren war ,
nach Constantinopel entflohen E ) — , mußten ihn vollends auf¬
fordern , auch nach jener Seite thatkräftig die Folgen aus seinem
Siege zu ziehen . Dabei erwies es sich , daß Gregor VII . in diesen
Auffassungen ganz mit ihn : einverstanden war , wohl in der Er¬
wartung , so die früheren Pläne auf anderem Wege dennoch zu
vollenden . Ganz besonders in einer Angelegenheit , die Robert ge¬
schickt als Kampfmittel gegen Nikephoros III . zu verwenden ge¬
dachte , trat der Papst hülfreich ein . Der Herzog hatte sich in
enge Verbindung mit einem bei ihm erschienenen Griechen — in
Byzanz wollte mau wissen , er habe in Wahrheit Rhäktor geheißen
und sei Mönch gewesen — eingelassen , der für den ans seiner
klösterlichen Gefangenschaft entflohenen Kaiser Michael VII . sich ans¬
gab und am herzoglichen Hofe mit höchsten Ehren empfangen
wurde , auch unter dem Volke Zustimmung fand . Ohne Zweifel
war Robert , wenn er je anfangs an die Behauptungen des Be¬
trügers geglaubt hatte , sehr bald eines Besseren belehrt worden ,
zumal da Leute seiner eigenen Umgebung , die den wahren Michael
früher gesehen hatten , ihm zu bezeugen vermochten , daß bei diesem
höchstens im entferntesten Grade eine kleine Aehnlichkeit mit dem
Kaiser vorliege . Aber es diente Robert bei seinen Absichten , die
er für einen Angriff hegte , sich zu stellen , als ob er an den Be¬
trüger und dessen rechtmäßige Ansprüche auf den Kaiserthron glaube ,
um so unter dem Vorwände , ihn zurückzuführen , den Krieg eröffnen
zu können : auch normannische Berichte stellen die Sache so dar ,
daß der Herzog gegen sein richtigeres Wissen seine Rüstungen ,

Vergl . über diese hier nicht näher zu behandelnden Fragen bei
von Heinemann , I . e -, Anmerkung 44 , 393 — 396 , zu 300 — 303 .

i2i ) Vergl . ob . S . 166 .
Sander , I . o . , 36 , bringt Beweise dieser fortgesetzten Jntriguen und

der Anlehnungen unteritalischer Oppositionselemente an Constantinopel .
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gleich ivie für den Schlitz des Rechtes gegen Nikephoros III .
Botoniates , betrieben habe . Aber die byzantinische Kaiserstochter ,
die später im einleitenden ersten Buche ihrer Alexias auf diese Er¬
eignisse in Robert Gniscard ' s Zeit zurückgriff , gab noch einer zweiten
Auffassung den Vorzug , nach der der Herzog , „ der viel verschlagenste
Barbar " , überhaupt von Anfang an den ganzen Betrug eingefädelt
und durchgeführt hätte ^ ) . Mm war es augenscheinlich Robert
auch gelungen , in Ceperano Gregor VII . von der Glaubwürdigkeit
dieser ganzen Angelegenheit zu überzeugen und ihn für die Sache
des Flüchtlings in Bewegung zu bringen . Denn nicht einmal
einen vollen Monat später schrieb der Papst an die apulischen und
calabrischen Bischöfe , er halte dafür , von Mitleid bewegt , wie er
sei , daß den Bitten des um Hülfe flehenden ruhmreichsten Kaisers ,
der in unwürdiger und arglistiger Weise von seiner kaiserlichen Höhe
gestürzt worden sei , sowie den damit übereinstimmenden Wünschen
Herzog Robert ' s Gehör zu schenken sei und von den Getreuen des
heiligen Petrus Unterstützung geliehen werden müsse . Eine haupt¬
sächliche Förderung sah Gregor VII . darin , daß kriegerische Hülfs -
kräfte in rechtem Glauben zur Verteidigung und Hülfeleistung ,
ohne Zurückhaltung und mit Ausdauer , sich für den vertriebenen
Kaiser in Bewegung setzen sollten , und so verfügte er , daß die hiezu
Entschlossenen treu in dem , was christliche Ehre und Pflicht er -

" 2) Kurz erwähnen Lupus Protospatarius , zu 1080 : Imperator Nielmil
dsscendit in Lpuliam , gnaerendo auxilium a Kollert » duoe contra Lotaniati
(88 . V , 60 ), ^ nonz ' mi Harens . Llrron ., ebenda : Ipso dux iumilars teert ilii
Nietmel imperatorem (I. c .) das Factum ohne weitere Beifügung . Dagegen
spricht Gaufredus Malaterra , Historia 8ieula , der Inl >. III , e . 13 , einläßlich
hievon handelt , es offen aus , daß es sich um einen Oraeeus guidam snli no¬
mine Nielmvlis imperatoris Oonstantinopolitani . . . in Mmüam veniens a
äues imperiali Ironors snseeptus gehandelt habe : iDt lioe guidem totnm ex
industria (lux iäeisliat . . . nt s » i> nomine Nielmelis . . . ipss Imperator
tieret , worauf im Weiteren folgt : Lrant antem tune etiam guidam euin äues ,
gui in palatio tempore Niolraelis imperatoris servientes täeism eins ss no -
visse , et Inino similem minime vel in moäieo assimilsri dieerent : ssd Irau -
dnlentvr lruno spe alienius a dnee aceipiendi munsris advenisss . korro dux ,
uterne , an pro oerto esset aeguipendsns , euin multus susurrus inter suos
super tuli negotio iieret , ad ineoepto minime deterrelratur . . . (Muratori ,
8oript . rer . Italie -, V , 580 ). Aus der wieder gemeinsam zu Grunde liegenden
Quelle (vergl . in n . 128 ) gewannen auch Kuillermus Apuliens ., I . e ., v . 162 ff . :
Nentitus se Nielmslem venerat a Dunais guidam ssduetor ad illum . . . .
Daerimantsm dux et lmnests suseipit et traetat . . . . Iluno adlrilrsns soeium
sibi dux , nt sustior esset causa viae (se . der seit v . 122 erörterten Expedition
nach dem Osten ) (I. e . , 282 u . 283 ), und noch ausgeprägter Anna Komnena ,
I. e ., o . 12 , die Ansicht , daß ein Betrug vorliege , letztere auch mit Angabe des
richtigen Namens , eines Mönches Rhäktor , des Betrügers , woneben freilich
diese byzantinische Erzählerin — 41 1ö / ox — noch
eine zweite hievon abweichende , für Robert ungleich belastendere Version kennt
und ausführlich vorbringt : "Lrepox <1^ zrk lö / ox
pcoAki- (/ 1/ ur ^öuLroc , ML obre rör - /Snml ^« 1p/ , ^ « y1 v ?rkxp ^ ttro ,
vörx ? O! rr rÜP rrpox röv x « rn 7ro1ez/ or ,
« 11 « ttörox ä SttflSttpox TrolvrooTrcu 'rttrox wv r « rocttür « öttdlwr ^rrlttrrero
(>. e -, 41 u . 42 ) ^
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heischen , ausharren und sich nicht in verrätherischer Wendung auf
die entgegengesetzte Seite reißen lassen möchten . So forderte er
die Bischöfe auf , diejenigen , die mit Robert und dem , welchen dieser
als Kaiser Michael anerkannt habe , über das Meer fahren wollten ,
nach ihrer Pflicht geflissentlichst zu ermahnen , daß sie als gute
Christen sich dabei in jeder Art erproben möchten , und sie von ihren
Sünden loszusprechen In nachdrücklichster Weise nahm also
der Papst die kriegerischen Absichten des Herzogs gegen Constanti -
nopel in seinen Schutz , und damit kam er auch ohne Zweifel Robert
in seinen Beziehungen zu den eigenen eben erst wieder zur Unter¬
werfung gebrachten Unterthanen zu Hülfe , indem er durch solche
geistliche Mittel deren Gehorsam stärkte und sie zur Betheiligung
an dem geplanten Unternehmen williger machte . Sehr enge hing
damit zusammen , daß nach zwiefachem Zeugniß eine geweihte Fahne
des heiligen Petrus durch den Papst dem Herzog auf diese Fahrt
eingehändigt wurde , und ebenso sind die Gerüchte darüber , daß
sogar eine Königskrone Robert in Aussicht gestellt worden sei ,
hiemit in Verbindung zu setzen , Sagen , die sich weiter verbreitet
haben müssen , wenn ihnen auch jede sichere Grundlage abging

Gregor ' s VII . Verhalten , das in diesen Beziehungen zu Robert
und zu dessen hochfliegenden Plänen zu Tage trat , stimmte aller¬
dings in mancher Hinsicht sehr wenig zu deu Voraussetzungen ,
unter denen er ohne Zweifel sich in die Herstellung des Friedens
mit dem normannischen Herzog eingelassen hatte . Die Aufrichtung
der Ruhe in Unteritalien , der Anschluß an die normannischen Ge -

^ 0 Das ist der Brief an die tratres et ooepiscopi in .4pulia et Oalabria
eommorantos , I . 5178 , ReZistr . VIII , 6 , vom 25 . Juli , wo Gregor VII . geradezu
einleitend sagt : tzui (so . gloriosissimus Imperator Lonstantinopolitanus , Vicbabel ,
ab imperialis excellentiae eulmine inäigns potius et malitiose gusm faste aut
rationabiliter äejeotus ) auxilium beati Petri nso non tilii nostri gloriosissimi
äuois Robert ! üagitaturus , Italism petiit (I. o., 435 u . 436 ). Weinreich , I. e.,
60 n . 7 , hob ganz richtig hervor , daß der falsche Michael jedenfalls vor der
Zusammenkunft von Ceperano bei Robert eingetroffen war . Ueber die Frage ,
ob er selbst hiebei anwesend gewesen sei , was wohl zu verneinen ist , vergl .
von Heinemann , I . e . , 304 n . 3 .

E ) Roinoaläi Lnnal . (I. o .) und Uuillsrmus ^ xuliens ., Rib . IV , v . 408
u . 409 , gedenken des voxillum sancti Petri , der letztere : vexillo ouoä sibi (so .
Robert ) xapa aä Petri äeäsrat summi pastoris bonorem (I . o ., 287 ). Des Ge¬
rüchtes betreffend die Krone , wo wieder 6uiIIermus , I . o ., v . 31 u . 32 : Romani
rogni sibi (so . Robert ) xromisisso eoronain xapa lerekatur (so . wegen Hein -
rich ' s IV . Verdammung ) (I. o. , 280 ) und die Alexias , I . o ., e . 13 : Or 41 ö'gxor
il - ' ö uir 7r« 7r« x rijv rk roö TrepiSkli / ttvrrp X« 1

x « / goü x « -.oövroL x « r « 'paiz/ nlrov (I. e . , 46 ) Zusammentreffen , gedenkt auch
später Petrus Craffus in der ob . S . 275 , n . 79 , mitgetheilten Stelle . Sander ,
I . o . , 42 u . 43 (n . 1), möchte eventuell bei dieser doch nur ganz gerüchtweise
erwähnten eorona , aus die ein weiteres Gewicht gar nicht zu legen ist (Gsrörer ,
I . o . , VII , 747 u . 748 , Weinreich , I . o ., 62 n . 15 , bezogen das auf die Kaiser¬
krone von Constantinopel ), an einen auf die Mark Fermo bezüglichen Titel
denken , was doch gewiß ganz ausgeschlossen ist , in Anbetracht des Mangels
irgend einer üitiuitio zwischen Papst ' und Herzog , betreffend dieses Gebiet (vergl .
in n . 127 ).
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bieter der reichen Landschaften jenseits des Garigliano war ihm uoth -
wendig erschienen , um alle diese Verbündeten Rom ' s gegen Wibert ,
als den Vertreter Heinrich ' s IV . in Italien , zusammenfassen zu
können . Wenn er nun durch seine laute Billigung Robert ' s ehr¬
geiziges Begehren gegen das byzantinische Reich förderte und weiter¬
hin anreizte , wenn er seine eigene innere Theilnahme an einer
solchen kriegerischen Unternehmung darlegte , die aber Robert ' s
Streitkräfte , statt sie gegen Ravenna zur Verfügung zu stellen , im
Gegentheil in der Richtung über das Meer ostwärts fesselte , so
gefährdete er selbst seine Berechnungen für den näher liegenden
Kriegsschauplatz .

Aber zunächst scheint der Papst diese Empfindung noch nicht
gehabt zu haben . Denn die in den weiteren Sommermonaten und
bis in den Beginn des Herbstes fallenden Kundgebungen —
Gregor VII . begab sich vom Garigliano nach Rom zurück ^ ") —
entwickeln den Vorsatz , entschieden gegen Wibert vorzugehen , und
zählen dabei auch auf normannische Hülfe .

An die Bischöfe von Unteritalien , der ehemals langobardischen ,
jetzt zumeist normannischen Fürstenthümer , von Apulien und Calabrien ,
an die auch das oben erwähnte Schreiben vom 25 . Juli gerichtet
war — gerade das zeigt wieder , wie sehr Gregor VII . auf Hand¬
reichung von dieser Seite hoffte — , wandte sich ein vom 21 . des
gleichen Monates erlassener Aufruf gegen Wibert . Da heißt es ,
daß mehrere Schüler des Satans , die unter falschein Namen in
verschiedenen Gegenden für Bischöfe erachtet werden , entflammt von
teuflischem Uebermuth , es versucht hätten , die heilige römische Kirche
zu verwirren , daß aber diese ungerechte Ueberhebung durch Gottes
Hülfe und die Macht des heiligen Petrus den Veranstaltern nur
Schande und Niederlage , dem römischen Stuhle Ruhm und Er¬
höhung eingetragen habe : das habe vom Niedrigsten bis zum
Höchsten , nämlich bis zu König Heinrich IV . , der als Gipfel und
als Urheber des Pest bringenden Rathschlusses anzusehen sei , diese
ganze Gegnerschaft empfunden . In sonderbarer Entstellung der
wahren Thatsachen schreibt dann Gregor VII . im Weiteren geradezu
Heinrich IV . die in der Zeit der Regentschaft der Kaiserin Agnes
geschehene Erhebung des Cadalus gegen Alexander II . zu , mit ge¬
flissentlicher Betonung , wie sehr der König mit diesem seinem Papste
in die Grube gefallen sei , während Rom in diesem Kampfe an
Ehre und Siegen große Fortschritte gemacht habe . Dann erinnert
der Papst an das vor drei Jahren Geschehene , wie sich gegen ihn
unter Leitung Heinrich ' s IV . voran die lombardischen Bischöfe be -

E ) Die Stücke von I . 5177 an fallen in diese Zeit , wovon 9 . 5177 —
21 . Juli — aus Ceccano , also noch ganz nahe an Ceperano auf dein Wege
nach Rom , 9 . 5180 — 18 . September — aus Rom datirt . Sander , 1. e . , 49
n . 2 , möchte aus der in n . 123 citirten Vita Liinoois , o . 22 , nach der Gregor VII .
der Bestattung des am 30 . September — des Jahres 1080 , wie Sander an¬
nimmt — verstorbenen Simon nicht beiwohnte : kraesul tamsn non atkuit in -
ürinitate ästentus (I. c .), schließen , der Papst sei Anfang October krank gewesen .
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waffneten , daß er aber durch die Vertheidiguug des heiligen Petrus
unversehrt geblieben sei , nicht ohne große Erhöhung seiner eigenen
und der Ehre der Seinigen , während jene , unbelehrt durch die
frühere Niederschmetteruug , von der Fußsohle bis zum Scheitel in
unheilbarem Schlage getroffen worden seien . „ Aber " — so fährt
das Schreiben wörtlich fort — „ indem sie in all dem , feilen Dirnen
gleich , verhärtete Stirnen zeigten und in ihrer Schamlosigkeit für
sich den Zorn eines gerechten Urtheils aufspeicherten , haben sie , die
in Betrachtung ihrer Schmach zur Besinnung hätten zurückkehren
sollen , vielmehr , ihrem Vater nachfolgend , der gesagt hat : „Ich
werde meinen Sitz vom Norden nehmen und dem Höchsten ähnlich
sein " — , den Versuch gemacht , die frühere Verschwörung gegen den
Herrn und die allgemeine heilige Kirche zu erneuern und den gott¬
losen und gegen die heilige römische Kirche eidbrecherischen und
durch die ganze römische Welt durch die abscheulichsten Verbrechen
gekennzeichneten Menschen — wir sprechen von dem Verwüster der
heiligen Kirche von Ravenna , Wibert — sich als den Antichrist
und Ketzerherrscher zu bestellen . In dieser Zusammenkunft des
Satans sind unstreitig jene anwesend gewesen , deren Leben ver¬
abscheuenswert !) und deren Ordination ketzerisch ist bei der Un -
ermeßlichkeit vielfachen Verbrechens . Zu diesem Wahnwitz hat sie
nämlich endlich jene Verzweiflung gezogen , darüber daß sie weder
durch Bitten , » och durch Versprechungen von Dienstleistungen oder
Geschenken die Verzeihung für ihre Verbrechen bei uns zu erlangen
vermochten , außer denn wenn sie dem kirchlichen Gerichte und
unserem Urtheile , so daß die Barmherzigkeit , wie es unserem Amte
zukommt , dazwischen getreten wäre , sich unterwerfen wollten " .
Gregor VII . versichert , daß er diese Gegner um so geringer schätze ,
je höher ihr Selbstvertrauen reiche , und er hofft sicher auf ihren
bald eintretenden Sturz und die aus der Besiegung der Feinde er¬
wachsende Erweiterung der für die Kirche hergestellten Ordnung .
So werden die Bischöfe ausgefordert , durch Gebete und in anderer
Weise , als die gesetzmäßigen Söhne der Kirche , dieser zu Hülse zu
kommen , und im klebrigen auf die Boten verwiesen , die Gregor VII .
zu ihnen senden werde

In einem weiteren Schreiben , das sich an alle Getreuen des
heiligen Petrus , Bischöfe , Geistliche , Laien , richtete , tritt Gregor ' s VII .
angriffslustige Stimmung gegen Wibert noch stärker hervor . Zuerst
berichtete er da über die mit den normannischen Fürsten , vornehm¬
lich Herzog Robert und Jordanus , gepflogenen Unterhandlungen ,
die zum Erfolge gehabt hätten , daß sie einstimmig versprachen , nach
ihren Eiden für die Vertheidiguug der römischen Kirche und der
Ehre des Papstes gegen alle Sterblichen Hülfe zu leisten , und fügte

0) 5177 , Registr . VIII , 5 (I . c ., 432 — 434 ), richtet sich , in Ausdeh¬
nung des Kreises der Empfänger des in n . 134 genannten Schreibens , an die
easpiscopi per prineipatus st Xpnliam et Lialabriam eonstituti (die Stelle steht
-lesaia , XIV , 13 u . 14 , auf Lucifer sich beziehend ).
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dann bei , daß auch weit und breit rings um Rom und in Tuscien
und den übrigen Gegenden die Fürsten das Gleiche fest versprachen .
Deßwegen kündigte nun Gregor VII . ausdrücklich auf die Zeit nach
dem 1 . September , wenn die Witterung kühler zu werden begonnen
habe , einen Feldzug gegen Ravenna an , zu dessen Befreiung , da
jene heilige Kirche aus den gottlose » Händen gerissen und ihrem

k Vater , dem heiligen Petrus , zurückgegeben werden müsse . In den
stets wiederkehrenden , die Geringschätzung der gottlosen Feinde aus¬
sprechenden . die eigene Siegeszuversicht verkündigenden Worten wurden
dann die Dienstleistungen der gottesfürchtigen und dem heiligen
Petrus getreuen Empfänger des Aufrufes in Anspruch genommen *^ ) .

Obschon nun der 1 . August , der Tag , auf den der Papst in
seiner kühnen Voraussetzung Tod und Vernichtung für Heinrich IV .
in Aussicht gestellt hatte ohne diese Hoffnung irgendwie zu er -

! füllen , vorübergegangen war , verharrte er in unverminderter Zu¬
versicht auf einen siegreichen Erfolg seiner Sache . So legte er in

! einem Briefe an Erzbischof Alfanus von Salerno , vom 18 . Sep¬
tember , die dort geschehene Auffindung des Leibes des heiligen

! Apostels Matthäus , weil sie in dieser seiner Zeit eingetreten sei ,
' in der hoffnungsfrendigstenWeise aus : er glaubte , alle Heiligen
! und der ganze Himmel sammt der Gottesgebärerin Maria seien so

von Jubel hierüber erfüllt , daß ihr Eifer für das Menschengeschlecht
jetzt viel geneigter und überströmender sein werde , als zu anderen
Zeiten . Er sprach so sein Vertrauen aus , daß die lange in schweren
und mannigfaltigen Stürmen herumgettiebene Kirche jetzt die Sicher¬
heit des ruhigen Ufers nahe vor den Augen habe und unzweifel -

" ch Dieses Schreiben an die krstrss et eoepiseopi cdristisnsin rsIiZionem
äekenäentes eetsrigus elsrieslis ne Isieslis oräinis ssneti Petri träslss —
.1. 5179 , HsZistr . VIII , 7 (I. e . , 436 u . 437 ) — , aber ebenso 4 . 5186 , Registr .

- VIII , 12 ( und im Zusammenhang damit 4 . 5187 und 5189 , ReZistr . VIII , 13 ,
14 : vcrgl . n . 148 u . 150 ), wollte Diinzelmann , Forschungen zur deutschen Ge -

) schichte , XV , 539 u . 540 , zu 1081 hinübersetzen , weil Gregor VII . in 4 . 5186
sage : Ipso (se . Wibert ) in ssnets szmoäo lioinss eslsdrsts ninniuin spisoopo - .

' rum gui säsrsnt eonsona soutsntis ssin ex triennio glsäio anstliemstis sine
, spe rseuporstionis psreussus ost (I . r .. , 442 ), was nur auf die November -

Synode von 1078 (vergl . S . 167 ), nicht auf die Fastensynode des gleichen
i Jahres (vergl . S . 107 ) bezogen werden könne , infolge dessen — wegen des
! Satzes von 4 . 5186 : prspdstsin igitur Nsvsunatsm seolssisin cls insnidus vlo -
! lentis eripsrs st all pristinuin ststum pro otNeio , quoä liest inäigoi Zsriinus ,
! reäucsrs eupisntes , tslsin personsin eligsnäsm stgus in ss prssüeienäsw kors
s eevsuimns (ete .) (I . e .) — dann auch 4 . 5179 wegen der ganz ähnlichen Wen -
! düng : eupisntes ssnctsin Rsvennstsm eeelssism äs insnidus iinpiis sripers
^ et pstri suo desto Petro restitnsrs zu 1081 zu stellen sei . Allein Sander ,
H I. e ., 172 — 174 , widerlegte , im Excurs Z 5 , diese Auffassung (vergl . auch

Köhncke , I . e ., 42 n . 8 ), und es wäre auch unbegreiflich , wenn Gregor VII .,
j bei seinem allseitigen Vorgehen gegen Wibert , bis 1081 mit der Entsetzung
; Wibert ' s gezögert hätte ; andererseits stimmt auch das über die Normannen
: Gesagte (vergl . n . 125 ) ganz zu den Zusammenkünften im Juni , ohne daß cs
; nothwendig ist , mit Sander , I . e ., noch weitere persönliche Verhandlungen an -
- zunehmen .

E ) Vergl . ob . S . 258 .
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Haft im Hafen liegen werde . Alfanus sollte den ruhmreichen Herzog
Robert und dessen edle Gemahlin ermahnen , daß sie im Hinblicke
auf diesen für Salerno gewonnenen Schatz sich in vollster Hin¬
gebung anstrengten , des Heiligen Gunst und Hülfe zu verdienen *" ). !
Und ebenso wurden nur vier Tage später die der römischen Kirche
Getreuen im deutschen Reiche , Erzbischöfe und Bischöfe , Kleriker
und Laien verschiedener Rangstufen , aufgerufen , angesichts der Be¬
drohung der Kirche in der Erfüllung ihrer Pflichten nicht zu >
wanken ; besonders wandte sich dabei die Mahnung an die geist - j
lichen Führer . Denn Gregor VII . ließ da Großes vorausahnen : i
„ Die Bosheit des Gegners hat sich nämlich ihrem Ende genähert ,
so daß die , die sich selbst aufgeben und gegen den Herrn und die !
Mutter Aller , die heilige römische Kirche , sich aufgebäumt haben ,
die Strafe für ihre Verwegenheit , da die verdiente Vernichtung
nicht lange verzieht , bezahlen . Einige jedoch werden , was wir von
Sämmtlichen wünschen möchten , durch Gottes Barmherzigkeit von
ihrem Jrrthum und dem Weg der Ungerechtigkeit reuig sich zum
Schoß der Mutter Kirche kehren " *" ) .

Ein eigentlicher Feldzug war dann noch auf den Herbst gegen
Wibert von Ravenna in Aussicht genommen worden *" ) . Dabei
meinte Gregor VII . , wie auf die Normannen , voran auf Herzog
Robert , so auf die Herren , aus dem zunächst um Rom liegende » ,
weiter aus dem tuscischen Gebiete rechnen zu können . Der Hülfe
der Markgräfin Mathilde durste er von vorne herein gewiß sein .
Aber ohne Zweifel war es auch für den Papst erwünscht , daß
augenscheinlich die Versuche , die Schwiegermutter des Königs , die
einflußreiche und mächtige Markgräfin Adelheid von Turin , für die
auf der Versammlung von Brixen betriebene Angelegenheit zu ge¬
winnen , mißlungen waren . Der italienische Kanzler , Bischof
Burchard , hätte , nach jenem Gedichte des vertriebenen königlichen
Anhängers , Bischof Benzo , zu schließen , sich austrengen sollen ,

0 . 5180 , Rsgistr . VIII , 8 , preist Gott , dessen äignatio tliesaurmn
magnum totigus munäo protuturum nostris temporibus miserieoräitsr rsvsln -
vit : — certissims tune potissimum speranäa sunt sorum (so . sanstorum )
anxilia , cum sanctissima ixsorum corpora nobis guasi rsäiviva äivino uutu
inanikestantur (1. c ., 437 u . 438). Vergl . Sander ' s Erwähnung — I . e ., 51
n . 2 — der Verleihungsurkunde Robert ' s für die Domkirche San Matteo vom
6 . October 1080 (Paesano , blemoris per ssrvirs alla storia äslla cdissa Lalsrm -
tana , I , 136 u . 187 , wo , 138 , noch Inschriften folgen , die sich auf den durch
Robert — Imperator maximus triumpdator — äs srario xeculiari ausgeführtcn
Bau der Kirche für den patronus urbis beziehen ).

*" ) I . 5181 , Rsgistr . VIII , 9 , ist an omnss aretnspiseoxi episcopi äiversi -
gus oräinis ao potsstatis olsriei st laiei in Dsutonieo rsgno morantes , illi
äumtaxat gui sanetae Nomanas aeeelesias üäslitsr oboeäiunt gerichtet (1. o.,
438 u . 439 ).

" 2) Kämpfe Ravennaten und der mit ihnen verbündeten Lombarde »
mit den Einwohnern von Faenza , die im Ldronieou Dolosani canoniei I 'a-
vsntini , e . 43 , eingehend erzählt werden (Mittarelli , llsrum k'avelltillarui »
Loriptorss , 45 — 52), falle » schon vor die Synode von Brixen , in den Anfang
des Mai .
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Adelheid günstig zu stimmen . Aber das war nicht geglückt , und

, jedenfalls hielt sich die thatkräftige Fürstin noch längere Zeit vom
I Könige zurück , so sehr sich Benzo Mühe gab , ür angeknüpften Ver¬

handlungen einen Erfolg zu erzielen " ^ ) .

" ") Benzo legte auf diese Angelegenheit ein ganz besonderes Gewicht . In
dem schon ob . S . 282, in n . 90 , heraugezogenen Gedichte an Bischof Burchard ,
lud . IV , e . 13 , heißt es nach dem ersten Adelheids Namen erwähnenden Verse
weiter : Voea sam rsgis matrein , si via bostem poräsrs . per Isgatum elama
eam magistrain eoneilii , äominam atgus änetrieem communis eonoilii , ut IIs -
geria äux tuit in eau8is Rompiiü , und — wenn das gelinge — plus prokusrit
hoc rsgi tbesauris innunisris <88 . XI , 646 u . 647 ). Ebenso beziehen sich die ,
am Ende von lud . V , in v . 9 eingeleiteten und ec . 10 — 13 füllenden Briefe
Benzo ' s ganz auf Adelheid , dis I) ux X . äomna supsräomna , Oomva p,äslsgiäa ,
Romani 8onatu8 Patricia , Oomn » Xäelsgiäa , cuiua prima meäistss nominis
sst gsnitivus sivs äativus voeaduli primi bomivis , und wie sie weiter an¬
geredet wird — e . 14 ist ein Adelheid betreffender Brief an Heinrich IV . — ,
wobei aber die ljusäam prolooutio in e . 9 , zumal da auch darin vom impsrator
Reinrieus die Rede ist , als bei der letzten Redaction vom Autor eingcschoben
anzusehen ist (I. c . , 653 — 656 ). In dieser „Einleitung " sagt Benzo , daß er
aiia manu , als sonst , mit der äomna Xäslsiäa habe verhandeln müssen : Ipsa
igitur , guasi rsgina piscium , ammirabilis balsua , non potsrat eapi nsgus
damo nogus eatena , sondern nur mslliüuis vsrbis . . . . planotarum eantilsnis — ,
und er sagt von sich : eottiäis inlunäsbat auribus sius Xmbrosianas meloäias ,
maritimia as8ooiatu8 8 ^ renis , et ita Ixririanäo , organiranäo , äsäuxit eam in
sagenam üäei traxitgus aä litna ante peäss imperatoris Iloinrici ; dann will
er pro testimonio veritatis Beispiele bringen : äs pluribus deo pauca . Gleich
der erste Brief , von o . 10 , ist , in Anbetracht der Beschaffenheit des diesen Text
enthaltenden , von Benzo in seinem Originalcodex eingesügten Pergamentzettels ,
als das Concept des betreffenden an Adelheid abgeschickten Briefes anzusehen .
Wie weit dieser erste und die vier weiteren Briefe , so wie sie in lüb . V . aus¬
genommen sind , den ursprünglich abgeschickten Schriftstücken entsprechen , ist nicht
zu sagen ; daß aber solche Briefe geschrieben worden sind , ist nicht anzuzweiseln .
Lehmgrübner , I . e ., der auch hier wieder die Frage sicher zutreffend erörterte ,
zuerst 19 (wo nur statt „V 15 " zu lesen ist : „V 10 " ), dann 63 n . 5 (mit An¬
knüpfung an Giesebrecht , III , 1163 , in den „Anmerkungen " ), 65 , 72 — 74 (vergl .
ob . S . 168 in n . 116 ), führt aus , daß sich Adelheid jedenfalls zur Brixener
Synode nicht habe herzuziehen lassen , was schon dadurch , daß keiner ihrer
Bischöfe sich unter dem Decrete unterzeichnet findet , nahe gelegt sei , daß aber
Benzo hernach die Unterhandlungen weiter geführt habe , wohl meist mündlich ,
so daß die Auswahl von Briefen wenig Reales zeige , bis dann endlich 1082
(vergl . dort bei n . 32 ), freilich um hohen Preis , Adelheid sich zur Vermittlung
zwischen Heinrich IV . und Mathilde Herbeigelaffen habe . Schon in c . 10 stellt
Benzo in Aussicht : tavsots veo post regem Italias äominaberis . Orts , si
äigvaris crsäers eonsiliis msas parvitatis , cum travguillitats 8eäsdi8 sub rege
in 8olio rsgiües massstatis et viäebis ante 1s äuees cum prineipibus , orbis
tsrrarum ops8 tibi winmtrantibus — doch : 8seretum msum miebi , tibi st iiii
ise . Heinrich IV .) ; non aääas guartam psrsonam trinitati ; dann fordert er in
e . 12 , im dritten Briefe , Adelheid auf : korrigs äsxtram Romas msrgsnti ;
sueeurrs regi pÜ8 oeulis te re8picisnti . In bis äuobu8 penäst tota aecelesia ,
viäe guiä laoias sancta Xäslegiäa ; aber nach o . 13 stockt die Unterhandlung :
6um 8im üäelis et eotiäie äietis st tbotis ostenäo meam käslitatem , cur
opponi8 , o äomna , msae öäsi änrieiam coräis atgus iucrsäulitatsm ? . . .
äomna mea miebi , noto 8ibi , äeäignatur crsäers ? . . . (siii ms 8psrnit , aä
suum äampnum ms 8psrnit . bit non 8vlum ms 8pernit , verum stiam eum ,
gui ms mi8it (8v . Gott ) ; endlich erhellt aus dem letzten an Heinrich IV . ge¬
richteten Briefe — e . 14 — die eonvsrsio talis äomnas , wonach Alle sagen :
„ Ovvsumatum S8t° und „ 6Ioria tibi , vomins !" , wobei aber Heinrich IV . sich
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Freilich nahm nun schließlich das Unternehmen Gregor ' s VIl .
ebenfalls gar nicht den Ansgang , den er erwartet hatte . Denn
eine Haupthülfe , auf die der Papst gerechnet hatte , blieb aus :
Herzog Robert erfüllte das von ihm Gehoffte nicht . Wie der Papst
im folgenden Frühjahre es gegenüber Abt Desiderius offen aus¬
sprach , war von Robert bis dahin trotz aller Voraussetzungen , ob¬
schon aus der Nachricht von der Schließung des Friedens zwischen
der Kirche und dem Herzog ein Eindruck der Furcht auf die Feinde
erwachsen war , nichts geschehen , was den Hoffnungen der Getreuen
entsprochen haben würde . Statt seine Hülfe gegen den in Brixen
aufgestellten Gegenpapst zu leihen , weilte der Herzog im Herbste in
den dem östlichen Meere zugewandten Theilen seines Gebietes ; es
war deutlich , daß ihn einzig die Vorbereitungen zu dem Aufbruche
gegen den Kaiser von Constantinopel beschäftigten " H .

So geschahen die Dinge an zwei Stellen in Italien im Herbste
gegen Gregor ' s VII . Berechnung .

Einen sehr empfindlichen Schlag erlitt Mathilde durch die
Niederlage ihres Heeres bei dem Castell Volta , im Mantuanischen ,
auf der Westseite des Mincio , kurz nach dem Austritte dieses
Flusses aus dem Gardasee ; da wurden die lombardischen Anhänger
Heinrich ' s IV . , nach der Mitte des October , mit einem fast aus
allen Theilen des Landes gesammelten Heere , unter der wenigstens
dem Namen nach von ihnen anerkannten Führung eines jungen ,
einer nicht gesetzmäßigen Verbindung entsprungenen Sohnes des
Königs , der Gegner Meister und Mathilde sah sich nun auf

vor Ratschlägen zu hüten habe , dis dahin zielen würden : güoininus adimpleas
guas regia promisit oslsitudo , vielmehr durch Abraham ' s Nachgiebigkeit gegen¬
über Sarah sich belehren lassen solle : audi voeem eins (so . was immer Adel¬
heid rathen werde , auch wenn sie sagen oder gegentheils abrathen würde : Lies
8aradaitam et « muss seguaoes sius !, was Sander , 1. o . , 119 , dahin auslegen
will , Adelheid habe sogar einen matzgebenden Einfluß auf Heinrich ' s IV . Kirchen¬
politik in Anspruch genommen ) : — Xon igitur est xavsndum , ut non sudias
vooem eiu8 , guoniam ad ts est oonversio sius . kostgnam autem tuerit ad ts
oonvsrsa , audis8 voeem eius in guampluridus ; ipoa vero audist et taoist vo -
luntatem tusin in omnibus , guia tu dominadsris iI1iu8 . Xoli ergo , o done
rex , dsnegars guae 8ibi plaoita videntur , guoniam una dis dadis , altera die
osntuplioata ad te revertentur . Xegue snim S8t dsnegandum denetieium ,
guod soimus posss rsvsrti ad idem prineipium !

i " ) d . 5207 , Rsgistr . VIII , 27 , vor 4 . April 1081 geschrieben , enthält
einleitend : 8atis novit dileetio tua , guantum oommodi de paoatione duois Ro -
dsrti 8nneta komana eeolesia speravsrit , guantumve ex doe iniinioi eius timus -
rint ; nsgue snim ts latere putainus , duio spostolieas ssdi ex parte illius
guid utilitatis aeeesserit . linde , cpiia plurimorum üdelium super so spes ,
siout palam eernitur , duo usgue non proesssit . . . . (I . e ., 477 ). Lupus
Protospatarius , a . 1081 , hat die nach seiner Zeitrechnung noch zu 1080 zu
rechnende Notiz : kodertus dux intravit Irioarim lauf der Ostseite des Appennin ,
in Apulien ) msnss Oetodris (88 . V , 60 ).

" 6) In Deutschland sprach von der Niederlage Bernold : Lodern die ds -
eessionis sius (so . Rudolf ' s ) in Longodardia militss pruclentissiinae duois
Natdildas kugantur ad exeroitu psne totius Longodardias , apud Vultam prope
Nantuam (88 . V , 436 ), in Italien Bouitho , Lid . IX , auch im Anschluß an die
Erwähnung der Schlacht vom 15 . October : kost paueos vero dies . . . . eius
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längere Zeit sehr eingeengt und aus die Vertheidigung ihrer aller¬
dings zahlreichen festen Plätze beschränkt " ° ) . Dazu griff die
Bewegung noch weiter , und auch die nicht lange nachher ein¬
tretende Vertreibung eines der hingebendsten Bischöfe vom Anhänge
Gregor ' s VH . , des Anselm von Lucca , aus seiner Stadt schädigte
das Ansehen der Markgräfin schwer " ^) .

Es war nicht zu vermeiden , daß diese Niederlagen auch auf
die Maßregeln zurückwirkten , die der Papst gegen Wibert ge¬
plant hatte .

Am 15 . October hatte Gregor VII . in zwei Schreiben die
Absichten angekündigt , die er hinsichtlich der Neuordnung der Dinge
für die Kirche von Ravenna hegte . Das erste mar an alle der
römischen Kirche gehorsamen Bischöfe , Aebte , Geistlichen und Laien
in den Markgrafschaften Tuscien lind Fermo und im Exarchat von
Ravenna gerichtet und ging von dein Gedanken aus , daß die Kirche
von Ravenna früher in hohem geistlichem Ansehen und in einer
Ueberfluß aufmeisenden äußeren Stellung gewesen sei und von An¬
fang des christlicheil Glaubens sich in stetem Anschluß an die
römische Mutterkirche gehalteil habe : das aber habe zu schwerem
Kummer des Papstes für jene , die in großer Verwüstung liege ,
sich verändert . Als Ursache dieser doppelteil Entwürdigung , der
religiösen Verderbniß und der Plünderung des Besitzes , wird der
Zerstörer Wibert , der Erzbischof geheißen ist , hingestellt . Dann
werden die Verbrechen Wibert ' s , des übermüthigsten Menschen , der
sich verruchter Frevel bewußt sei , aufgezählt : Meineid , Verschwörung
gegen den apostolischeil Stuhl , Plan des Einbruches auf denselben ,
und im Weiteren erinnert das Schreibell an die auf der Synode
zu Rom vollzogene unwiderrufliche Verfluchung des Schuldigen :
„ Da wir also wünschen , die Kirche voll Ravenna aus den gewalt -

lso . Heinrich ' s IV .) Llius (vergl . ob . S . 297 , n . 112) euin sxereitu sxoollon -
tissimas N (atiläas ) puguavit et viotoriam odtinuit ( 1. o -, 677 ). Der italienischen
Angabe über die Zeit ist im Hinblicke darauf , daß volksthümliche Auffassung
gern große Entscheidungen auf einen und denselben Tag setzt , der Vorzug zu
geben (vergl . Sander , I . e -, 52 n . 2 ).

" °) 'Donizo , Vita Nstdiläis , lud . II , spricht zwar von der Niederlage bei
Volta nicht , läßt aber mittelbar erkennen , daß die Markgräfin in den nächsten
Jahren , im Kampfe gegen den in Italien erscheinenden König , auf die festen
Plätze eingeschränkt war , so in e . 1 , v . 207 u . 208 : Insupsradilia loea 8unt
sidi plurima üxa ; äiligitur valäs , villas ästenäit et arcss , auch in o . 2 , v . 294 ,
wo bei Schilderung der Kämpfe zwischen Heinrich IV . und Mathilde : (jualitsr
contra regsm et duidsrtuin exarssrit äoinina Natdiläis — auch voran nur
von Festungen die Rede ist : pugnanäo pluros , oastollagus sspius urens
(so . Mathilde : rsgis ad adseguio jugltsr äigjungit iniguo — : bei Anderen ge¬
schah das anderswie : lllultos cum t'suäo , multos munus tridueuäo ) (88 . XII ,
583 , 385 ).

" ff lieber die Vertreibung des Bischofs Anselm aus Lucca , die allerdings
wohl schon eine Nachwirkung der Niederlage bei Volta war und gegen Mathilde
ebenfalls ihre Spitze richtete — Bardo sagt in der Vita , o . 9 : ssä st pras -
äictas äominas rsdslles penitus taoti sunt (so . Imosnsss ) (I . e ., 16 ) — vergl .
bei 1081 n . 62 .
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samen Händen zu reißen und zum früheren Stande , dein Amte
gemäß , das wir , zwar unwürdig , führen , zurückzubringen , so haben
wir dafür gehalten , daß eine solche Persönlichkeit ausgewählt und
zum Vorsitz in dieser Kirche erhoben werden müsse , deren Frömmig¬
keit und Klugheit mit Gottes Gunst sowohl das inwendige Licht
der Heiligkeit in ihr herzustellen , als auch die Schädeu der äußeren
Dinge auszubessern versteht und sich befleißigt " . Deßwegen werden
die Empfänger des Schreibens aufgerufen , in voller Uebereinstimmung
Unterstützung zu leisten , die geeignete Kraft suchen zu helfen , damit
die Kirche des heiligen Apollinaris wieder in Freiheit empor¬
gehoben und die Fürbitte des Heiligen für die Theilnehmer an
dieser Herstellung gewonnen werde . — Das zweite Schreiben ging
an die Geistlichen und Laien von Ravenna selbst und führte in
etwas abweichenden Worten die gleichen Gedanken ans . Von der
Trennung Ravenna ' s von Rom , von dem Willkürtreiben Wibert ' s ,
der nach Verwüstung Ravenna ' s die gleichen Gelüste gegenüber
Rom hege , wird gesprochen und betont , daß das faule Glied —
Wibert — durch das Schwert der Excommunication schon ab¬
getrennt erscheine , dann aber ausdrücklich darauf hiugewieseu , wie
nun der Papst für die Heilung des Schadens thätig zu werden
gedenke . Mit Hülfe einer von Rom abgeschickten Abordnung von
Cardinälen , nämlich Bischöfen , Archidiakon lind übrigen Diakonen ,
die in Gregor ' s VII . eigenem Namen zu handeln hätten , sollten
die Ravennaten den Ersatz für die Leitung ihrer Kirche finden

Allein angesichts der jetzt von Deutschland eintreffenden Nach¬
richten über die hier gleich nachher zu behandelnden Ereignisse —
vom Tode Rudolf ' s — kann auch dieser Schritt keine Folge ge¬
habt haben , so daß eine solche Wahl nicht zu Stande kam " °) .
Das geht deutlich aus einer neuen am 11 . December von Gregor VII .
erlasseilen Aufforderung hervor , die dieses Mal außer an die Ra¬
vennaten und an die Mark Fermo auch an die Pentapolis und
das Herzogthum Spoleto sich wandte , und zwar jetzt mit Aus¬
schluß voll Excommunicirten , so daß also wohl in der letzten Zeit
— gegen Wibert ' s Anhänger — solche Strafurtheile gefällt worden

" 8) ff- 5186 , Rsgistr . VIII , 12 , beklagt hinsichtlich Ravenna ' s gleich stark
beide schädliche Wirkungen des psrvaeor äsetruetorgus Wibert : rsligionein sius
(sv . von Ravenna ) <1i8peräicii88s et bona , äilapiilaees — : wegen der zeitlichen
Ansetzung vergl . n . 138 — , und .7. 5187 , ReZistr . VIII , 13 , an die Ravennaten ,
nennt speciell das von Gregor VII . gewählte Mittel : nt toto atkeotu inentie -
gus intentione taloin xsreonain una cuin eontratribu8 no8tri8 spieeopie et
arediäiaeono eastsriegue äiaeonie , guo8 proptsrea aä v » 8 nv8tra vies äirexi -
rnu8 , 8tuäeati8 sligsrs , guas tanto bonori , 8eiliost ve8tri arebispieoopatue
regiinini , esounäuin Dsum viäsatnr oonipsters ; die ob . S . 296 in n . 110 be¬
rührte Stelle lautet : guae äampna , guae ilstriinents . non inoäo rsligionie ssä
etiani bonorum euornin . . . pertulsrit (8e . die Kirche von Ravenna ), maxime -
gne per txranniclsm IV . äieti arobispieeopi guantuin in utrague re äestruetio -
nem psrps88a eit . . . (I . o . , 441 — 444 ).

" ") Vergl . unt . S . 319 . Köhncke , I . o . , 43 , schließt wohl richtig , man
habe die Gesandten in Ravenna gar nicht eingelassen .
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waren . Nach einer einleitenden Gegenüberstellung der gehorsamen ,
Gott liebenden Söhne der römischen Kirche und der aufrührerischen
ihrem eigenen Heile widerstrebenden Feinde des Kreuzes Christi ,
die den Papst ganz besonders deßwegen hassen , weil er sie aus
den Schlingen des Teufels reißen und zum Schoß der Mutter
Kirche zurückführen möchte , werden die Empfänger des Schreibens
aufgemuntert , ihre gute und getreue Gesinnung gegen den heiligen

j Petrus jetzt , wo die Gelegenheit sich zeige , zu beweisen : „ Also sei
Euer Eifer darauf gerichtet , unseren Bruder Richard , den Erzbischof
von Ravenna , den nach langwierigen und unzähligen Besetzungen
durch Eindringlinge , wie einst den Apollinaris vom seligen Petrus ,
so diesen neuestens von der römischen Kirche die von Ravenna zu
empfangen verdient hat , sowohl wegen der Liebe zu dem heiligsten
Blutzeugen , durch dessen Stuhl und dessen Reliquien jene Kirche
geziert wird , als wegen der geschuldeten Ehrfurcht vor dem aposto¬
lischen Sitze , durch Eure Rathschläge und Hülfeleistungen zu be¬
festigen und ihm gegen den tempelräuberischen und verdammten
Verwüster jenes heiligen Ortes , Wibert , in jeder Art und Weise
zu Hülfe zu kommen . Denn wir schreiben vor , daß Ihr nach dem
Rathe unseres Legaten , der dieses Schreiben hinträgt , unserem vor¬
genannten Bruder dem Erzbischöfe so sicher Euren Rath und Bei¬
stand versprechet , daß , so bald das die Feinde vernommen haben
werden , sie gezwungen werden und mit Recht in der Lage sind ,
für ihre Sache Furcht zu hegen , daß aber , wenn unsere Freunde
und Getreuen das erkannt haben , diese zugleich mit uns auf das
bestimmteste über Eure Versprechungen Hoffnung hegen können " .
Aber wenn so der Kirche von Ravenna ein dort nicht gewählter ,
von Rom aus gesetzter geistlicher Vorsteher anstatt Wibert ' s auf¬
gezwungen werden sollte , so ist auch das augenscheinlich nicht ge¬
lungen ; denn kein Beweis liegt vor , daß dieser Richard wirklich in
Ravenna festen Fuß fassen konnte *°o ) .

So lagen beim Ablauf des Jahres die Dinge für Gregor VII .
sehr unerwünscht gestaltet in Italien vor , und dazu war zu er¬
warten , daß Heinrich IV . alsbald sich hier diesseits der Alpen
zeigen werde , um seinen in Brixen aufgestellten Papst nach Rom

^ ") I . 5189 , üsgistr . VIII , 14 , ist omnidus spiseopis abdatilius oomiti -
tms atgus militibns in parrosolria Itavsnnati st in psntapoli nse non st in
marellia Virmana et in äneatn spolstino eommorantibus , illis viäetiest gut
dsatnm Petrum äiliguut usgus viueulis sxoommunieatiouis tsnentur (in I . 5186
und 5187 standen in der Adresse bloß die , Hui sanetas Homauas aseelssias
bient elrristianos oportet odoscliunt ) zugeschickt (I . e -, 444 u . 445 — : sollte unter
der ausdrücklich genannten ssäss in der Wendung : ouius — so . des heiligen
Apollinaris — sscks st rsliguüs ilia äseoratur seelssia etwa der mißverständ¬
lich auf St . Apollinaris bezogene kunstgeschichtlich hervorragende , noch im Dome
von Ravenna stehende elfenbeinerne Stuhl des Bischofs St . Maximian ver¬
standen sein ? ). Auch Petrus Pisanus , Vita Orsgorii VII -, gedenkt — nach Er¬
wähnung des in n . 137 genannten Schreibens I . 5177 — dieser Notifikation
betreffend den Riollaräus spisoopus (I . 5189 hat bloß die Abkürzung R .)
(Watterich , 1. o ., I , 305 ) .
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zu führen und da endlich mit der kaiserlichen Krone sich schmücke »
zu lassen .

Ader , wie noch das Schreiben in Betreff des eben erwähnte »
Richard beweist , Gregor VII . war "dessen ungeachtet in seinen Er¬
wartungen unerschüttert , und noch eine Reihe weiterer diesem Jahre
angehöriger Zeugnisse legt dar , wie hoch und weit gespannt fort¬
gesetzt die Ziele waren , die der Papst sich setzte . Denn mancherlei
Anzeichen sind unverkennbar vorhanden , nach denen Gregor VII . für
seinen Kampf gegen Heinrich IV . auch nach Anlehnungen in anderen
europäischen Reichen sich umsah ^ ) .

Dabei fällt das Hauptgewicht durchaus auf England , wie das
übrigens nach den Beziehungen , die schon seit den Anfänge »
Gregor ' s VII . feststanden , zu erwarten war , in weit höherem
Grade , als auf Frankreich , wo König Philipp I . geradezu dem
päpstlichen Legaten Bischof Hugo von Die und dessen Wirksamkeit
schroff entgegengetreten war , wo im Anschluß an das Königthum
hohe , wie niedere Geistlichkeit Rom widerstanden ' ^ ) , oder auf die
spanischen Reiche , wohin zwar sich aufzumachen , um den noth -
wendigen Gehorsam für Rom herzustellen , der Papst selbst einmal
die Absicht aussprach ' ^ ) . Gregor VII . versicherte in dem nach

Giesebrecht , III , 513 — 515 , wies im Zusammenhang auf diese mannig¬
faltigen auswärtige » Beziehungen hin .

" 2) Vergl . die Straßburger Dissertation W . LUHe ' s , Hugo von Die und
Lyon Legat von Gallien (Breslau , 1898 ), in H 3 , Die Legatenthätigkeit Hugo ' s
zur Zeit Gregor ' s VII ., 33 ff . In den 1080 noch an Erzbischof Manasses I .
von Reims gerichteten Briefen , 3 . 5152 , 5163 , Registr . VII , 12 , 20 , ist von
König Philipp I . gar nicht gesprochen , und erst eines der vier am 27 . December
in der Angelegenheit des jetzt als abgesetzt erklärten Erzbischofs von Gregor VII .
erlassenen Schreiben , 3 . 5193 — 5196 , Ilegwtr . VIII , 17 — 20 , die sich sämmtlich
auf diese Verurtheilung beziehen , ist an Philipp gerichtet , das vierte , 3 . 5196
(I. c . , 451 u . 452 ), in dem nach kühler , sehr bedingt geäußerter Anerkennung
des als io eeolsoiastioio nsgoeiis äiligens äsvotusyuo sich zeigenden Königs
und auf eine gewisse Entschuldigung der bisherigen Haltung — tjus in rs
prooul äubio nunu8 vigilsntsr multumgus negligontius , gusin 8snum tüsrit ,
olim to bsliuisso to eerneris . 8eci nos , säoloocontiso tum : prseterits äoliets
8po eorrootiouw tuso portsntos , ut clsiveeps osstigstis inoribus all es , guso
oportet invigilss , ex äobito oküeii nootri inonemuo — dringendste Mahnung
folgt : ut ÄIsns88e , kemeiwi srcbiepiocopo clieto , 8oä proptsr 8UL8 iniguitsto8 ,
guse non prsetsreunt scisntisni tusm , inreoupersbilitsr äopooito , nullum ulte -
riu8 ksvoris tui oolseium xrsebsse (eto .) , oder auch daß Philipp die neu in
Reims vorzunehmende Wahl in keiner Weise hindere : Lge igitur et , ssm sstste
vir tsetus , in llse re proeurs , ut non irustrs tuse suvontutis eulpie pepsroi88e
nee in vsnuni te sä einsnästionein expeotsees viässmur . lieber Blanasses '
Absetzung vergl . die in Bd . II , S . 461 n . 22 , genannte Dissertation Wiede -
mann ' s , 63 u . 64 , sowie Lühe , 72 — 75 .

Schon 1079 war an König Alfonso VI . von Leon und Castilien ,
glorio8U8 rsx Ilispsnisrum (vergl . Bd . II , S . 351 , mit n . 58 ) 3 . 5142 , liegisti .
VII , 6 , mit Anerkennung der bons voluutss (und Empfehlung des Empfängers
von 3 . 5143 , Ilegistr . VII , 7 , den der Papst nun schon zum zweiten Male an
den König schickt — des Ilicosräus csräinslw in IsZstiono II ) '8psniso oon -
8titutu8 — an Alfonso ), abgegangen (I. e ., 385 — 388 ), und 1080 folgte 3 . 5174 ,
RoZiotr . VIII , 3 , an den gleichen König , mit verschiedenen Mahnungen , wie
denn 3 . 5173 , Registr . VIII , 2 , an Abt Hugo von Cluny , über Alfonso heftige
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England abgeschickten Schreiben stets von neuem , wie sehr er den
König Wilhelm unter den Inhabern dieser höchsten weltlichen
Würde immer besonders liebe , wie er es also auch empfindlicher
verspüre , wenn gerade dieser anmaßlich gegen den apostolischen
Stuhl sich aufbäumen und in solcher Weise sich leidenschaftlich in
die Brust werfen würde ; doch verschwieg er dabei nicht , daß freilich
in der That viel Anlaß zu Klagen gegen den König vorliege ,
wenn dieser , was nicht einmal bei heidnischen Königen erlebt werde ,
in ganz unehrerbietigem Sinne die Erzbischöfe und Bischöfe von
den Schwellen der Apostel fern zu halten sich bestrebe . Der Papst
verhehlte sogar durchaus nicht , daß er zwar bis dahin Wilhelm
geschont , seinen Zorn zurttckgehalten habe , in alter Erinnerung an
frühere Freundschaft , daß er aber , wenn der König , dessen nicht
eingedenk , daß er Dank schuldig sei , um die Gunst des heiligen
Petrus nicht zu verlieren , in der Verkürzung der Ehre für den
römischen Stuhl verharren würde , eine solche Mildigkeit länger
nicht festhalten könnte . Abermals wandte sich der Papst am
24 . April jetzt unmittelbar an Wilhelm und nochmals am 8 . Mai
in drei Schreiben , neben einander , an diesen selbst , an die Königin
Mathilde und den ältesten Sohn des Paares , Robert . In dem
ersten längeren Schreiben führte er dem Könige zu Gemüthe , mit
welchen Segenswünschen und Hülseleistungen er einstmals den Er¬
oberer nach England begleitet habe , und daraus leitete er das Recht
ab , dem Könige seinen Rath zu eröffnen , darüber wie diesem zu
thun sich gezieme . So ermahnt er jetzt diesen seinen theuersten
Sohn , da er die Mutter Kirche so schwer leiden sehe , in wahrer
und nicht erlogener Liebe für ihre Ehre und ihre Rettung hülfreich
einzutreten , so seinen Gehorsam , als Edelstein unter den Fürsten ,
darzulegen : „ Nicht nur die Herrlichkeit des ewigen Lebens , sondern
auch diejenige in dieser Welt wird Dir und Deinen Erben , in
Sieg , Ehre , Macht , Größe , reichlicher vom Himmel ertheilt
werden " — , und je mehr die vielen schlechten Fürsten , deren nichts -

Klage ausspricht , daß er von dem in Spanien in übelster Weise wirksam ge¬
wordenen , von Cluny ausgegangenen Robertus pseuäomonaelms (über den auch
.1. 5174 handelt ) sich habe gewinnen lassen : Regem guogue , illius trauäs äs -
esptuw , äiligsnter iittsris tuis inteiligers taeias : iiesti kstri iram st inäigna -
tionsm atgue , si non resipusrit , gravissimam aävsrsum ss et regnum suum
ultionsm provoeasss , guvd legatum Lomauae aeeelssias (se . eben den Richard ,
an den der gleichzeitige Brief 4 . 5175 , Registr . VIII , 4 , gerichtet ist) inäsosntsr
traetavit st talsitati potius guam veritati orsäiäit ; äs guibus äigns Deo st
beato I' stro satistaeturus , sieut lsgatum nostrnm clebonestavit , ita st se sibi
per äsdit -uu bumiütatein st oonäignam revsrsntigm oommendabilem taeiat ne
6evotum . Ligniüoare etiam ts sibi , äignum äueimus , nos sum , si oulpam
susm non oorrsxsrit , esse sxoommunieaturos et , guotguot sunt in partidus
Ilispanias öäslss saneti kstri , aä eontusionsm suam soiiieitaturos . tzui si
minus prasesptioni nostrae obeäirsnt , non gravsm existimaremus laborem :
nvs scl Hispanism proüeisei st aävsrsum sum , gusmaämoüum ebristianas
rsiigionis inimicuw , dura et aspsra . moliri — : dann wird 4 . 5174 dem Abte
Hugo zur Besorgung an den König übertragen (I. e . , 428 — 430 ).

Meys < von Knonau , Jahrb . d. dtsch. R . mit . Heinrich IV . u . V. Bd . Ili . 21
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würdiges Treiben den König nicht von seinem tugendhaften Wege
abbringen darf , in das Verderben stürzen , um so mehr ziemt es
für ihn , sich in frommer Ergebenheit aufzurichten und in Gehorsam
sich zu erheben . Dann gleitet das Schreiben im Weiteren , obschon
es der an Wilhelm gerichteten päpstlichen Botschaft jgedenkt , über
die peinlichen sie begleiteirden Vorgänge ganz hinweg und spricht
nur , auf weitere mündlich mitgegebene Aufträge verweisend , die
Hoffnung aus , der allmächtige Gott werde in Wilhelm und durch
ihn zu seiner Ehre seine Thätigkeit entfalten . Die Gruppe der
kurz darauf folgenden drei Briefe hält sich kürzer . Im ersten wird
Wilhelm nach einer einleitenden Auseinandersetzung , über das Wesen
des durch Gottes Allmacht angeordneten königlichen Amtes , darüber
belehrt , daß durch die apostolische und päpstliche Würde die Könige ,
christliche und andere , vor dem Richterstuhl Gottes vertreten würden
und daß der Papst für ihre Vergehen Gott die Rechenschaft schulde :
so möge er ermessen , ob nicht für sein Heil Gregor VII . auf das
sorgfältigste wachen müsse und könne , er selbst aber die Pflicht
habe , zu diesem seinem eigenen Heile , ohne Verzug , dem Papste
zu gehorchen , Gott und die Ehre Gottes über die eigene Ehre zu
setzen , Gott reinen Herzens zu lieben . Die Königin Mathilde da¬
gegen erhält auf ihre alle Anerbietungen in sich schließende , Ge¬
horsam und liebevolle Anhänglichkeit versichernde Botschaft zur
Antwort , daß ein reines Leben , Mildthätigkeit gegenüber den
Armen , Liebe zu Gott und den Nächsten die Gaben seien , die der
Papst von ihr fordere , und die Waffen , mit denen sie ihren Ge¬
mahl ausrüsten solle ; im klebrigen verweist der Papst auf die Auf¬
träge , die er nach England abgehen lasse . Der Königssohn Robert
endlich muß hören , daß nach günstigen Zeugnissen über sein Leben
auch mißlichere Gerüchte Gregor VII . zu Ohren gekommen seien ,
worauf freilich jetzt zu großer Befriedigung des Papstes erfreuliche
Nachricht darüber nach Rom gebracht worden sei , daß Robert den
väterlichen Rathschlägen gehorche , von der Genossenschaft der Gott¬
losen sich ganz fern halte . So wird jetzt der Prinz dringend er¬
mahnt , zu bedenken , wie sein königlicher Vater Alles , was er be¬
sitze , seinen Feinden mit starker Hand abgerungen habe , wie er
aber ganz besonders auch dafür tapfer einstehe , daß er das Seinige
seinen Erben hinterlassen könne : deßwegen soll Robert als Glied
Christi ehrbar leben , die Bösen vermeiden , um uicht den Vater zu
beleidigen , die Mutter zu betrüben , und in Allem dem Willen des
Königs sich anschließen . — Doch alle diese Aufforderungen , die
Geduld , die der Papst gegenüber dem Könige von England bewies ,
führten nicht dazu , daß von jener Seite geschah , was ohne Zweifel
als der eigentliche Zweck bei allen diesen Schritten vorschwebte .
Denn nunmehr sollte der päpstliche Legat Hubertus in einer be¬
sonderen Sendung nach England abgehen und den König an die
Ablieferung des Peterszinses erinnern , die Ablegung des Lehnseides
für das Reich , das ja allerdings von Wilhelm unter der Fahne
des heiligen Petrus erobert worden war , von diesem begehren .
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Aber der Abgesandte fand zwar für jene Zahlung geneigtes Ent¬
gegenkommen , dagegen hinsichtlich der Forderung des Treueides
eine gänzliche Verweigerung : wie seine Vorgänger hievon nichts
gewußt hätten — antwortete der König so gedenke er nicht
hiezu sich zu bequemen . Auch sonst erfüllten sich Gregor ' s VII .
Erwartungen nicht . Wie nämlich schon vor sechs Jahren einmal
anscheinend das Gerede die niederdeutschen Landschaften berührt
hatte , König Wilhelm werde gegen Heinrich IV . in die Kämpfe ,
die das Reich bewegten , eingreifen , hatten wohl jetzt ähnliche Hoff¬
nungen den Papst bewegt , als er den „ Edelstein " unter den Fürsten
so eindringlich ermunterte , der Mutter Kirche hülfreich zu seiu . Allein
Wilhelm hielt sich zurück ; im folgenden Jahre mußte Gregor VII .
schreiben : „ Der König der Engländer hält sich in gewissen Dingen
nicht so gewissenhaft , wie wir es wünschen " . Auch hier wieder
stand Gregor VII . vor einer Enttäuschung *^ ) .

Keinen besseren Ausgang hatte das Streben des Papstes , den
Nachfolger des dänischen Königs Svend , um dessen gute Gesinnung
von ihm früher so eifrig geworben worden war , Harald Hein , zu
gewinnen . Schon am 15 . Oktober 1079 hatte ein an Harald ab¬
gegangenes Schreiben diese ,: gelobt , seinen Eifer und seine Treue
gegenüber der römischen Kirche anerkannt ; dabei war er gebeten
worden , einen Geistlichen nach Rom zu schicken , der über die Ver¬
hältnisse in dein weit entfernten Lande vollen Aufschluß geben und
die Aufträge des apostolischen Stuhls wieder dahin bringen könne .
Aber besonders durch den an : 19 . April 1080 erlassenen Brief

*̂ *) Hier komme » die Briefe I . 5121 , kegistr . VI , 30 , vom 25 . März
1079 , an Erzbischof Lanfrank , 0 . 5135 , Rsgistr . VII , 1 , an den römischen Sub¬
diakon Hubert , 9 . 5166 , 5168 — 5170 , kegistr . VII , 23 , 25 — 27 , von 1080 , an
König , Königin und den Mus regis (1. o . , 366 u . 367 , 379 — 381 , 414 — 416 ,
419 — 421 ) in Betracht (eine Stelle aus 9 . 5166 ist schon in Bd . I , S . 534 u .
535 , eingerückt ) , daneben König Wilhelm ' s Antwort , speciell wegen der Forde¬
rung der ticlelitas , zuerst : Ilubertus , legatus tuus , religiöse pater , acl ms
venisns , ex tua xarts ms aämonuit , quatenus tidi et suoosssoribus tuls tiäeli -
tatem taosrem , und dann im weiteren Verlauf : kidelitatsm taoers uolui nso
volo , qnia nso ego promisi , nee auteeessorss meos antsosssoridus tuis iil te -
eisss compsrto ( karonius , Vnnal . seelesiast .,, XI , 521 ), wozu auch die Antwort
gehört , die Erzbischof Lanfrank auf Gregor ' s VII . Vorwürfe gab : Verlia lsga -
tionis vestrae cum legato (so . Hubert » ) vestro , prout melius potui , äomino
meo regi suggsssi ; suasi , ssä non psrsuasi . Our autem voluntati vestrae
ommtariam non assenssrit , ipssmst vodis tam vsrdis quam litteris innotssoit
(bligns , katrologia , 8er . Oat ., 0X0VIII , 735 ). Für die Ansetzung der Mission
Hubert ' s , mit der Forderung des Lehnseides für Rom , nach dem 8 . Mai , vergl .
H . Böhmer , Kirche und Staat in England und in der Normandie im XI . und
XII . Jahrhundert ( 1899 ), 134 , n . 8 . Bemerkenswerth ist allerdings , daß der
streng päpstlich gesinnte Vernold , a . 1084 , Wilhelm nicht genug rühmen kann :
qm totam ^ nglorum tsrram Komano pontitloi tridutariam teoit , neo aliquem
in sua potestats aliquiä emore vsl vsnäore permisit , quem apostolioas seüi
inobeäientem (leprslionäit (88 . V , 439 ). Ueber ein 1074 umlaufendes Gerücht
von einem Angriffsgelüsten Wilhelm ' s gegen das deutsche Reich vergl . Bd . II ,
S . 389 u . 390 , 401 . Die Worte : kex Lnglorum , licet iu quibusltam non ita
religiöse sieut optamus so liadeat . . . stehen 1081 in 9 . 5208 , kegistr . VIII ,
28 (I . o ., 478 ).
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waren lebhafte Mahnungen an den König gerichtet . Er sollte die
königlichen Tugenden seines Vaters Svend nachahmen , der allen
Königen , sogar Kaiser Heinrich III ., der doch der römischen Kirche
näher verbunden gewesen , nicht ausgenommen , in seinem Leben
vorangeleuchtet habe , dessen Tod vom Papste auf das wärmste be¬
klagt worden sei . So wird Harald vom Vergänglichen auf das
Ewige hingewiesen und aufgefordert , die Vertheidigung der Kirchen ,
die Ehrfurcht vor dem priesterlichen Stande , Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit bei allen seinen gerichtlichen Urtheilen fest im Sinne
zu behalten . Dann nimmt der Papst noch auf eine besondere
tadelnswerthe Sitte des dänischen Volkes , die er verbieten will ,
Bezug , daß uämlich Erscheinungen der Natur , schlimme Beschaffen¬
heit der Witterung , ungünstige Winde , gewisse Krankheiten der
Schuld der Priester oder auch der Weiber zugeschrieben würden :
der König soll diesen Ausschreitungen gegen Unschuldige , die Gottes
Zorn Hervorrufen , entgegentreten . Allein diese Mahnungen fanden
den Herrscher , an den sie gerichtet waren , nicht mehr am Leben
vor . Harald Hein war nach einer Regierung von nicht vollen vier
Jahren schon am 17 . April gestorben *^ ) .

Endlich konnte auch eine schon früher berührte in der slavischen
Welt vorgegangene Verschiebung der Machtverhältnisse dem Papste
höchstens neue Schwierigkeiten bereiten . Denn dadurch , daß schon
1079 der Sturz Boleslav ' s von Polen eintrat , war die hohe ge¬
bietende Stellung , die dieser gegenüber Rußland und Ungarn ein¬
genommen hatte , dahin gesunken ' ^ ) . Das aber hatte unmittelbar ,
infolge der augenblicklichen Verringerung des polnischen Ansehens ,
dem Nebenbuhler des polnischen Reiches , dem Herzog von Böhmen ,
dem eng verbundenen hülfreichen Anhänger Heinrich ' s IV . , genützt ,
und ein Versuch Gregor ' s VII . , der gleich in den ersten Tagen von
1080 angestellt worden war , Herzog Wratislav günstig für Rom zu
stimmen , war augenscheinlich ohne allen Erfolg geblieben . Der
Papst hatte das Schreiben zwar mit dem Geständniß begonnen ,
daß er nicht ohne Zaudern den apostolischen Segen dem Herzog
zusende , da dieser mit Excommunicirten verkehre ; dann aber wandte

Vergl . über Gregor ' s VII . Beziehungen zu Harald Hein " ob . S . 168 ,
über die früheren Werbungen bei Svend Bd . II , S . 444 u . 445 , 556 u . 557 .
Hier fallen I . 5141 und 5164 , Regietr . VII , 5 und 21 (I . e . , 384 u . 385 ,
412 — 414), wieder an Xeoniw rex vanorum gerichtet , in Betracht . Daß aber
König Harald Hein schon am 17 . April des Jahres gestorben war , vergl . im
Leeroiogium Imnäenss : XV . Lai . LIsji Xunivsrs . Ilaroiüi regio Oanorum
(Langebek , Lcriptorss rer . vaniearnm ineäii aevi , III , 443 , mit n . (n )). Er¬
wähnt sei hier noch 4 . 5185 , Legiotr . VIII , 11 , vom 4 . October 1080 , I (ngs )
glorioso Luetonum rsgi : Gregor VII . freut sich , daß guiäam ssori vertu ininiotri —
von der Oallieaua veeelssia — nach Schweden gekommen seien , und will , daß
der König aiiguem vei exioeoxum vsi iäonsum olerieum . . . . gut st terrae
V68trae hadituüinss gentiogus morse nodis suggsrers et apostoliea mamiats ,
äs eunetio pieniter instruetus , all vos eertiu8 ausat reterre , nach Rom sende
(I. e ., 440 u . 441 ).

E° ) Vergl . schon ob . S . 207 in n . 59 .
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er sich in dringenden Mahnungen an den Angeredeten , so auch

! darüber , daß der Herzog die slavische Sprache für die heiligen
Handlungen zu gebrauchen wünsche , was er um keinen Preis zu¬
lassen könne , und kündigte die Absendung von Legaten nach Böhmen
an , freilich so , daß Wratislav vorher nach Rom Boten abgehen
lasse , damit der Papst über die Sicherheit der von ihm abzusenden¬
den Legaten beruhigt sein könne . Es ist also keine Frage , daß
Gregor VII . unmittelbare Verhandlungen mit dem Herzog angestrebt
hatte ^ ) .

» Dergestalt hatten nach verschiedenen Richtungen die Berech¬
nungen , die von dem Papste angestellt worden waren , sich in das
Gegentheil verkehrt , und jetzt war für Rom , nach dem Tode des

, aufgestellten Gegenkönigs , Heinrich ' s IV . Anrücken bestimmt zu er -
! warten .

Heinrich IV . hatte von Brixen ^ ) , wohl begleitet von einigen
1 Theilnehmern an der Versammlung — wenigstens erscheint neben
! der Königin Bertha auch Erzbischof Liemar alsbald an seiner
l Seite — den Weg nach dem östlichen fränkischen Lande genommen ,
s wo er in Nürnberg am 22 . Juli an den Bischof Udalrich , in An -
i erkennung der fleißigen und treuen Dienstleistung , in genau be -
! stimmten !, ansehnlich ausgedehntem Umfang den Wildbann in zwei
j Gauen aus der linken Seite der Altmühl , im südlichen Theile des
s bairischen Nordgaues , zu Gunsten der Kirche von Eichstädt zu -
> ertheilte ^ ) . Dann wurde der Weg an den Rhein fortgesetzt , wo ,
I wohl im Lauf des August , zu Mainz eine Versammlung abgehalten

Gregor ' s VII . Schreiben an Wratislav , .1. 5151 , Hsgistr . VII , 11 ,
i vom 2 . Januar 1080 , ist wegen des Begehrens betreffend die 8elavoniea lingua
i von besonderer Wichtigkeit , auf das der Papst antwortete : Lx live momps ,
I saopo volventibus ligust , non iminsrito oaerain soripturam omnipotonti Deo
: MeuiWS guibnsäain loois 6886 oooultain : no , si aä liguiäuin ounotio patsrot ,
! lorto vilesc6rot 6t oubjacerot äsapsotni aut , pravo int6ll6eta a msäioeribuo , in

orrorem inclucsrst . Xvguo 6nim aä sxcu8Ltionsm suvat , guoä guiäam rsligiosi
, viii lioo , guoä oimplieitsr populu8 gusrit , patisntsr tnl6iunt 86u ineorr6otuni
t ilimissrunt , euni primitiva 6eol68ia inulta äiosimulavsrit , gnao a 8anoti8 patri -
s dus postmoäum , Lrmata cliristianitats 6t roligions er6866nt6 , sudtüi 6xa -
1 minations oorreeta 8unt (I . o -, 392 — 394 ).
i E ) Bonitho , I , ib . IX , sagt von Heinrich IV . im ob . S . 296 in n . 112
i berührten Zusammenhang : reinsavit aä proxria (I . 6 .).
> ^ ^) 8t . 2823 ist wieder vom Diktator Adalbero 6 verfaßt , wie besonders
- gewisse Anklänge der Arenga (vergl . Gundlach , 1. e -, 24 , 26 , 28 ) zeigen . Udalrich
j heißt üäslio 6t oaru8 . . antiatsa und sein asmäunm 6t üäeio 86rvioium wird
. anerkannt , als Inhalt der von im Texte genannten Intervenienten unterstützten

xetitio angegeben : ut intsr cstsra guas a6cel68ia6 illiu8 eontulimu8 , vonationw
etiam eommoäitatsm alioudi oonooäsrsmus , worauf der rviltliannrw in den

: Gauen Solanzgau und Rudmarsberg in eomitatu Ilsinrioi oomiti8 äs Wirsn -
! durod ot in eomitatu Ilsinrioi oomitis äs Lin ^ ingsn gegeben wurde . Die
l genau angegebenen Grenzen lassen sich auf Blatt 34 des Spruner -Menke ' schen

Hand -Atlas für die Geschichte des Mittelalters und der neueren Zeit , 3 . Auf¬
lage , ziemlich vollständig verfolgen .

i
I
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wurde : Heinrich IV . ließ da durch eine möglichst große Zahl von
Bischöfen die Erhebung Wibert ' s bestätigen ' " ») .

Der König mochte diese Befestigung der in Brixeu geschehenen
Maßregel um so mehr für nothwendig halten , da ihm auf deutschem
Boden unfraglich Anzeichen davon entgegentraten , daß die Auf¬
stellung des Gegenpapstes auch unter den eigenen Anhängern nicht
überall gebilligt werde . Jene Auffassung , die noch später , nach
Heinrich ' s IV . Tode , von einem der treuesten Pfleger des An¬
denkens des Königs , offen ausgesprochen wurde , mochte schon da¬
mals auch diesem selbst gegenüber laut geworden sein , nachdem
ihm bereits in Brixen in dem eigenthümlichen Benehmen des sonst
so unerschütterlichen Anhängers Bischof Benno von Osnabrück ein
solcher Beweis vor die Augen gekommen war . Daß dem Könige
durch den Papst , in der Verhängung der Excommnnication , Unrecht
geschehen sei , wurde von jenen : Schriftsteller völlig zugegeben , und
ebenso sah man ein , Heinrich IV . sei , indem er diesen Schritt mit
der Absetzung Gregor ' s VII . beantwortete , nothgedrungen in den
Widerstand , in den Hochmuth gefallen ; aber jedenfalls wurde doch
vielfach mit Angst und mit Befremden auf das Vorgehen des
Königs , auf die von ihm gesuchten Gründe , die gegen den Papst
hervorgeholt wurden , geblickt , und in dem gut königstreuen Augs¬
burg wurde offen nach der Brixener Versammlung geurtheilt , es
sei vermessen dort gehandelt und Wibert ' s Erhebung nach dem
Rathschlage der minder Weisen durchgeführt worden ' " ) . — Aber
wohl eine der peinlichsten Erfahrungen , die von Seite der königlich
gesinnten deutschen Bischöfe gemacht wurde , bestand darin , daß
einer der Ihrigen , der nach der Mainzer Pfingstversammlung aus
das schärfste gegen den Papst sich ausgesprochen hatte , Theoderich
von Verdun , jetzt wesentlich anders sich vernehmen ließ . Jedenfalls
schon sehr bald nach jener Vereinigung , die der Brixener einleitend
vorangegangen war , schrieb nämlich dieser Bischof an seinen Vor¬
gesetzten , den Erwählten Egilbert von Trier , für dessen Anerkennung
durch Gregor VII . er in einem eigenen an den Papst gerichteten
Briefe jedenfalls gar nicht lange vorher sehr nachdrücklich ein¬
getreten war , und gab da eine gerade Egilbert ohne Zweifel zu¬
meist überraschende Erklärung ab . Nachdem er einleitend das Beste
über seine Beziehungen zu dem erwählten Erzbischof ausgesprochen ,
daß niemand besser , als er , für seine Würde den Willen hegen
könne , daß niemand der einstimmigen Wahl mehr Beifall gespendet
habe , und wie hernach diese Gefühle des Sohnes für den Vater ,
des Untergebenen zum Vorgesetzten noch weiter ausgeführt wurden ,

IS0) Einzig Bernold erwähnt diesen Tag in Mainz : Dsilläv apllä M -
gontisra eonventu taeto , sanäeni ipsain elsetionsra (sc . Wibert ' s ) a guiduseuin -
qus xotuit contirioari teeit (I . o . , 436 ) ; doch ist sicher nicht an der Richtigkeit
der Nachricht zu zweifeln .

' ^ ) Vergl . die Stellen der Vita Heinrici IV . impsratoris und der ^ nnal .
August , ob . S . 288 u . 286 in n . 95 .
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gab er da zu erkennen , daß er in einer sehr wesentlichen Angelegen¬
heit der Einladung Egilbert ' s doch nicht zu folgen vermöge . Von
dem Erwählten , der sich erst vor kurzem über den Aufschub seiner
Weihe als Erzbischof , von Seite Gregor ' s VII . , heftig beklagt
hatte ' 02 ) , waren zwei Boten , einer davon der Archidiakon , an
Theoderich geschickt worden , mit der Aufforderung , nach Trier zu
kommen , der Ordination beizuwohnen und die nicht länger auf¬
zuschiebende Weihe zu vollziehen . Aber der Bischof kann diesem
Rufe nicht folgen , zu seinem größten Schmerze, weil zu dieser Zeit
diese Handlungen durchzuführen gefährlich nnd höchst verderblich
wäre . Zwar ist er ja , wie er jetzt unter Anrufung göttlichen Zeug¬
nisses sagt , zu Pfingsten zwar ziemlich widerwillig nach Mainz ge¬
kommen und hat , vielfach mit Schreckmitteln genöthigt , an den
Schritten gegen Gregor VII . , die ganz ordnungswidrig gegen den
nicht vorgeladenen , nicht angehörten Angeklagten geschahen , theil -
genommen und so gegen sein Heil , gegen die kirchliche Würde ge¬
handelt . Doch dafür hat ihn bei seiner Rückkehr nach Verdun
seine Kirche beim Empfang nicht in der gewohnten feierlichen Weise
ausgenommen , ihm den Bruderkuß verweigert und ihn sogar wegen
der gegenüber dem Papste bewiesenen unerhörten Frechheit nicht
nur vom bischöflichen , sondern vom priesterlichen Amte bis zur
Leistung der Genugthuung für den Statthalter Petri ausgeschlossen .
Im klebrigen versichert Theoderich , daß er mit Egilbert in engerem
Verkehr zu bleiben wünsche , daß er seine Ordination und Weihe
zu hindern weit entfernt sei — Pibo von Toul oder irgend ein
anderer Diöcesanbischof könne ihn ersetzen — , daß er für den Er¬
wählten freiwillig Leib und Seele darbieten wolle . Aber er muß
es diesem überlassen , ob er finde , er könne in dieser Zeit der Ver¬
folgung , der schismatischen Zersetzung in der Kirche ordinirt werden ,
und ebenso , welchem von den Beiden , dem durch die Absage Weniger
Vertriebenen , oder dem durch eine gesetzmäßige Wahl noch nicht
Bestellten — Wibert ist natürlich gemeint — , er Gehorsam , Unter¬
werfung geloben wolle

-°2) Vergl . ob . S . 279 u . 280 .
iss ) Der enorm wortreiche Brief Nr . 63 des Oodex lldalriei (1. o -, 130

— 133 ) : 11 eanotae Irevereneie eecleeiao patri revsrsntiWiino unaniinitsr oleoto ,
eavonios sciinisso bringt die Gesinnung , die der einleitende Theil noch zeigen soll ,
schon in den weiteren Grußworten : id guod S8t deditan , dilsetionein , ex di -
leotions 8ulrjectioneni , ex eudjeetione esrvitntsrn , ex 8srvituts intirnain in
oinnibrw eervata ratione devotionenr . Nicht weniger voll greift Theoderich
nachher z. B . in seiner Ablehnung der Einladung nach Trier : 1a .ni su8tae tarn
8aluderrinia6 inonitioni non inorain non dilLeultatem aliguain prastendieeern ,
8i in 1>oe tarn msan , tarn V88tra ,n 8alut6in non adtendieeenr , 8i non
1>8N6c1ietioll6ni pro inalediotions , corwsorationsor pro exeeratione , ordrnatio -
nain pro depoeitione Iroo tevrporo rsputa88srn ; guod oninr nraximo onrn
dolore vod , 8 retero , ad orclino 8U8p608nin vo8 ordinäre , p6rioulo8run 8888t .
Die Stelle über die Theilnahme an der Mainzer Pfingstversammlung steht schon
ob . S . 278 in n . 84 . Aus dem Satze : eni pronri88ion8m . . . vovsre dsdeatw ,
doo per abrsnnntiationern noetranr (88 . zu Mainz : für Gregor VII .) expuloo ,
alio (sc . Wibert ) per IsZitiraarn elsetionern nondum rslocato ist zu ersehen ,
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Gefährlicher noch für Heinrich IV . war , gegenüber dieser ver¬
einzelten Erscheinung auf dem oberlothriugischen Boden , was sich
auf dem Gebiete des schwäbischen Herzogthums zu Ungunsten der
königlichen Sache ereignet hatte .

Bei der heftigen gegenseitigen Spannung waren wieder Feind¬
seligkeiten wohl an verschiedenen Stellen im Gange . Genaueren
Bericht bieten bloß von zwei Orten aus , von Augsburg und von
St . Gallen , die Nachrichten . In der königstreueu Bischofsstadt
mußte ausgezeichnet werden , daß zwei Male im Jahre Angriffe der
Feinde , die Plünderungen und Brandlegungen zur Folge hatten ,
geschehen seien , zuerst , als Heinrich IV . und Herzog Friedrich von
Schwaben im Januar gegen Rudolf auf dem Kriegszuge waren ,
bei einem Einbruch nach Rätien , dann am 11 . Juni , als die
Gegner — und jetzt ist der kurz danach in Brixen vom Banne ge¬
troffene abgesetzte Herzog Welf ausdrücklich als Urheber genannt —
die Vorstädte von Augsburg zerstörten und dabei auch die St . Peters¬
kirche nicht verschonten ' ^ ) . Vollends für St . Gallen war das

daß der Brief nach dem Eintreffen der Brixener Nachricht geschrieben worden
ist . Das zu dem Vorgehen Theoderich ' s in diesem Brief an Egilbert so wenig
stimmende Schreiben an Gregor VII . findet sich in den 6ssta Vrsvsrorum ,
^ .dditam . et vontin . I , o . 13 , aber an chronologisch nicht zutreffender Stelle ,
eingeschaltet (88 . VIII , 186) ; es muß zu 1080 gehören , weil von der Kirche von
Trier gesagt ist : Vidua per bisrmium tsre guanta passa est et patitur , und
zwar zur ersten Hälfte des Jahres , da das Schreiben theils vor der Mainzer-
Versammlung , theils — und noch mehr — vor der mittelbaren Absage an
Egilbert liegen muß (gehören vollends noch dis Worte : Huomodo rsx sit tseuin
et tu cum rege , modo micbi rs8cribas tuo wirklich zu diesem Briefe , so muß
es auch vor die Fafiensynode fallen ). Denn Theoderich tritt da sehr entschieden
für Trier , d . h . für Egilbert , ein : Drsvsrsnsis seclssia cum gravi dolore pedi -
bus paternis advolvitur ; ülia dominum pulsat . . . I 'IIegit virum de plsbs
diguuw saeerdotem , idonsum patrsm , communi asssnsu , teste eonsoientia mea
eoram Leo st eoram ts , guod mobil svmoniaeum contra jus scolssiastieum
illtereurrsrit , guod mobil sxmoniscum etiam petieions remota intervsnerit .
Eousscratiousm eiu8 miramur dist'srri , dilationem tam gravsm miramur po -
tuisss tibi ineuloari : illud maxime , guod patsris bae dssolutions nos adeo
gravari . Oravissimum onu8 68t micbi , eolum 0886 in msdio nationis pravae
stgus psrvsr8as , 8oium , patre st Iratrs , illo expulso ( : damit ist Bischof
Hermann von Metz gemeint , von dem es weiter oben im Briefe heißt : blomtus
a ts 8U8eepi oomratrem meum blstteussm ut ts ipsum , eine allerdings iin
Hinblick auf Heinrich ' s IV . Stellung zu dem von ihm vertriebenen Hermann
wieder sehr sonderbare Handlungsweise ) , alio (so . Egilbert ) non coiweerato .
Von einem Zusammenstoß Bischof Theoderich ' s mit seinem Klerus spricht auch
Hugo von Flavigny , 6brom , Inb . II ; doch ist die ganze Erzählung schon —
vergl - Bd . II , S . 661 n . 69 , 673 n . 87 — zu 1076 gebracht worden , wohin sie
ohne Zweifel gehört , wenn auch vielleicht dem Berichterstatter Einiges von dem
Conflicte von 1080 mit hinein floß , so besonders das Versagen der proesssio
durch die olsriei (vergl . im Briefe an Egilbert : Rsvsrsum solito gravius seclssia
ms suseepit ; usitatum proes8sioni8 ordinsm non sxbibuit ).

Die Lnual . August , unterscheiden die zur Zeit der Flarchheimer
Schlacht (vergl . ob . S . 235 n . 1) geschehenen prasdas ao incsndia der adver -
sarii st ssguacss sorum Rstism invadsntss und die 3 . Id . .Innii eingetretene
Verwüstung und Verbrennung der sauetas ^ ugustsnsis scclesias suburbaua ,
nebst der St . Peterskirche (diese lag , auf der Südseite , auf dem in der Vita
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Jahr ein solches der ärgsten Heimsuchungen . Abt Udalrich hatte ,
in der klaren Einsicht , daß er zur Zeit sich im Besitze der Abtei
nicht halten könne , freiwillig St . Gallen verlassen , da er der Noth -
lage nicht abzuhelfen vermochte , und jetzt ergossen sich drei Male
nach einander , zuletzt am Weihnachtsfeste , die Angriffe des Abtes
Eggehard von Reichenau , der , aus seiner Haft schon im vorher¬
gehenden Jahre entlassen , alle Zeit hatte , seine Rachezüge gegen
das Nachbarkloster vorzubereiten , auf die schutzlos liegende dem
Könige getreue Abtei . Der erste Besuch hatte dem Abthofe ge¬
golten , der dabei bis auf den Boden vernichtet wurde ; beim dritten
suchte Eggehard jenen Lutold , den Rudolf nach seiner Wahl als
Gegenkönig St . Gallen schon 1077 hatte als Abt geben wollen ,
den Mönchen aufzuzwingen , die freilich in ihrer Noth sich völlig
zerstreut hatten Immerhin schien zunächst St . Gallen für
Heinrich IV . verloren zu sein .

Außerdem hatte sich nun aber Gregor VII . gerade das an¬
sehnlichste schwäbische Bisthum als eine Stelle ausersehen , um von
da aus seine Hebel einzusetzen . Einer der befähigtsten deutschen
Bischöfe aus der Reihe seiner Anhänger , der von Passau vertriebene
Altmann , sollte hier wirken . Schon auf der Fastensynode war
Bischof Otto von Constanz unwiderruflich verurtheilt lind als ab¬
gesetzt erklärt worden , weil er trotz aller Mahnungen und gegen
alles Erwarten seit drei Jahren fortwährend sich ungehorsam er¬
wiesen und auf Seite der Schismatiker sich gehalten habe ; Otto
sollte die Strafe dafür erhalten , daß er Heinrich IV . seine Treue
bewahrt hatte . Jetzt erhielt der Stellvertreter des Papstes in
Deutschland , als welcher Altmann ausdrücklich anerkannt war , den
Auftrag , in Constanz einen neuen Bischof erwählen zu lassen , und
der Legat stellte infolge dessen einen Pertolf , von dem nichts Weiteres ,
als der Name , bekannt ist , an Stelle Otto ' s auf . Doch kam dieser ,
mochte auch die Wahlhandlung durchgeführt worden sein , nie zur
Geltung an dem ihm zugewiesenen bischöflichen Sitze ; die Krank¬
heit , die ihn traf , hinderte es , daß auch nur seine Weihe voll -

saneti Iloüalrioi sp . August . — 88 . IV — mehrmals genannten oollis gui
üieitur ksrlsibc , dem Perlach , damals noch außerhalb der Stadt , und ist auch
s . 1102 bei den sudurbanu wieder genannt , ist also wohl von der a . 1084 er¬
wähnten eedesiu suneti kstri in curts spioeopali zu unterscheiden ) (88 . III , 130 ).
Daß Welf der Feind war , sagen ^ .nrml . blsllio . (6oci . 2vestl .) : Vslto äux
bostiliter ^ .ugustain oivitatcm invasit st clsprsäuvit utgus inesnäit (88 . IX , 499 ).
Dagegen ist Giesebrecht ' s Angabe , III , 512 u . 513 , Augsburg ' s Heimsuchung sei
durch den gegen den dortigen königlichen Bischof vorgehenden Legaten Altmann
herbeigeführt worden , eine durch kein Quellenzeugniß belegte Combination .

" b) Vergl . zuletzt über die Ereignisse betreffend St . Gallen ob . S . 196
— 198 . Das 1080 Geschehene ist in der ob . S . 17 n . 20 citirten deutschen
Wiedergabe der „ St . Galler Annalen " , 258 , in c . 26 festgestellt (vergl . in der
Ausgabe der Contiuuutio Lasuum ssueti 6uIIi , zu diesem c . 26 , u . 166 ). Ueber
die in e . 25 in eigenthümlich verhüllender Weise mitgetheilte Abwesenheit Abt
Udalrich ' s von St . Gallen vergl . das richtige Urtheil von I . von Arx , Geschichten
des Kantons St . Gallen , I , 283 . Wegen des interpositieius alldao Lutold
vergl . ob . S . 29 .
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zogen wurde , und außerdem wurde er nach einer Nachricht geradezu
nachher vertrieben Aber auch sonst griff wohl der Legat ohne
Zweifel auf das entschiedenste , neben den weltlichen Häuptern des
päpstlichen Anhanges , voran Welf , in diese Kämpfe ein , und ihm
stand als kräftiger Helfer Abt Wilhelm von Hirsau zur Seite ,
dessen Einfluß sich fortwährend über weitere Klöster von Schwaben
ausdehnte — gerade zur Zeit der Fastensynode hatte Graf Burk¬
hard von Nellenburg das in Verfall gerathene Kloster Allerheiligen
in Schaffhausen an Wilhelm zum Behufe dauernder Herstellung
mit urkundlich bestätigter Freiheit übergeben — und der den

^ 6) Bergt , über die Angelegenheit des Bischofs Otto zuletzt ob . S . 24 — 28 .
Bernold , Lxiotola apoloZst . pro Osddaräo , o . 7 , sagt : In so autem , quoä iäem
Otto in partem oviematioorum 8ponts äioesssit , 8S ip8Uin suxta oanotionem
oanetorum patrum proprio suüieio äampnavit . ljuaproptor lloinnus papa
OrsZoriuo in Uomana 8) >wäo 8vnoäali suäieio anno cl. i . ßll -XXX inäiotioae
III in prima sbäomaäa guaäraZeoimas preäiotum Ottonom sam trisnnio trnotia
prsmonitnin et sxpeetatum , nt reoipiooeret , adogue 8ps reeupsrationio äampnavit
st anatdsmatiüavit st vsneradili Uatavienoi spioeopo Xltmanno viess 8ua8 eom -
mioit , nt aä Oonstantisnsem sccleoiam migraret eigne legitimem pa8torem oräi -
nare proeuraret . ljuoä iclsm spiscopuo exegni ouininopsre procnravit ; 8eä per -
petrata elsotiooe inürmitae eleotum impsäivit , ns penituo umguam conssorari
potusrit (I -idelli äs lits , II , 111 : Gallus Öhem , Ausgabe von Brand ! , 101 ,
Z . 1— 9 , hat ein zu 1086 gestelltes Einschiebsel , das augenscheinlich auf dieser
Stelle Bernold ' s beruht — ebenso hat Bonitho , I - id . VII , bei Erwähnung der
in Bd . II , S . 801 n . 43 , gebrachten Absetzung Hermann ' s von Bamberg : l^ uoä
et itiäein äs Oonstantisnoi spiooopo tactuin est , I . o ., 658 ), und dazu bringt
der Abschnitt der Xnnal . Xugnat ., a . 1084 , den Namen : Vivents aädue Ottone ,
6on8tautien8i epiecopo , üertoltuo guiäam aä spiocopatum eoaotus prorsus
mutno u8gue aä mortem stkeitur (I . c ., 131 ) ; aber auch der von Dümmler ,
Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde , XI , 408 , mit -
getheilte Eintrag in einen Weingartner Psalmencommentar , über Constanzer
Domgeistliche , hat den Rainen : Uertolkuo epiocopuo , 8eä expulsus (vergl . dazu
Ladewig ' s Notiz , Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins , XI -, 224 , 227 ).
Bei der Erwähnung des Umstandes , daß plerigus spisooporum mit Heinrich IV .
ita eonnexi , ut nulla rations ad so potuiooent äivslli , heben Oaous movast .
I ' stri .?du8 . , I - ib . II , e . 46 , außerdein hervor : In quiduo Otto Oonstaatienois
spieoopus , cum suramenta guas ei (86 . Heinrich IV .) furavsrat nullatenu8 ex
s usoions et auctoritate apostoliei intringere vellst , a rsligiosis eatkoliois repu -
äiatn8 eot (88 . XX , 648 ). Die sehr minderwerthige Vita Xltmanni ep . kata -
viensie , o . 14 , hat hier im Anschlüsse an die S . 171 n . 1 mitgetheilte Stelle
eine Geschichte , wie — cum guoäam äis in eeolsoia pooituo (oe . Gregor VII )
Xltmannum rsotitusnäum cum caräinalibus äioponsret st ip8S dumiliter oou8
spi8oopatu8 rennusret — eine Taube sich auf Altmann ' s Haupt niederließ :
. . . papa nil eunctatue , mitram äs capits 8vo tollene eapiti Xltmanni impoouit
eumgus epiocopnm st Uomaoae eeäio legatum con8tituit , et auctum dens -
äietions in propriam oeäsm cum Zauäio remieit — ohne dann irgend etwas
vom Inhalt der so wichtigen Legation beizufügen (88 . XII , 233 ). Die auf
Altmann ' s Legation — vicem nootram in Dsntonieis psrtidue prnäontias tuae
commioimno — bezüglichen Schreiben Gregor ' s VII . , ä . 5206 und 5217 , gehören
erst dem Jahre 1081 an (vergl . dort bei n . 28 , sowie bei 1082 n . 38 ).

ä . 5167 , Usgiotr . VII , 24 (I . o . , 417 — 419 ), an Abt Wilhelm gerichtet ,
betreffend Bestätigung der Freiheiten des Klosters Allerheiligen (vergl . über
dessen Stiftung Bd . I , S . 566 ), ist zwar nach Pflugk - Harttung , „ Scheinoriginale
deutscher Papsturkunden " , Forschungen zur deutschen Geschichte , XXIV , 426 u .
427 , nach einem vorliegenden echten Original Gregor ' s VII . und nach Urkunden

!!
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Willen hatte , in den Insassen dieser Stiftungen die Kraft des
Widerstandes gegen den König zu befestigen .

Es war ganz ausgeschlossen , daß der König seinen Aufbruch
nach Italien bewerkstelligen konnte , ehe er den Versuch erneuert
hatte , mit dem Gegenkönig endgültig abzurechnen , und so mußte
mit dem Herbste eine neue Kriegsrüstung gegen Thüringen hin ,
um den Sachsen neuerdings die Spitze zu bieten , ausgenommen
werden .

Allerdings scheinen auch schon die letztvergangenen Monate
nicht ohne Erschütterungen für den Theil des Reiches , auf den sich
Rudolf stützen konnte , vorübergegangen zu sein , wenn auch aller¬
dings die eingehenden Nachrichten aus der nur in einer späteren
und in anderen Theilen vielfach sehr unglaubwürdigen Quelle vor¬
liegen . Zu den nach der Schlacht bei Flarchheim durch Rudolf
gezüchtigten und aus ihreu Lehnsbesitzungen vertriebenen Anhängern
Heinrich ' s IV . hatte hienach auch Wiprecht gezählt , der seine Burg
Groitsch verlassen und an einen Gegner übergehen sehen mußte ; er
fand mit seiner kleinen Schaar bei Herzog Wratislav von Böhmen

Urban ' s II . angefertigt (dagegen , daß einer solchen Privilegiumsertheilung gerade
1080 der hier vorliegende Inhalt gegeben worden wäre , spricht auch die ganz
allgemein gehaltene Fassung des Satzes : nt , si aliguo tempore vonstantiensi
eeelesias prassiäsns ab apostolioa seäs äiscorilaverit eigus inoboeclisns tus -
rit . . . lieeat abbati — sto . — , während gerade zur Zeit , wo 9 . 5167 verfaßt
sein will : 8 . Mai , dieser Fall bei Bischof Otto auf das bestimmteste vorlag ).
Dagegen steht durch die sogenannte Relativ Lurearäi oomitis Wilhelm ' s Be¬
ziehung zu Schaffhausen für 1080 ganz fest : Igitur cum post obitum patris
msi (sc . des Bd . II , S . 43 , n . 6 , besprochenen Grafen Eberhard , der also 1079
nicht mehr lebte ) omnem laborsm , gusm in pretato monastorio (so . saneti 8al -
vatoris ) aäbibuit , parum valere et vitam mooacbicam psns ex toto ibi äete -
eisso csrnsrem , anno i . cl. NOXXVIIII , inäiotioos II ., «livae memorias "Wll -
belmum , Oirsaugiensem abbatsm , gui tune stronuissimus atgus nobilissimus
rogularis vitae institutor babebatur , aäü et , ut ässiäerio nostro in regsnäo
loco satistaeere clignarstur , bumillimis prsoibus rogavi et obtinui . l̂ ui non
multo post , assumptis wonaebis suis , acl locum venit , regulärem vitam ibi
äeesntor instituit st , ut , si veilem stabile Oei servitium ibi mauere , locum
ipsum libertate äonarem , crebrius mibi Ineulears non ässtitit . 6uius sgo
saluderrimis consilüs assensum prebsns in proxima guaclragesima (so . 1 . März
1080 ) post illius acl nos aclventum in litore Reni contra löasileam sibi st
matri msas (sc . Itae , guas , mouaobicam vitam prolsssa , in eella sanotae
Xgnas in eaäsm villa eoostruota — so . St . Agnes in Schaffhausen — oum guam -
plurimis Oei anoillis moäo omnipotent ! Oeo sub regula sanoti Lsneclioti
Militärs viästur ) ooourri st villam 8oapbusam oum publica moneta , mereato
st omnibus pertinsntiis suis oum conssnsu et manu matris msas monastorio
traäiäi st statim omni propristats , potestats , bereclitario fürs et aclvoeatia
ms abüieavi (Quellen zur Schweizer Geschichte , III , 1, 15 ). Bernold , 6bron . ,
gedenkt , a . 1083 , des eosnobiuw sanoti 8alvatoris , guoä 8eslbusii >, icl est
navium äomus , äioitur , als eines der Klöster , die in Deutschland als regularibus
äisoiplinis instituta egrsgie pollsbant , und , a . 1091 , als eines der monastsria
fam cluäum aeäitloata , die Wilhelm regularibus clisoiplinis instituit , und in
der Vita >Villibelmi abb . Oirsaugiens ., e . 22 , steht Schaffhausen als eines der
hergestellten esnobia pasns sam äestruota (88 . V , 439 , 451 , XII , 219 ).
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Zuflucht . Aber etwa bis zur Mitte des Jahres ging uuu der
Herzog , von Wiprecht uud deu Seiuigeu begleitet , iu die Mark¬
gebiete au der Mulde vor uud wagte es , während Wiprecht nnen
Streifzug gegen die Elbe iu die Gegend von Belgeru hin machte ,
bis nach Leipzig hin vorzustoßeu . Indessen trat jetzt Rudolf , der
dem Anscheine nach schon vorher selbst gegen Böhmen vorzugehei ,
den Plan gehabt hatte , Wratislav in den Weg , und die Böhmen
wären übel weggekommen , hätte sich nicht Wiprecht noch rechtzeitig
zu ihrer Hülfe eingestellt und damit die Schlacht gegen die Sachsen
gewandt ; diese erlitten erhebliche Verluste , und Wratislav ver¬
mochte sich mit seinem Heere ohne Gefahr nach Böhmen zurück¬
zubegeben . Allerdings endigte so sein Einbruch mit einem Rück¬
züge , und er hielt sich in den nächsten Monaten ohne Zweifel
stille ; aber ebenso hatte Rudolf seinen Plan eines Angriffes auf
Böhmen mit einem Mißerfolg preisgeben müssen Und nach

^ 2) Ueber Wiprecht ' s Uebertritt zu Heinrich IV . vergl . ob . S . 236 .
Sander hat , I . o. , 26 — 28 , sowie 160 —170 — Z. 3 . Zur Kritik der Pegauer
Annalen — , die auf Wiprecht bezüglichen Fragen eingehend untersucht . Von
der in die Xnnal . I ' ogavlens . verarbeiteten Lebensbeschreibung des Stifters von
Kloster Pegau , Wiprecht von Groitsch , wird hinsichtlich des ersten bis zu 1080
reichenden Theiles (88 . XVI , 234 — 242 ) der Nachweis geführt , vollständiger ,
als das seit der ersten Grund legenden Untersuchung L . A . Cohn ' s über die
Pegauer Annalen (Mittheilungen der Geschichts - und Alterthumsforschcnden
Gesellschaft des Osterlandes , IV , 472 ff . , 1858 ) durch Flathe und Jrmer , in
den Abhandlungen über Wiprecht , Archiv für die sächsische Geschichte , III , 82 ff ,
( 1864 ) , und Mittheilungen des Vereins für Anhaltische Geschichte , II , 109 ff .,
371 ff . , 518 ff . ( 1880 ) , sowie in der Jenenser Dissertation von Gust . Blum -
schein , Wiprecht von Groitzsch ( 1881 ) , geschah , daß der auf den fast gänzlich
unbrauchbaren Bericht von der Romfahrt Heinrich ' s IV . folgende Theil über
dem Kloster Pegau näher liegende Begebenheiten weit glaubwürdiger , wenn
auch gleichfalls mit großer Vorsicht zu benutzen sei . Das , 236 , Erzählte von
Wiprecht ' s Flucht aus Groitsch und der Zuflucht zu Wratislav von Böhmen
bezieht sich wohl auf das ob . S . 242 in n . 13 Berührte , Nudolf ' s Vergeltung
an den Abgefallenen nach der Schlacht bei Flarchheim , und das danach , 236
u . 237 , Folgende über persönliche Unterhandlungen Wiprecht ' s mit König
Heinrich IV . möchte Sander in die Sommermonate von 1080 , vor oder nach
der Brixener Versammlung , setzen . Ganz besonders ist aber der ausdrücklich
Xuno Domini 1080 angesetzte , mit den Worten : rex Losmiao Vratislaus
Laxonos äisponons invuaere , IViperto praeäuoo per pagum Xison transions ,
s , Vtzorxin (vergl . Sander , 26 n . 5 , daß Wurzen , gegen Flathe , darunter zu
verstehen sei ) usgus Dibir : (so . Leipzig (subita irruptione taota , ouncta clepopu -
latus est , a Vicporto oonsilio aooepto , ut äoneo ipso guao circa Lolgor
(so . Belgern , am linken Elbufer ) orant äovastarot , apuck IVorsin oius praesto -
laretur aävontum (241 ) eingeleitete Abschnitt über einen Zusammenstoß , der
damit endet : IVivperto suporvoniento , Laxones in lugam oonvortuntur ,
pluriinis oorum oooisis , sieguo remsanili facultas Losmis lorro patuit — zu
verwerthen . Sander zieht dazu auch noch , 169 n . 2 , herbei , was die Oasus
monast . Lotriskus . , Dil ) . II , e . 38 , von dem bellum apucl Xlstsre : guartui »
bellum — erzählen : Interim rox Ruoäoltus oongrogato oxoroitu Losiniam
volpit intraro eamgus clovastare ; set äux Loemiorum oum Lola vis , aüjunotis
silii otiam aliis complloilius regis Lleinrioi , ooourrit oi in üumins guoä vooatur
Dlstore , ibigus kaota pugna valicia multi ex utraguo parts oooiäorunt — jetzt
folgt Rudolf ' s Tod , also die Schlacht vom 15 . October — : In boo bsllo viotoria
clnbiu luit , guonirim ex utrague parto Ingornnt ; attamon 8olavi rogionom
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kurzer Zwischenzeit mußte er sich auf den großen Kampf , der vom
Westen her bevorstand , gefaßt halten .

Heinrich IV . hatte nämlich bis zum Oktober seine Vor¬
bereitungen zum Kriege vollendet . Wie der Geschichtschreiber des
ganzen Krieges zwischen dein Könige und den Sachsen , Bruno ,
der hier gegen den Schluß seines Buchs nochmals als Haupt¬
berichterstatter eintritt , ganz offen einräumt , erwies sich der König
dabei von neuem als unermüdlich in den Anstrengungen für den
Kriegsdienst , so daß es ihm gelang , wieder ein Heer zum Angriffe
auf das „ Sachsenreich " , wie da ausdrücklich das sächsische Land
genannt wird , zurecht zu stellen . Der Aufbruch geschah wohl mit
dem Beginn des Monats , und der Weg , den das königliche Heer

! nahm , wird auf der gleichen Straße gewählt worden sein , die
schon im Sommer 1075 bevorzugt worden war , als jene Schlacht
bevorstand , in der Rudolf noch als Herzog von Schwaben das
Beste für Heinrich IV . zur Niederschmetterung der Sachsen geleistet

s hatte . lieber die Fulda und Werra wurde durch die gleiche Gegend ,
' am Nordwestende des Thüringerwaldes , wo , nach dem ersten Zu¬

sammenstoß in diesem gleichen Jahre , nahe der Wartburg , das
> zurückgehende königliche Heer noch nachträglich , wie hier gezeigt

wurde , zu Schaden gekommen war , der Marsch gegen die Unstrut
hinaus gewählt . Rudolf ' s Heer war nach der Versicherung des
sächsischen Erzählers unzählbar , und er hatte in nächster Nachbar -

! schaft der Stelle , wo 1075 von Heinrich IV . vor der Schlacht bei
Homburg das Lager aufgeschlagen gewesen war , nach dem ersten
Drittel der Entfernung zwischen dem Passe nahe an der Wartburg
und dem Laufe der Unstrut , seine Lagerstätte gewählt , bei dem
Hofe Künkel . Aber Heinrich IV . brachte das in geschickter Weise

- durch Späher in Erfahrung , und er verstand es , zunächst ein Zu¬
sammentreffen zu vermeiden und die feindliche Uebermacht zu trennen ,
um so dann besser gegen den eine «: Theil vorgehen zu können .
Eine Abtheilung des königlichen Heeres , die aus den schnellsten
Reitern bestand , wurde nordwärts so vorausgesandt , daß es den
Anschein gewann , es sei ein Vorstoß gegen Goslar und den Kern
des sächsischen Landes beabsichtigt ; diese Reiterei war aber nur
beauftragt , einige Dörfer auf ihrem Wege iu Brand zu stecken
und darauf schleunigst ihre Rückkehr zum großen königlichen Heere

suain ad invarnons 8axonum äet6N8aruut (88 . XX , 647 : es ist einer der schon
ob. S . 142 in n . 68 gekennzeichneten Abschnitte aus der Heinrich IV . günstig
gesinnten Reichsgeschichte ) ; da nun ohne Frage am 15 . October die Böhmen
nicht betheiligt waren , da ferner Rudolf damals gar keinen Angriff gegen
Böhmen hin Im Sinn haben konnte , so passen diese Mittheilungen vortrefflich
zu den von Xnnal . ksgaviens . berichteten Dingen und verdienen keineswegs
Giesebrecht ' s abschätziges Urtheil , III , 1165 , in den „ Anmerkungen " : doch
müssen dem schwäbischen Annalisten die beiden kurz auf einander in den fern¬
abliegenden Markgebieten geschehenen Ereignisse sich vermischt haben . Sander
möchte , 26 n . 4 , den ersten kriegerischen Zusammenstoß etwa in die Zeit der
Brixener Versammlung setzen .
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zu bewerkstelligen . So geschah es . Während Heinrich IV . in
Wirklichkeit in östlicher Richtung mit dem ganzen Heere gegen
Erfurt hin anfbrach , ließen sich jetzt die Sachsen täuschen ; denn
während sie doch durch ihre Kundschafter den Abmarsch des Königs
ostwärts in Erfahrung gebracht hatten , ließen sie sich durch den
an der Nordseite aufsteigenden Rauch der hinter ihrem Rücken
brennenden Ortschaften irre machen , und so bogen sie von der
Richtung gegen Erfurt , wo sie , wie Bruno meint , den Feind leicht
hätten einholen , ja vielleicht ihm zuvorkommen können , gänzlich ab
und eilten insgesammt gegen die Unstrut hin , um ja den König von
Goslar fern zu halten " ' " ) . So vermochte der König Erfurt un¬
gestört zu erreichen , und über diesen wichtigen Platz innerhalb der
thüringischen Besitzungen der Mainzer Kirche wurde nun Plünderung
und Brand verhängt ; zu spät hatte Rudolf seinen Jrrthum er¬
kannt nnd , unter Zurücklassung eines großen Theils seines Heeres ,
an Fußvolk und Reiterei , die Verfolgung Heinrich ' s IV . in der
Richtung von Erfurt ausgenommen " " ) . Der König wollte im

ISO) Bruno beginnt c . 121 (t . 6- , 379 ) mit dieser menss Octobri ge¬
schehenen Heeressammlung durch den als militias laboribus iutatigabilis ge¬
kennzeichneten König , zum Einbruch in das 8axonias regnum , und ebenso
berichtet er allein von den weiteren Vorgängen auf thüringischem Boden .
Vergl . zu dem Ganzen in der ob . S . 138 n . 61 genannten Abhandlung
Köstler ' s , 251 u . 252 , wo auch , wie schon durch Giesebrecht , III , in den „An¬
merkungen " , 1164 , die Erklärung für den locus gui Lancui ckicitur — in
Uebereinstimmung mit A . Witzschel , Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit ,
Neue Folge , XXIII (1876 ) , 4 — 11 — auf das Vorwerk Künkel , Me Kilometer
westnordwestlich von Eisenach ganz nahe der Grenze des Großherzogthums
Sachsen gegen das Gotha 'sche Gebiet , bezogen wird (entgegen der von Pertz
gebrachten Deutung auf Groß -Keula nördlich von Mühlhausen oder der von
Giesebrecht in den früheren Auflagen gewählten auf Küllstädt nordwestlich von
Mühlhausen : Orte , die beide viel zu weit nördlich abliegen ). Schon durch die
Analogie des in Bd . II , S . 498 u . 499 , 875 (mit n . 4), beleuchteten früheren
Anmarsches vom Juni 1075 ist ganz bestimmt der Hinweis auf den Kllnkel -
Hof gegeben , weil auch damals der König diese Straße gegen die Unstrut hin
zog und Künkel gerade mitten zwischen den von Lambert von Hersfeld dazu
genannten Orten Lupnitz , im Süden , und Behringen , im Nordosten von Künkel
gelegen , sich befindet ; die Sachsen hatten sich auch damals zuerst bei Lupnitz
zum Kampfe stellen wollen (Witzschel möchte sogar den Namen 6ancul „ Konickel " ,
„ Künikel " , „Kungkel " mit dem 1075 hier vorhanden gewesenen „Königslager "
Heinrich ' s IV . zusammenbringen , wie auch „ Königsthal " als ein alter Flur¬
name bezeugt sei ). Nach Bruno handelte Heinrich IV . nicht anders , als mit
der ars mabtiae , der doli caliiäitas , bei der gelungenen Täuschung der Sachsen ;
bei dieser Scheinbewegung einer Absendung der velocissimi eguites : retro
contra Koslariam — ist natürlich an eine Voraussendung dieser Abtheilung
in der Richtung gegen die Unstrut hin zu denken .

ii° ) Nach Bruno (I . c .) war Erfurt ' s Schicksal schon entschieden — oppi -
dum sam succsnsum tuerat dsprasdatus (sc . der König ), als Rudolf — magna
turba psditum simul ct eguitum dsrelicta (das ist jedenfalls so zu verstehen ,
daß diese Abtheilungen auf dem irrthümlich nordwärts — gegen Goslar hin —
eingeschlagenen Marsche gelassen wurden ) — die Verfolgung der Königlichen
begann . Vom Schicksal Erfurt ' s sprechen die ^ nnal . s . Petri Lrpbesturdens . :
Lrpbssturt incsosum est ab exercitu regis Ileinrici , et sccissia in Llonte
sancti Petri et sancti 8svsri monasterium cum multitudins populi gut illio
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Weiteren auch die Kirche von Naumburg dafür bestrafen , daß sie
seit dem vorigen Jahre einen auf Rudolf ' s Seite stehendeil Bischof
zum Vorsteher hatte ; aber das sächsische Heer war ihm schon zu

l nahe auf den Fersen , und da zudem durch einen geschickten Eil -
l marsch Naumburg schon vor dem Eintreffen Heinrich ' s IV . durch
! Rudolf ' s Truppen besetzt worden war , mußte darauf verzichtet

werden , die Stadt zu verwüsten So setzte Heinrich IV . seinen
Weg ostwärts in die Markgebiete hinein weiter fort . Ohne allen
Zweifel wollte er den durch Boten von seinem Anrücken unter¬
richteten Heeresabtheilungen des Herzogs Wratislav und der von
Ekbert heranzuführenden Leute des Meißner Landes die Hand
reichen , um hernach , wie von sächsischer Seite befürchtet wurde ,
nach Vereinigung einer großen Macht über Merseburg uud Magde -

! bürg das ganze sächsische Gebiet verwüstend zu durchziehen und es
! sich wieder zu unterwerfen . Der König kam so unter steter wilder

Zerstörung des Landes , mit Feuer uud Schwert , bis an den Laus
der Elster ; da aber soll ihn die unerwartet Vorgefundene Beschaffen¬
heit des Flußlaufes — große Tiefe sagt Bruno dem Wasser der
Elster nach — bewogen haben , auf die Ueberschreitung zu ver¬
zichten , vielmehr auf dem diesseitigen linken Ufer zu bleiben und
da ein Lager anfzuschlagen . Hier machte Heinrich IV . am 14 . October
eine Schenkung von Besitzungen im Remsthalgau an die Domherren

> und an die Kirche von Speier , und die Art und Weise , womit er
s in den eigenartiger gestalteten Einleitungsworten die Jungfrau
^ Maria um ihren Schutz , den einzigen , durch den sich Gott allein
! seiner Getreuen erbarme , anflehte , sowie die Ausdrücke , in denen
s er seiner Vorfahren , des Großvaters , Konrad ' s II . , des Vaters ,

Heinrich ' s III - , der Großmutter , Kaiserin Gisela , die in Speier
begraben liegeil , sowie der Mutter , der Kaiserin Agnes , gedachte ,
im Hinblicke darauf , daß , so wie diese , auch er selbst zur Speirer
Kirche seine Zuflucht nehme , zeigen , daß er damit ein Gelöbniß

i intus Mit — und die Beifügung des 6ock . 8 . Petri prturtanns (ZI zu Ree . 0 61>roll .
uuiv ., u . 1079 , wo es heißt : eivitss Lrpllosiurt exustu S8t ad exercitu Heinrich
regis ; multituckins , ut mos est , in aeoolesias oontugiente , ascoiesiae sanotorum
iuoenckuntur , eben das monasterium s . 8sveri — XÜum monasterium —

^ euiu multituckins populi exustum , Posten äestructum est , und : in monte sius -
ckom loci monasterium s . Petri guock ckuckum Vagodertus rex praneorum eon -
struxerut , inoonsum est , guoä oxinäe vetustnts siiuut et ineeiutio ckilapsum
ckestruitur (88 . XVI , 16 , VI , 203 , in Holder - Egger ' s Vlonnmsnta ILrpdss -
turtsnsia 8aee . XII . XIII . XIV ., 8oriptorss rer . Osrman . , als Xnnal . s . Petri
prpdssturtsus . drsves und 8 . Petri lürpdeslurtens . anotar . Rlckedaräi , 48 u .
33). Heinrich IV . wollte wohl auf diese Weise den ihm sonst nicht erreichbaren
Erzbischof Siegfried von Mainz besonders treffen .

> ^ ' ) Bruno (I. o . , 380 u . 381 ) erwähnt gleichfalls diese Absicht auf Naum¬
burg ; der xroperus eursus per Montana der Sachsen muß etwa nördlich
parallel mit dem directen Vormarsch Heinrich ' s IV . , über die Höhen der
Schmücke und Finne oder auch , wenigstens thcilweise , an der Unstrut abwärts
geschehen sein , so daß eben Naumburg vor dem Könige erreicht wurde . Wegen
der Besetzung des Naumburger BischofsstuhlsS durch Günther vergl . ob .
S . 229 u . 230 (mit n . 93 ).
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in Voraussicht der unmittelbar bevorstehenden Schlacht zu vollführen
im Sinne hatte . Bei der wohl feierlicher vollzogenen Handlung
standen ihm von geistlichen Fürsten die Erzbischöfe Sigewin von
Cöln , Egilbert von Trier , Liemar von Hamburg , weiter die Bischöfe
Ruopert von Bamberg , Otto von Regensburg , sowie der Bischof
von Speier Huzmann zur Seite Aber augenscheinlich war der
von Osten her , von der Elbe , durch den König erwartete Zuzug
noch nicht in der Nähe , als nun schon das sächsische Heer , aller¬
dings keineswegs vollständig — denn wegen der Raschheit des Vor¬
marsches und der schlechten Beschaffenheit der Wege hatte Rudolf ,
besonders vom Fußvolk , Viele zurücklassen müssen — und stark er¬
schöpft durch die schnelle Verfolgung , sich der Aufstellung der König¬
lichen näherte , und jetzt wollte Heinrich IV . nicht , daß durch seine
Schuld die Schlacht verzögert werde . So ließ sich auf den folgen¬
den Tag die Schlacht erwarten ^ ) .

tzt . 2824 , ein urschriftliches Stück des Dictators Adalbero 0 , ist von
besonderer Eigenthümlichkeit durch die von Gundlach , I. e . , 37 (mit n . 1 :
vergl . dazu ob . S . 120 n . 34), hervorgehobene Beschaffenheit theils der Arenga
mit der Erwähnung der Jungfrau Maria , theils der Einfügung der Er¬
wähnung des Seelenheils der Großeltern und der Eltern Heinrich ' s IV . in
den Eingang der Narrativ : prsoipus illins psrpstuas virginis Llarias äobsmus
guorsrs putroeinia , per (puun solam solns omnium Dominus misortns est
eunctis Lckslidus . Vck Imins missriooräiam patres nostri dabent rstugium ,
snl> enius proteetionem st nos eontuginms ack Lpirensem aeeelesiam spsoialitsr
sno nomine in nomine ülü eins attitulatam . Iluio igitur aecelesias pro
patris st avi nostri Ednonraäi , Ilsinriei imperatornm st Kisilae impsratriois
ibiäsm (tuissesntium st ,4goetis matris nostras , impsratriois augnstas , nee
non st pro nostra saiuts eonsilio prineipum (es folgen die im Texte als
Theilnehmer am Zuge erwähnten geistlichen Fürsten ) . . . . Lrmaviwus (stc .).
Wie schon Dümgs , Itsgesta Laäensia , 113 , in der Urkunde eine „ Votiv -
Urkunde " sah , so ist in der wohl auf freiem Felde am Vorabend der Schlacht
für die Grabstätte der Ahnen gemachten Schenkung eine im Hinblick auf die
nachfolgende Entscheidung bewußt vollzogene Handlung des Königs zu er¬
blicken . Diese Schenkung der ckuo praeckia . . . viäsiiost IVivtsrlmest et
IVaidsIingsn in pago Uamsscial . . . in oowitatu Vopponis , und zwar Winter¬
bach für die bpirensis asoolssias canonici , Waiblingen für die Lpirensis
aseclesias commoäa , hat auch noch deßwegen ein Interesse , weil 1086 in
8t . 2873 nochmals eine Schenkung Heinrich ' s IV . an Speier , des tals prasäium
guals in V7sidelin§on Imbuimus situm , folgt , wobei fraglich sein kann , ob damit
der ganze Besitz erschöpft war , oder , was eher zu vermuthen , weiterer übrig
blieb , da ja Waiblingen sehr wahrscheinlich unter dem salischen Erbe der
Staufer inbegriffen war und zu den bedeutendsten staufischen Besitzungen in
der Nähe der Stammburg zählte (Besitz des Bisthums Speier daselbst ist in
späterer Zeit nicht bezeugt ). Uebrigens ist Waiblingen , wie es schon karolingische
Pfalz war , wohl ursprünglich Reichsgut (vergl . die historische Ueberstcht , Be¬
schreibung des Oberamts Waiblingen — 1850 — , 105 — 106) , dann aber mit
dem salischen Erbe — vielleicht noch abgerechnet jene Schenkungen an Speier —
an die Staufer übergegangen . Daß der Beiname von Waiblingen nicht
Konrad II . beigelegt werden darf und , durch Verwechslung , von Konrad III .
auf diesen übertragen wurde , zeigt Breßlau , Konrad II . , I , 350 u . 351 , und
P . Stälin führt den Beweis ebenso , Württemberqische Vierteljahrshefte für
Landesgeschichte, IV ( 1881 ), 120 — 122 .

r ' °) Vergl . über die Vorereignisse und über die Schlacht vom 15 . October
Excurs III .
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Heinrich IV . hatte nach den vereinzelt vorliegenden An¬
deutungen , die über die ihn begleitenden Fürsten geboten sind , An¬
gehörige der südlichen und westlichen deutschen Stämme in seinem
Heere , insbesondere sechszehn geistliche hohe Herren , Erzbischöfe und
Bischöfe , die wohl , Liemar abgerechnet , von ihren Aufgeboten be¬
gleitet waren . Von Oberdeutschland waren die Baiern und Schwaben ,
diese unter ihrem Herzog Friedrich , vertreten , und voin fränkischen
Lande ist der Zuzug des Bisthums Bamberg bezeugt . Aber in be¬
sonders reicher Zahl sind die Sprengel vom Rheine genannt , und
die Lothringer scheinen von dem reichen Grafen Heinrich von Laach
geführt gewesen zu sein . Dagegen fehlten eben die Böhmen und
die Leute der Mark Meißen .

An dein Donnerstag , 15 . October , stellte Heinrich IV . bei
Tagesanbruch sein Heer auf , und zwar war er augenscheinlich von
der Elster wieder etwas westwärts über die Ebene bis an den Rand
eines Baches , der Grüne , gezogen , da dessen Lauf und die sumpfige
Beschaffenheit seiner Ufer eine Hinderung des Angriffes der Feinde ,
die von der Saale herkamen , erwarten ließ : es vermochte mich
da von der rechten höher liegenden Seite des Baches , welche das
gegenüberliegende Ufer etwas überragte , ein Ueberblick des Weges ,
auf dem Nudolf ' s Heer erschien , sich darzubieten . Das sächsische
Heer entbehrte aus dem schon erwähnten Grunde zahlreicheren Fuß¬
volkes , und so wurde angeordnet , daß nur jene Reiter , die sich auf
ihre Pferde völlig verlassen konnten , beritten bleiben sollten , während

l alle diejenigen , deren Thiere schwächer waren , statt diese noch mehr
zu ermüden , abzusteigen und zu Fuß zu kämpfen befehligt wurden .
Jetzt näherten sie sich langsam der Aufstellung der Königlichen , und
die Bischöfe ermahnten alle anwesenden Geistlichen — Bruno war
wohl unter den Merseburger Priestern betheiligt — , andachtsvoll
den Psalm Assaph ' s , ein Gebet zu Gott , um Hülfe , daß er die

i Feinde der Kirche strafe , anzustimmen : „ Gott , dessen die Rache ist ,
« Herr ! Gott , dessen die Rache ist , erscheine !" So kamen sich

i die Heere dergestalt nahe , daß Spottworte und Schmähungen aus
beiden Reihen ausgetauscht und vernommen werden konnten : die

j Königlichen von oben , die Sachsen von unten riefen sich an , jeg -
liche zuerst deu Uebergang zu wagen . Aber die sumpfige Beschaffen -

! heit des Bodens hielt sie aus einander , so daß sie unbeweglich
! stehend sich anblickten . Endlich fanden die Sachsen , daß es möglich
j sei , in nicht zu weiter Entfernung das obere Ende des Sumpfes
> zu erreichen und um dasselbe herum den Feinden auf den Leib zu
s rücken : so machten sie sich südwärts auf deu Weg , und so bald

das die Königlichen erkannten , zogen auch sie in der gleichen Richtung
! aufwärts . Dergestalt vermochten sie auf festem Boden sich zu finden ,
! und so konnte die Schlacht beginnen , die sogleich eine mörderische
> Gestalt annahm .

Bei der Abtheilung , auf die der sächsische Angriff zuerst traf ,
! war wohl Heinrich IV . , da er gleich anfangs in die Flucht ver¬

wickelt gewesen sein muß und von dem Schlachtfeld weit hinweg
l Meyer von Änonau , Iahrb . d .' dtsch. R . unter Heinrich IV . u . V. Bd . III . 22
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gerissen wurde . Dagegen hielten andere Theile des königlichen
Heeres — voran die Baiern , wie es scheint — nicht nur tapfer
aus , sondern bedrängten auch die Sachsen mit solchem Ungestüm ,

daß unter diesen die Flucht einriß und Einzelne schon den Rücken
wandten , woraus das Gerücht entstand , die Sachsen seien besiegt .

Dieses Gerede verpflanzte sich bis in das an der Elster auf¬

geschlagene königliche Lager , und die dort anwesenden Bischöfe von
Heinrich ' s IV . Partei sangen freudvoll mit ihren Geistlichen das

„ Herr Gott , Dich loben wir ! " Da wandte sich das Glück plötzlich .
Otto von Nordheim hatte thatkräftig eingegriffen und faßte nun

die Fußkämpfer zusammen , führte sie gegen die schon siegesgewiß

verfolgenden Feinde und zwang sie , ihrerseits die Flucht zu er¬

greifen . Sie kehrten den Rücken , und Otto ließ sie nicht aus den
Augen , ehe er sah , daß sie mitten durch ihr eigenes Lager hindurch
die Elster gewonnen und mit großer Gefahr den Fluß überschritten
hatten . Den im Lager Weilenden war zuerst durch die Träger der
Leiche des im Kampfe gefallenen bairischen Grafen Ratpoto von

Cham die Knnde von der ungünstigen Veränderung gebracht worden ,
mit dem Rufe : „ Flieht , flieht ! " Schon wollten jetzt die sächsischen

Verfolger sich zur Plünderung auf das Lager werfen , als Otto sie
noch rechtzeitig zurückhielt , da vom Rücken her noch stets Gefahr

drohe . So kehrte er mit dem Fußvolke zum Schlachtfelde zurück ,
wo die von Heinrich von Laach geführte Abtheilung sich im Besitze

des Sieges wähnte und voll von Jubel das Kyrieelcison sang . Otto

hegte anfangs Furcht vor der Uebermacht — Bruno bezeichnet diesen
von dem Lothringer befehligten Theil als den größten des Heeres — ,
und er wollte mit seiner an Zahl geringeren Schaar ausweichen ;

dann aber faßte er Muth und ging vor . Sichtlich war ein An¬

griff da gar nicht mehr erwartet worden : so gelang der Stoß , und
auch dieser königliche Heerestheil wurde ostwärts geworfen und , so
viele nicht in der Elster ertranken , über den Fluß versprengt . Jetzt

erst erlaubte Otto den Seinigen , sich auf die Schätze des Lagers zu

werfen , deren Werth und Menge Bruno mit großer Beredtsamkeit

ausmalt . Was die reichen geistlichen und weltlichen Fürsten mit

sich geführt , kostbare Zelte und Schreine der Bischöfe voll von

heiligen Gefässen und Gewändern , dann Geschirr von Gold und
Silber , andere Stücke , Münzen aus Edelmetall , alle Arten von

Waffen , Festkleider , weiteres Gewand in Menge , zahlreiche und
vortreffliche Pferde wurden gefunden ; dabei war noch die aus Erfurt

mitgeschleppte Beute . So rühmte Bruno , der diesen ganzen , aller¬
dings zu einer klaren Erkenntniß des vollen Ganges der Schlacht

gewiß nicht ausreichenden Bericht bietet , in lauten Worten : „ Also
hat , was immer gegen uns die Unstrut , wo wir besiegt worden

sind , gesündigt hat , die Elster für uns in doppelter Weise gerächt .
Dort nämlich haben wir auf der Flucht uur unsere Besitzthümer

verloren ; hier haben wir sowohl die Dinge des Feindes , als die

unseligen , welche die fliehenden Feinde uns bei der Plünderung fort¬

getragen hatten , den Flüchtlingen und den Getödteten abgenommen " .
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Ebenso malte er noch mehrfach den Schrecken der Flucht , die Schick¬
sale der Flüchtigen ans . Die Schwierigkeiten der Ueberschreitung
der Elster , zumal für die Reiter , und die dabei sich ergebenden Ver¬
luste , das Ungemach in den Wäldern und Sümpfen , dann was die
Flüchtlinge zu erdulden hatten , oder die durch die Bauern mit
Beilen und Knütteln erschlagenen Männer , die von geringen Leuten
gefangenen vornehmen Herren , die bei ihrem quälenden Hunger für
ein Stück Brod ihre Pferde und Schwerter hergaben : all das wird
vorgeführt , um die Größe des Sieges auszumalen .

Der König war über die Elster weiter hinaus in das Mark¬
gebiet geeilt , und da scheint er nun die Böhmen und Meißener ,
deren Ankunft für die Schlacht er nicht hatte abwarten können ,
gefunden und sich mit ihnen vereinigt zu haben . Auf einer Burg ,
wahrscheinlich nicht zu weit von der Elster ostwärts in der Zeizer ,
oder noch weiter in der Meißener Mark , fand er Zuflucht , und da
mochte wohl der Gedanke aufgeworfen werden , ob nicht ein neuer
Versuch , mit dem wieder gesammelten Bestände des geschlagenen
Heeres , zu wagen sei . Freilich meinte Bruno , daß der Wille der
Königlichen , die Sache nochmals auf einen Kampf abzustellen , sehr

^ gering gewesen sei , wie denn auch manche biedere Sachsen den
gefangenen Königlichen , zumal Verwundeten , Wohlthaten erwiesen
und sie so von ihrer feindseligen Gesinnung abgebracht hätten .
Von dem Hauptereignisse der geschlagenen Schlacht auf feindlicher
Seite wußte übrigens , da alle Verbindung unterbrochen war , Hein¬
rich IV . längere Zeit — nach einer Nachricht sogar durch acht Tage
hin — gar nichts , vom Tode Rudolfs .

Als nämlich am Schlachttage die mit Beute beladenen Sieger
vom königlichen Lager in ihr eigenes frohlockend zurückgekehrt waren ,
fanden sie Rudolf au zwei tödtlichen Wunden leidend vor . Die
rechte Hand war ihm abgehauen , und am Unterleibe war er auf
das schwerste getroffen . Obschon er seine klagenden Freunde über
die Hoffnungslosigkeit seines Zustandes hinwegzubringeu suchte , sah
er doch selbst seinen Tod voraus , und so sprach er , als er von dem
Siege seines Heeres die Kunde erhielt , jetzt werde er im Leben
oder Sterben freudig erdulden , was der Herr über ihn verhängt
habe . Noch erfreute er sich über das einmüthige Gelöbniß aller
anwesenden sächsischen Fürsten , daß bei seinem Leben , und wenn
er auch noch die andere Hand verlöre , das Sachsenland einen
anderen König sich nicht erwählen würde , und dann starb er , wohl
sicher noch am Abende des Schlachttages , im Lager nahe dem
Schlachtfelde . Dann aber wurde die Leiche nach Merseburg in die
Kirche des Bischofs Werner gebracht und hier beigesetzt . Eine
kaum sehr lange nachher auf das Grab im Dom niedergelegte Erz¬
platte zeigt das Bild des Verstorbenen , im vollen Glanze der könig¬
lichen Gewänder , mit Krone , Scepter und Reichsapfel , und die
Umschrift des Denkmals preist den für das Gesetz der Väter be¬
klagenswertst gefallenen König , das heilige Opfer des Krieges , der
für die Kirche sein Leben hingegeben habe : hätte Rudolf im Frieden

22 *
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herrschen können , kein König seit Karl dem Großen wäre ihm , der
Weisheit des Rathes und der Tapferkeit des Schwertes nach , gleich
gekommen . Und in ähnlicher Weise priesen die anderen aus dem
päpstlichen und dem sächsischen Lager laut werdenden Stimmen den
verstorbenen „ König der Sachsen " .

Rudolf ' s Tod war der denkbar schwerste Schlag , der die Sache
Gregor ' s VII . in Deutschland treffen konnte , und dazu war der
Papst , der so übermüthig sicher den Untergang König Heinrich ' s I V .
vorausgesagt hatte , gleichsam unmittelbar in seiner Person berührt .
Es war ganz begreiflich , daß man in den Kreisen der Königlichen
von einem Gottesurtheile redete , das den Eidbrecher Rudolf zer¬
schmettert habe , daß allerhand Geschichten bald herumgingen ,
darüber daß Rudolf noch sterbend , allerdings unter Abschiebung
eines Theiles seiner Schuld auf die Bischöfe , denen er nachgegeben
habe , als sie ihn verlockten , sich selbst angeklagt habe . Da legte
man ihm die Worte in den Mund : „ Siehe , das ist die Hand ,
mit der ich meinem Herrn Heinrich die Treue durch den Eid be¬
kräftigt habe " — , womit er auch reumüthig aus dem Leben geschieden
sei , und es ist ganz selbstverständlich , daß sich Heinrich IV . durch
diesen Ausgang seines Feindes mächtig bestärkt fühlte . Ein
italienischer Anhänger Gregor ' s VII . faßte sein Urtheil geradezu
in dem Satze zusammen : „ Bald erhob Heinrich sein Horn in die
Höhe und sprach gegen Gott Unbilliges ( in Anknüpfung an ein
Psalmwort ) und er glanbte , da er die Verschlagenheit des Satans
nicht erkannte , seine Sünde habe Gott gefallen " . Ein deutscher
Vertheidiger der Sache des Königs dagegen machte es Rudolf ganz
besonders zum Vorwurfe , daß er früher der Vorfechter des Reiches
und der Feind der Sachsen gewesen sei und nachher zum Angreifer
gegen das Reich und der König der Sachsen wurde .

Eben dadurch , daß Rudolf zum Herrscher eines „ Reiches der
Sachsen " zuletzt hatte werden müssen , war er von der eigentlichen
Grundlage seiner Macht , vom Herzogthum Schwaben , ganz ab¬
getrennt worden . In den letzten drei Jahren seines Lebens hatte
er da nicht wieder festen Fuß zu fassen vermocht . Und auch sein
Geschlecht fand nicht mehr lange in der heimischen Landschaft
seine Stätte . Allerdings war ja der Gemahl der einen Tochter
Rudolf ' s , Agnes , einer der Vorkämpfer der gegen Heinrich IV . in
Schwaben den Krieg führenden eng in sich geschlossenen Partei ,
Berchtold II . — von den weiteren Schwestern war die eine Königin
von Ungarn , Gemahlin jenes Ladislav , der schließlich bis 1083
endgültig zum Sieg über den Schwager Heinrich ' s IV . , König
Salomon , seinen Nebenbuhler , gelangen sollte , und die andere ,
Bertha , mit einem schwäbischen Grafen , der auch Heinrich IV . ent¬
gegenstand , verbunden — , und die zähringischen Nachkommen der
einen Tochter haben ?ine ansehnliche Stellung dauernd in Schwaben
eingenommen . Dagegen war Rudolf ' s Sohn , Berchtold von Rhein -
felden , mochte ihn auch Gregor ' s VII . Anbängerschaft schon 1079
zu ihrem Herzog in Schwaben erhoben haben , zu einer wenig
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ehrenvollen Rolle , so lange er lebte — er starb schon 1090 — ,
i, verurtheilt ^ ) .

Jedenfalls war durch den Tod Rudolf ' s Gregor ' s VII . ganze
s Rechnung , die er nach den Vorgängen der Brixener Versammlung

für das deutsche Reich aufgestellt hatte , umgeworfeu .

I Der König war bis zum Anfang des December wieder an
' den Rhein zurückgekehrt , und am 7 . des Monats gab er aus

Speier zwei Schenkungen an zwei oberrheinische Kirchen ; die
Königin Bertha , Bischof Huzmann , wie sich von selbst versteht ,
und weiter die Bischöfe Konrad von Utrecht , Burchard voll Basel ,
Burchard von Lausanne werden dabei in seinem Gefolge genannt .
Bischof Burchard von Basel , dessen Treue hervorgehoben wird , so
daß er wohl zu den in dem königlichen Heere betheiligt gewesenen
Bischöfen gerechnet werden darf , erhielt für die Jungfrau Maria

I an seine Kirche die Grafschaft im Buchsgau , auf der linken Seite
der mittleren Aare , geschenkt , und der im Bisthum Speier , auf
der linken Seite des Rheines landeinwärts , liegenden Abtei Klingen¬
münster wurden die Rechte , die sie von früheren Königen erhalten
hatte , bestätigt In diesen gleicheil Tagen nahm nun Heinrich IV .

Vergl . ob . S . 199 u . 200 . Die weiteren Schicksale Bertha ' s sind
durch Baumann in der ob . S . 200 in n . 48 genannten Abhandlung , 286 , er¬
örtert : 1097 Wittme des Grafen Udalrich X . von Bregenz , von dem sie zwei
Söhne , Rudolf und Udalrich ( XI .), hatte , kämpfte sie 1108 nach dem Zeugnisse
der IliLtor . monast . dlarcütalrwsns . , e . 4 : gusäam nodilissiina comitissa äs
Olomsntia , orta äs progenis äueum , Lsrtlia noinins . . . eaäsm ooinitisou ,
gas eum coraitiduo äs Lsiirpsrell Ilisäuugvslmiil virilitsr pugnavit , ulii mnlti -
tuäinem magnam utrimgus essain 6886 , ex multoruva rslations notissimuin S8t
<88 . XXIV , 665 ) (nach Baumann zählte eben Kelmünz zum Erbe der Herzogs¬
tochter , und Jedesheim liegt nördlich von Kelmünz , rechts von der unteren
Iller etwas landeinwärts ) und starb in einem Zeitpunkte nach den Jahren
1131 bis 1133 , worauf sie in der Kirche des von ihr , nebst anderen Klöstern ,
beschenkten Klosters Mehrerau ( bei Bregenz ) bestattet wurde . Ueber Rudolf
selbst ist des hochgelehrten Abtes von St . Blasien M . Gerbert : Vs Uuäolxdo
8nevieo , somits äs Utüntoläsn (sie .), 1785 , eine stets noch sehr schätzenswerthe
Monographie .

v° ) 8t . 2827 ( auch Vontes rer . Lsrnsnoium , I , 341 u . 842 , wieder ab¬
gedruckt ) nennt die Intervenienten . Auf den Diktator Adalbero 0 weist wieder
die Arenga : Usbus transitoriis non tranoitoria ooinparars S8t , proeul äudio ,
sapsrs , sient pro non manentiduo mansntia uegligers 68t ässipsrs , ebenso in
der Narratio - Dispositio die Sätze : Lurtzaräuin . . . . rsspsximus , äuni pstitionsm
eiu8 in pstitionio sblsetum änximuo , guia talis tuit pstitio , in guo tronor
ss8st Oso st spiseopi oatistsosriinuo üäsli ssrvitio . Ueber die Wichtigkeit der
Schenkung , des ooinitatus noinins väriolrioZsn (das Dorf Herkingen , im
Kanton Solothurn , lag etwa in der Mitte des von West nach Ost zwischen
Jura und Aare sich länger ausdehnenden Gaues und ist — vergl . Waitz ,
Deutsche Verf .- Gesch -, VII , 24 n . 1 — wohl als Gerichtsstätte , die dem Gau
den Namen gab , anzusehen : vergl . I . von Arx , Geschichte der zwischen der
Aar und dem Jura gelegenen Landgrafschaft Buchsgau mit Hinsicht auf den
Hauptort Olten , 1819 , 40 u . 41 ) in pago vuesisZouvs situo , spricht A . Burck -
hardt , Bischof Burchard von Basel ( Jahrbuch für schweizerische Geschichte ,
VII , 79 ) : „ Es war dies kein geringer Machtzuwachs für das Bisthum , indem
so die beiden Hauensteinpässe , sowie der Aareübergang zu Olten vollkommen in



eine neue kriegerische Unternehmung nach dem sächsischen Lande in
Aussicht .

Daß der Tod Rudolf ' s die Lage im sächsischen Stammgebiete
für den König verbessert hatte , geht besonders aus zwei Vorgängen
aus diesem letzten Theile des Jahres , vom westfälischen und vom
engernschen Boden , hervor . Bischof Benno von Osnabrück zählte
zu jenen flüchtigen Anhängern Heinrich ' s I V ., die nunmehr wieder
den Muth hatten , unter das Sachsenvolk an ihre längere Zeit
verlassenen Sitze zurückzukehren , und so kam er , nachdem er noch
in Mainz vom Abte des dortigen St . Alban - Klosters sich Unter¬
stützung erbeten hatte , nach Osnabrück , wo er mit entblößten
Füßen unter vielen Thräncn , überall auf das freundlichste begrüßt ,
seinen Einzug hielt und dann sogleich dem weiteren Ausbau des
schon früher auf dem Berge Iburg begonnenen Klosters sich zu¬
wandte " ° ) . Und ebenso konnte es Heinrich IV . wagen , für den
erledigten bischöflichen Stuhl von Minden von sich aus einen
Bischof zu bestellen . Am 1 . December war nämlich Egilbert ge -

die Gewalt des Bischofs gelangten , wodurch auch den Großen des Landes
gegenüber , den Grafen von Homburg und Froburg , mit größerem Nachdruck
konnte ausgetreten werden " . 8t . 2826 — für die Abtei Klinga — ist ein
Original des genannten Diktators und kennzeichnet sich wieder durch Eigen -
thümlichkeiten der Arenga : ^ nteeessoruin nostrorum reguin vel imperatorum
»leereta eorrolioraro sst reges et iwperatores sibi in sueeessoribus suis pro -
vickere , viäelicet nt sicut ipsi sua statuta ürma permanere in posterum eupiunt ,
ita snoruin anteoessorum gssta numguam labetactars xraesumant , ea kamen
gue rationabiliter et eatboliee eos keeisse eognosount . Es wird gesagt , daß
äeoreta von Oagobsrtus antseessor — es heißt nachher : tunclator ckevotus . .
eonstruxit , Vloguntine ecolesie attitulavit . . . guam legem bsbitura korst a
prelatis abbaeia prsseripsit sollioitus — , von Imclovious rsx , Ileinricus
sscunäus impsrator hier bestätigt werden sollten , und zwar so , daß Klingen¬
münster frei von allem Dienste sei : exeepto guocl lUoguotino nostro presuli
ullirm oadallnm mockium tiiticee tarine portantsm all regalem expeclitiooem
traosmittat . Aeltere echte Urkunden für das Kloster existiren außer der König
Ludwig ' s von 849 — Mühlbacher , Die Regesten des Kaiserreichs unter den
Karolingern , I , 533 (Nr . 1351 ) — , nicht , und besonders das falsche Diplom ,
das von Dagobert gegeben sein will , geht weit eben über den hier Dagobert ' s
Anordnung zugeschriebenen Inhalt hinaus . Vergl . zu 8t . 33 , dem unechten
Stück Heinrich ' s I . von 931 , die Ausführung , Die Urkunden der deutschen
Könige und Kaiser , I , 75 , wo nachgewiesen ist , daß dieses , nebst der Fälschung
mit Dagobert ' s Namen und ebenso 8t . 2926 das als von Heinrich IV . 1094 ge¬
geben sich darstellt , wohl erst nach 1115 angefertigt worden ist . Vergl . auch
Gundlach , I. o -, 28 , 31 , 39 , 59 .

" °) Nortbert sagt in der Vita Lsnnonis , o . 23 — vergl . ob . S . 99 in
n . 6 das in o . 21 Erzählte , wozu auch die dort citirte Abhandlung Thyen ' s ,
185 ff . — , daß nach Rudolf ' s Tode — vergl . die in Excurs III eingerückte
Stelle vom Anfang des Capitels — episeopus uoster ss sam liberum posss
ckomum reäirs conspieisus , guicl ante egrsssuw Oeo äsvovsrit , ckiligsntsr
interniere eoexit , worauf er , oum reäsuncko Noguntiam äsveniret , in beati
öflbani monasterio abbatsm aggrsäitur und da den nöthigen Rath und die
Hülfe für sein Vorhaben sich holte : . . . Osnabrugam perexit , ubi ipss nuäis
peäibus et multis laerzmis ab omnibuK bonoriücs gratissimsgus reesptus ,
und jetzt folgt die Erzählung von der Fortsetzung des Klosterbaues zu Iburg
( I. c ., 74 ).
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storben , der seit 1055 dort Bischof gewesen war , jedenfalls in
höheren Jahren , da noch Erzbischof Anno von Cöln in Bamberg
seinen Unterricht an der dortigen Schule besucht hatte , und jetzt
hatte inan in Minden den dortigen Propst Reinhard als Nach¬
folger erwählt , den hernach Erzbischof Hartwig von Magdeburg ,
unter scharfem Eingriff in das Recht des Metropolitans , Erz¬
bischof Sigewin von Cöln , ordinirte . Aber Heinrich IV . kümmerte
sich nicht um diese Wahlhandlung , sondern setzte von sich aus
Folkmar als Bischof ein , und es scheint , daß Reinhard vor diesem
königlichen Bischof weichen mußte , daß also auch hier die päpstliche
Sache unterlagt ) .

Jetzt wollte der König diese günstiger gewordene Lage noch
weiter ausnutzen . Er nahm sich , wie eine den sächsischen Fürsten
zugebrachte Botschaft ankündigte , im December einen nochmaligen
Kriegszug nach Sachsen vor , um da in Goslar das Weihnachtsfest
zu feiern . Doch da innerhalb dreier Tage ein ansehnliches sächsisches
Heer aufgeboten wurde und dieses sich seinem Unternehmen in den
Weg stellte , sank seine Hoffnung wieder dahin , und er entließ sein
Aufgebot " b) . Nun aber hoffte er um so mehr sich die Bahn zur

lieber Bischof Egilbert vergl . Steindorff , Heinrich III ., II , 289 , 335 ,
sowie hier Bd . I , S . 337 u . 338 , ebenso Anno ' s Prophezeihung schon von
1055 in einem Brief an Egilbert : Dt tu ms tsrras commenäss ! (Vita Vimonis
arodiep . 6olon - , Did . II , e . 9 , 88 . XI , 487 ). Von Egilbert spricht und seine
Grabinschrift nennt Ilsrmannus äs Dsrdsks , 6kron . episooporum LIinäsns .
lLeibniz , 8eriptors8 rer . Lrunsrvioens . , II , 172 u . 173 ), und den Todestag ent¬
halten das lialenä . neorolog . mouast . Visdeoosns . , das Xscroi . Nolisndseo .
(Böhmer , Fontes rer . Osrman ., IV , 499 , Schannat , Vinäemiae litsrarias , 1,
141 : an letzterer Stelle die Beifügung : oum summa äevotious conlulit nobis
DX panss , äimiäios aldos et äimiäios siligineos , uuum xoreum , X moäios
aveoae ). Von der Nachfolge sprechen die Xnnalss Dattierdruvnsnses : Dildertus
lilinäensis spisoopus odiit , pro guo slootus sst Rsindaräus eiusäem loei pras -
positus ; sst Volemarus a rege sudstitutus suecsssit (eä . Scheffer -Boichorst , 98 ),
wozu die 8eriss spiscoporum Ninäens . zu vergleichen ist : kezmdaräus epi -
seopus 18 . 8ul > guo iuvasit seäem Volomarus (88 . XIII , 289 ) — : vergl . die Bei¬
fügung : in seismats in der Hildesheimer Aufzeichnung (88 . VII , 848). Der Dider
äs unitats seolssias conservauäa spricht mehrfach von der Angelegenheit , zuerst
Dili . II , e . 24 , wo Ililäsdrant angeklagt wird : Lolonisnsem eoelssiam suis
guogus privilsgiis spoliavit , gui Ilartvigo Nagaäadurgensis sceiesiae exisoopo
doo ooneessit st dos fussit , ut tsrminos patrum transgreäisnäo iuvaäsret
parroeluam altsrius metropolitaui spiscopi et oräiuarst spiscopum gusnäam
Üsginliaräum in Ninäensi seelssia aä eontsmptum et aä insuriam 8igivini
Eoloniensis arodiepiscoxi , und nochmals , e . 24 , wo das Urtheil Sigewin ' s
gegen Hartwig erwähnt wird , xostguam nullo moäo potuit aääuoi , ut satis -
taeers vellst eeelesias pro injusta oräinations euiusäam Regintiaräi in
episeopatu Ninäensi (DidsIIi äs lits , II , 241 , 244).

' ^ ) Bruno , I. e -, e . 125 , ist hier wieder allein der Berichterstatter : Dsinäe
menss Oseemliri , cum xrincipss nostri eongregati äs statu rsgni sui traetarsnt ,
eeoe nunoius aäsrat gui äiesrst , Ilvinricum sä suos äe proslio rsversum
saetssse , guoä rege 8axonum oeoiso totam 8axonism suas äitioni sutzjeoisset ,
st nunc sxsroitu eongregato aäventare , its ut Doslariae ustalem Domini
eelsbrsret . 8sä nostri magno sxsroitu per triäuum eolleeto , ei perrexsrunt
odvism , virtuts suam äelensuri patriam . tzuoä ills oognoseens a magna spe
eeeiäit , guia 8axones , äum non dadsrent rsetorem , taeile vinei posse
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Erfüllung des anderen Vorsatzes , den er schon seit dem Weggange
von Brixen hegte , öffnen zu können , nämlich nach Italien sich auf
den Weg zu machen , seinen Papst Wibert in Rom einzusetzen , aus
seiner Hand die kaiserliche Krone zu empfangen .

spsrÄvit . Igitur sxsrcitu suo äiwisso oovsiliogus mutato . . . (1. e . , 381 >.
Glesebrecht , I . e ., III , 582 , sagt mit den Worten : „ Die Sachsen waren gerade
m Berathungen über die Königswahl vertieft " mehr , als in der Nachricht
Bruno ' s enthalten ist .
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